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Einleitung des Autors 
zur 


oritten Befammtausgabe. 


Ein Sturm der Weltgefhichte braufte vorüber! Ver⸗ 
ändert liegen die Schwerpunkte im Leben zweier großen 
Nationen! Germanifche Kraft, jtarf wie die dem Blitz troßende 
Eiche, breitet ihre Wipfel über Grenzmarken hinaus, die 
einst ein böfer Nachbar, nächtliche Dämmerungen unferer 
Geſchichte nugend, trügfich verlegt Hattel Und noch tiefer 
greifen die Wurzeln des Baumes, germanifcher Geift, 
in die Neugeftaltungen Europas ein. 

Werden auch künftig Literatur und Kunft, unjere 
Leiftungen auf dem Gebiet des Schönen erfennbare Spuren 
tragen von den Nachwirkungen unferer großartigen 
Kämpfe, vom neugeftalteten Reich, vom erhöhten National- 
bewußtjein ? 

Gewig! Die im neuen Glanz und aufgegangene Sonne 
wird ihre befruchtenden Strahlen auf all unfer Ringen, 
Schaffen und Geſtalten herabjenfen. 

Sm Weſentlichen aber bleibt die ftille Arbeit des 
Geiftes die alte. Unberührt von allen Erjchütterungen 
der Geſchichte bleiben die Geſetze des Schönen. Auf dem 
Gebiet des Geiftes Haben Seen, die in nächtlicher Stille 
beim Glanz der Geftirne und im fchweigenden Walten der 
Natur in einer Dachkammer geboren wurden, gröhere Mes 


volutionen berborge dag erſchütterte Gle 
der holitiſchen Bel 


u 


So ehren denn auch unjere Krieger wieder an den 
Häugfichen Herd zurüd. Keine der geiftigen Fragen, aus 
deren Löfung fie fich Hatten losreißen müſſen, finden fie 
in Abrede geſtellt. Die Arbeit auch auf dem Gebiet der 
Wahrheit und Schönheit, der Literatur und Kunſt, ift die 
alte geblieben. 

Darauf Hin Habe ich den Muth, der Deffentlichkeit eine 
wiederholte Sammlung von Werfen darzubieten, die zum 
größeren Theil aus dem Geift geboren wurden, der in den 
Vorjahren der Gegenwart, dem Morgengrauen bor Tages- 
anbruch, ein den Mächtigen mannichfah unwillkommener 
gewefen, während er jegt der fiegreiche und den Lenfern 
unferer Schiefale ſelbſt geläufige ift. Nationalität, Aufs 
opferung für Ideen, Märtyrerfchaft des Geiſtes — darin 
hat der Verfafjer diefer Bühnendichtungen, die hier zum 
dritten Mal in einer durchweg verbollftändigten Geſammt— 
bereinigung erſcheinen, borzugsweife die Wirkung feiner 
Gebilde gefucht. Noch mandjes diefer Dramen hat ſich die 
frife Entgegennahme der Hörer auf der Bühne bis Heute 
zu erhalten gewußt. 

Wenn ich, auf die Geſch ich te diejer Bühnenſchöpfungen 
zurückblickend, „meine Theaterabende" fehreiben wollte, es 
dürfte mancher Beitrag zur Geſchichte des öffentlichen Geiftes 
in Deutfchland damit gegeben fein. Hier fei nur gejagt, 
daß fich auch diefe Kinder der Zeit durch die Strömung 
hindurch zu arbeiten verfucht Haben, daß auch fie von den 
Merkmalen unferer neuen Kunſi- und Literaturgefhichte 
überhaupt gezeichnet find. In befonderen Einleitungen zu 
den einzelnen Stüden hat der Verfaſſer Einiges vom Schid- 
ſal derfelben erzählt. Den reichſten Stoff dafür fonnte der 









Kampf mit den Machtgeboten der Cenſur liefern. Ya, 
junges Gefchlecht, du Haft ihm nicht gefannt, diefen Mehl- 
than, der fich bi3 zum Jahr 1848 auf unfere Geijtesblüthen 
fegen, in die innerjten Poren jelbft der Blätter dringen 
und mit ihrem bleichenden und Berboszenben Hauch ſchon 





Iv 
führung mag ich fehlgegriffen haben; ſeltner, hoff' ich, in 
dem Beſtreben, den vorgeführten Gebilden den Eingang 
zum Herzen, zum theilnehmenden Gemüth zu ſichern. 

Mag Hiermit diefe neue Sammlung meiner Dramen ben 
Stimmungen des wiedererrumgenen Friedens, der Hoffnung 
auf die dauernde Einkehr der Deutſchen wieder in die Welt 
des Geiftes und des Gemüths und — allen Gebilbeten 
empfohlen fein! 


Berlin, im Mai 1871. 


Karl Gutzkow. 


Bopf und Schwerl. 
guftfpiel 


in fünf Aufsligem, 


Borwort, . 


Das Weſen alles Komiſchen ift der Widerſpruch fozu- 
jagen mit fich ſelbſt, der fogenannte Contraft. 

Nach diefer Unforderung dürften fogar Schuläfthetifer 
das nachitehende Luftfpiel in feinem Urfprung gelten laffen. 

Ein König, ohne die gewöhnlichen Attribute feiner 
Würde, ein Hof, geordnet nach den Negeln des einfachlten 
bürgerliden Hausftandes, gewiß ein Widerfprud), der von 
jelbft die komiſche Mufe herbeiruft. In der That kam 
dem Verfaſſer die Neigung, feinem zunächſt auß dem Brin- 
eip nur der Heiterkeit entjtandenen Werf einige politische 
Winke als fogenannte „Tendenz“ einzufugen, erjt im Lauf 
der fpäteren Ausarbeitung. | 

Seit den großen griechiſchen Muftern Aeſchylos und 
Ariftophanes ift es ein altes Vorrecht der Bühne, fich im 
Ertrem bewegen zu dürfen. Wer einmal den Rachegöttinnen 
als Frevler und Träger von Menſchenſchuld verfallen 
ift, macht als Bühnenfigur feine zerftreuenden Badereifen 
mehr, Hat feine fonftigen Gefchäfte und weiteren Leben?- 
aufgaben zu verfolgen ; auf friiher That padte ihn die 
Nemeſis und läßt ihn in jedem Champagnerglaje Blut 
jehen, auf jedem eben Papier feinen GStedbrief leſen. 
Noh weniger Umftände macht die fomifche Mufe. Wenn 
Uriftophanes die Geftalten des Euripides verjpotten will, 
die durch Heruntergefommenheit rühren follen, jo macht er 
den Tragifer gleich zum Lumpenhändler. Uebertreiben darf 
der Komiker und muß der Tragifer. Den Uebertreibungen 
in „Bopf und Schmort“ wurde manches Ntaieriunien W% 
erjten Ranges bei zutheil. Aber im acer 


vor 


braucht man nur die „Denkwürdigkeiten der Marfgräfin 
von Baireutd, geborenen Prinzeffin von Preußen,“ zu 
leſen, um dem grotesfen Bilde das Zeugniß hiſtoriſcher 
Treue zu geben. Nicht nur die Charakteriftif des Stücks, 
auch die Intrigue gründet ſich auf die aus unbefangeneren 
Beiten ftammenden Bekenntniſſe jener Denkwürdigkeiten, 
deren Echtheit verbürgt ift. 

In Betreff Sedendorfs trat der Fall ein, daß der 
techniſchen, ich möchte fagen , fymphonifchen Dekonomie des 
Stüds (die nun einmal unbedingt die Rollen jo vertheilt, 
wie Peter Squenz im Sommernachtstraum den refpectabelften 
Leuten jagt: Du mußt den Löwen und du den Efel machen!) 
ein Mann geopfert wurde, der ein mittelmäßiger Diplomat, 
eine Zeit lang ein Yeidlich guter Degen war. Hierüber 
kam dem Autor feine Neue. Dunmfein, jo denkt Komus 
in feinem Leichtſinn, ift nicht Schlechtjein; Löwe oder Eſel 
find am beftinmten Stellen im Stüd nothwendig. Ein 
brandenburgiſch⸗ preußiſches Luftfpiel vom Jahre 1733 Kann 
a priori gegen einen Faiferlichen Gefandten jener Tage 
nur „ungereht" fein. Das Liegt im Uebermuth der komiſchen 
Muſe ebenſo, wie umgekehrt in fpecififch öfterreichifchen 
Stüden ſchon lange auch bei ſolchem und ähnlichem Anz 
laß die paffive Komit an Preußen und in specie an die 
Berliner füllt. Nach Ritter Lang und — zuverläſſigeren 
Gewährsmännern war auch zum Glück dieſer Sedendorf 
ein eitfer Tyrann. Sein Haß gegen Zriebri IT. und 
jein „Combiniren“ gingen fo weit, daß er dem öfterreichifchen 
Hof im erſten ſchleſiſchen Kriege einen Plan detaillixte, wie 
man den länderfüchtigen Eroberer perſönlich unfehädtich 
machen ſollte. Arneth, Maria Therefia. Bd. I. 

Freilich kann die Art, wie Pud mit der Geſchichte um- 
geht, gemildert werben. Es ift nicht nöthig, daß die Schau— 
vieler aus Sedendorf einen Eretin machen. Eine unglüd- 
liche Neigung der Darfteller, für den gebotenen Singer 
gleih die ganze Hand nehmen! Ueberhaupt wenige 

Darftellur Stüds jah ih, wo Friedrich Wil- 

noch die fünig- 
Wer teen Uer- 
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Dennod Hat ſowohl die Romantik von Sausſouci wie 
die Aeſthetik des weiland berliner Obercenfurcollegiums in 
Berlin zu allen Seiten dies Stüd verfolgt, verboten, ein— 
oder ein andermal es wieber freigegeben und ſelbſt noch 
nad) 1848 wieder verhindert. Als auf dem Sriedrich- 
Wilhelmſtädtiſchen Theater der alte würdige Genaft von 
Weimar den König ein Duendmal nacheinander gejpielt 
Hatte, kamen Hinkeldey’3 Boten und brachten die Meldung, 
man jähe höhern Orts die Aufführung nit gern. Im 
Verkürzen und Schädigen feiner Bejtrebungen ift dem 
Autor von Friedrih Wilhelm IV. geradezu alles gejchehen. 
Doch will ih, zur Steuer der Wahrheit, nit unerwähnt 
laſſen, daß man aud das Verbot milder motivirt hat 
durch die darin vorkommende Erwähnung der dem preußifchen 
Königshaufe fataliftifchen berliner Schloß-Sterbefage — von 
der „Weißen Frau“. 

Ein Mufter der Unbefangenheit war früher die Dres- 
dener Hofbühne. Namentlich Fam im folchen und ähnlichen 
Nöthen Emil Devrient'3 energifche Parteinahme für Die 
Interefjen der neuern dramatifhen Literatur den Autoren 
ftets zu Hülfe. Seinem fünftleriihen Eifer verdankt auch 
dieſe wie manche andere Arbeit ihren Uebergang auf die- 
jenigen erften Bühnen, deren Förderung einem deutſchen 
Dramatiker allein Lohnend und ermuthigend fein fann. 
Leider hat der Krieg von 1866 „Hopf und Schwert“, das 
ſich auch auf dem Burgtheater in Wien eingebürgert hatte, 
bon dort wieder verbannt. 


Perſonen. 


I — 


Friedrich Wilhelm I., König von Preußen, Vater Friedrich's des Großen. 
Die Königin, feine Gemahlin. 

Brinzeffin Wilhelmine, beider Tochter. 

Der Erbprinz von Baireuth. 

General von Grumblow, | 
Graf Schwerin, Räthe und Vertraute des Königs. 
Graf Wartensleben, 
Graf Seckendorf, kaiſerlicher Geſandter. 

Ritter Hotham, großbritanniſcher Geſandter. 

Frau von Vieretck, | J 

Frau von Holzendorf, h Damen der Königin. 

Frünlein von Sonusfeld, Dame der Prinzeffin. 
Eversmann, Kammerdiener des Königs. 

Kamle, Kammerdiener der Königin. 

Edhof, ein Grenabier. 

Ein Lalai des Königs. 

Generale, Offiziere. 

Hofdamen, 

Die Mitglieder der Tabadögeielliähaft. 

Grenadiere. 

Lalaien. 
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Eversmann. Gerade dann Hat man des Morgens die 


füßeften Träume, 

Sonnsfeld. Träume von unferer endlichen Erldſung, 
von Verzweiflung, vom Tode — 

Eversmann, Oder von Heirathen und — bergleichen — 

Sonnsjeld. Nehmen Sie ſich in Acht, Eversmann! Der 
Kronprinz hat endlich feine Freiheit errungen und führt in 
Rheinsberg ein pünktliches, ein genaues Tagebuch über alles, 
was in Berlin und in den Umgebungen feines geftvengen 
‚Herrn Vater vorgeht. Man weiß, daß Sie den König mehr 
beherrfchen als die Minifter. 

Eversmann. Wenn das dichterifche Gemüth des Kron- 
prinzen, des übrigens innigft an mid) attachirten Fritz, nicht 
ſchärfer fieht, dann hab’ ich wenig Reſpect vor der Einbil- 
dungskraft der Poeten. Ich und Einfluß! Ich drehe Sr. Ma- 
jeftät jeden Morgen feinen ſtattlichen Zopf, ftuge ihm feinen 
männlichen kräftigen Bart, ftopfe ihm jeden Abend feine Heine 
gemüthliche holländiſche Pfeife, und was bei diejen Heinen 
unſchuldigen Handleiftungen die geheiligte Perfon des Königs 
an Winfen und Neuerungen und Heinen Befehlen fallen 
läßt — das allerdings — 

ld, Heben Sie auf und Haben fi) daraus einen 
„Heinen unfhuldigen Einfluß“ gefchmiedet, der Ihnen bereits 
drei Häufer, fünf Landgüter und eine Kutſche mit vier Pferden 
eingebradt Hat. Hüten Sie fi, daß der Kronprinz alle 
dieſe fehönen Gegenftände nicht dermaleinft unter dem 
Galgen verfteigern läßt. 

Everdmanm. Hören Sie, Sie haben ſchlecht geſchlafen, 
mein Fräulein! Ich verbitte mir ſolche aus der Luft gegriffene 
Manieren von — BVeifjagungen und Prophezeiungen. Se. 
königliche Hoheit der Kronprinz find viel zu fehr Philofoph, ala 
daß fie fih an einem Manne rächen follten, dev mit feinem 
Vater nichts anders zu thun hat, als Sr. Majeftät jeden Abend 
eine Pfeife zu ftopfen, jeden Morgen einen Zopf zu drehen 
und ihn einen Tag um ben andern nach alter deutſcher 
Sitte über den D Haben Sie mid; ver- 












LIBRARY OF THE 
LELAND STANFORD JR. UNIVERSITY. 
Q28355. 


Inhalt 


— — 


Zopf und Schwert. Luftipiel in fünf Aufzügen. 

Uriel Acoſta. Trauerſpiel in füuf Aufzügen. 

Werner oder Herz uud Welt. Schaufpiel in fünf Kufglgen. 
Der Königslentenant. Luftipiel in vier Aufzügen. 
Pugatſchew. Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 


6 


Erbprinz. In durchaus friedlichen Abfichten bin ich eben 
nicht Hier, wenn id) aud, wie Prinzeffin Wilhelmine bereits 
toifjen werden, mich mehr auf die Defenfive beſchränken muß. 

Wilfelmine, Und auch diefe werden Sie nicht ſchonend 
genug ergreifen können. (Fir fih) Das Billet wird nicht mehr 

nötbig fein. out) Wie ließen Sie meinen Bruder? Wohl⸗ 
auf? Viel bejchäftigt ? 

Der Kronprinz führt in feinem Exil ein Leben 
voll Heiteriter Abwechfelung. Ex hat fich Rheinsberg in einen 
Heinen Mufenfig umgefchaffen, der bald den ernften Studien, 
bald der poetijchen Erholung gewidmet ift. Wir Haben ſchöne 
Stunden dort verlebt, unvergeßliche; man follte nicht glauben, 
daß man ſich an der mecklenburgiſchen Grenze fo viel Phantafie 
erhalten kann. Man malt dort, man baut, man meißelt, man 
dichtet. Das Negiment, welches unter dem unmittelbaren Bes 
fehl bes geiftreichen Prinzen fteht, dient dazu, durch militäriſche 
Evolutionen die ftrategifchen Angaben des Polybins zu ver- 
wirklichen. Kurz, ich wirde mich unglüdlid, fühlen, diefen 
reizenden Aufenthalt verlaffen zu haben, wäre mir nicht ein 
fo ehrenvoller Auftrag geworden. Ja, Prinzeffin, der Kron— 
prinz wünſcht über die Lage, in der ſich hier Schwefter und 
Mutter befinden, genane an der Quelle geſchöpfte Erfundigungen 
einzuziehen, nötigenfalls auch zu berathen, wie diefer Lage 
abzuhelfen, diefen Widerwärtigfeiten zu begegnen fei. 

Wilhelmine, Erführe man, daß ich einem Prinzen, der 
bis jegt weder meinem Vater noch meiner Mutter vorgeitellt 
wurde, hier im offenen Saal Audienz gebe, ich glaube, daß ich 
mich vüften önnte, einige Wochen auf die Feftung Küftein zu 
geben. (Bit, ih verneigend, abgehen. 

Erbprinz. Prinzeffin! Iſt es alſo wirklich wahr, was man 
mit Schaudern an allen Höfen Europas erzählt, daf der König 
don Preußen den Hof, feine Umgebungen, feine eigene Familie 

? 


Wilhelmine, Prinz, Sie brauchen einen harten Ausdruck 
das, was ich nur unjer eigenthümliches Ceremoniel nennen 
In Verfailles ſchwebt alles mit Zephyrflügeln über 
Parquets. Hier tritt man ein wenig derb mit 


Sporen auf. Ju Berfailles Yat Ki de nie 
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nur bie Prinzeſſinnen ſchon von zehn Jahren, fondern fogar 
ihre Puppen ihren eigenen Hofitaat ! 

Wilhelmine. Der einzige Ort, den id) zuweilen längere 
‚Beit ohne Begleitung beſuchen darf, find drüben j jene Zimmer 
Im untern Stodiwerk des Schloſſes — 

Erbpriuz. Wahrſcheinlich die Privatbibliothet des Königs? 

Wilhelmine, Nein! 

Erbpriuz. Eine Galerie von Samiliengemäfden ? 

Wilhelmine, Sehen Sie den Rauch), der aus den geöffneten 
Senftern hervordringt ? 

Erbprinz. Das ift — doch nicht etwa — die Garfüche ? 

Wilhelmine, Die Garfüche nicht, aber auch nicht viel 
Belleres. Es ift, mit Ehren zu melden, die königlich preußifche 
Waſchtüche! Sehen Sie, Prinz, da ift es der Schweiter des 
Kronprinzen erlaubt, ftundenlang ſich hinzuftellen und ehrbar 
zuzuſchauen, wie man die Wäfche ſpült, fie mangelt, die Kleider 
ey die Gedecke, die Servietten fortirt — 

Erbprinz. Einer Bringeffin ? 

Wilhelmine. Sehen Sie das Heine Fenfter mit den grünen 
Blumenftöden und dem Kleinen Hänfling im Käfig? Dort 
wohnt die Frau des Silberwäſchers. Während die arme 
Königstochter zuweilen ſcheinbar wie eine Magd an den Töpfen 
und Keſſeln zu walten jcheint, ſchlüpf' ich heimlich zu jener 
guten Frau, wo ich Hinter den Blumen frei und heiter lachen 
Tann, verjtohlen dem Heinen Hänfling aus meiner Hand fein 
Sutter reihe und mir ſchon oft gefagt habe: Bei all deinen 
Leiden, all deinem Kummer bijt du doch noch glüdlicher als 
der arme Heine Sänger da im Käfig, dem fie nimmer die 

eiheit geben werden, und fäng’ er noch fo ſchön, noch jo 
melodiſch in allen Sprachen der Erde. 
j. Bei Seite) Sie ift bezaubernd! (aut) Und 
Laharpe ? 


Wilhelmine, Da es denn gewagt fein fol — dorthin, Prinz, 
ſchicken Sie mir diefen gelehrten Herrn, dort will ih, wie es 
der Bruder befiehlt, meinen franzöſiſchen Stil bilden und 

anter anderm lernen, wie man vecht elegant, recht modern 
franzöfifch jagen Tann: „a, wagen wir ven Infang ins 
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Fünfter Auftritt. 
Die Königin begleitet von zwei ihrer Hofdamen. Fräuleiu 
von Soungfeld. Später der Erbprinz. 





Königin qeintt den Hofvamen. Dieje gehen ab. Sie jest ih). Meine 
Tochter ſchon auf? Ich Habe die Nacht wieder jo angejtrengt 
gearbeitet, daß ich noch ganz ermüdet bin. Dieje leidige 
Politik! Haben Sie nicht Kamke gefehen ? 

Sonnsfeld. Ihrer Majeſtät Kammerdiener? Nein, Majeftät! 

Königin. Er bleibt jo lange aus. Ich ſchicte ihn zu 
dem Erbprinzen von Baireuth. 

Erbprinz (aus der Thur und bei Seite). Zu mir? 

Königin, Nach den Briefen, die mic der Prinz don 
meinem Sohn gebracht, muß es einer der beften Fürften 
des Jahrhunderts werden, ' 

Erbprinz ei Seite). Das Terrain wird günftig. 

Königin. Mein Sohn, der die Menden jo richtig zu 
beurtheilen verſteht, ſchildert mir ihn als einen Charakter, 
dem ich mich ganz vertrauen darf. Und gerade jegt bebarf 
ich eines entjchlofjenen Beiftandes mehr denn je. 

Sonnsfeld erisretend). Iſt wieder etwas im Werke, Majeftät? 

Königin. Meine ganze Kraft muß ich aufwenden. Ja, 
es gilt, die Würde einer Monarchie zu behaupten, deren 
natürlicher Vertreter es täglich mehr zu vergeſſen jcheint, 
daß fich Preußen feit furzem in die Reihe der europäiſchen 
Großmächte geftellt hat. 

Sonnsjeld. Majeftät, Sie wollen Unruhen ftiften? 

Königin. Ich brenne vor Begier. ,, “inen Prinzen kennen 
zu Iernen, den mein Sohn feiner Freundſchaft würdigte — 

Sonnsfeld giebt dem Erspeinzen einen Minh). 

Königin. Sobald er da ift, liebe Sonnsfeld — 

Sonmsfeld Geist auf den herausgetretenen Exhprinen). Kamke läßt 
ihn fo eben ein! Da ift er ſchon. 

Königin aeht au). Sie überraſchen mich, Prinz! Ich habe 
Sie nicht eintreten hören — 

Erbprinz. Ihre Majeftät ſchienen in fo tiefe Betrachtungen 


verjunten — 
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die auch bereit? alle Eabinette Europas beſchäftigt, eine 
Frage, die Sie ohne Zweifel jhon errathen haben. 

Erbprinz. Ich glaube Ew. Majeſtät volfommen zu ver- 
ftehen. (Bei Seite) Was meint fie nur? 

Königin. IH Bin gewiß ohne Stolz. Aber wenn man 
einem Haufe angehört, dos wie das hannöverifche fürzlich 
die Ehre gehabt Hat, auf den Thron von England berufen 
zu werden, wenn man die Tochter eines Königs, die Mutter 
eines fünftigen Königs, die Gemahlin eines Königs ift, dann 
werden Gie einfehen, daß ich für die Zufunft meiner Tochter 
Nüdfichten zu nehmen habe, die mich beftimmen müſſen, 
jede politifhe Megalliance zu vermeiden. 

Erbprinz. Mesallianee? Ihrer Prinzeffin Tochter? 
Gerwiert) Ich muß geftehen — von diefen Verhältniffen war 
ich — nur oberflächlich unterrichtet — 

Königin. Was ih Ihnen, Ihrer gewifjenhafteften Ver— 
ſchwiegenheit, mittheilen werde, Prinz, ift ein Geheimniß und 
das Ergebniß der’ ernfteften Combinationen. Sie willen, 
an welchem Hofe ich lebe, Man entzieht mir den Einfluß, 
der mir als Landesmutter gebührt. Der König hat ſich mit 
Perſonen umgeben, die ihn von mir entfernt Halten. Wie 
wird dieſe Gejelichaft von Corporalen und Wachtmeiftern 
meinen tieferwogenen Plan aufnehmen? Wie werd’ ich den 
König ſelbſt geftimmt finden in einer Angelegenheit, die für 
das Glück feiner Kinder, den Ruhm feines Haufes entſcheidend 
iſt? Sehen Sie da, Prinz, den Punkt, wo ich fühle, daß 
ich eines Mannes von Ihrem Scharffinn, Ihrer Beobachtungs- 
gabe bedarf, um zu wifjen, was ich Hoffen darf oder centiätoffen) 
wenn es fein jol — was ih wagen muß! 

Erbpriuz. Es foll meine eifrigfte Sorge fein, das Ver- 
trauen Ew. Majeftät zu rechtfertigen. Bei Seite) Himmel —! 
Königin. So erfahren Sie denn eine im Geheimen bereits 
abgejchlofjene Verhandlung, an welcher ſich ſämmtliche nächſte 
Anverwandte unſers Hauſes bereits beteiligt haben und in 
welche ich num auch Sie, den Freund meines Sohnes, hie- 
mit feierlich einweihe. Meine Tochter wird die Gemahlin 
meines Neffen, des Prinzen von Wales, und fomit bie 
Zünftige Königin von England! Were kam am 
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in diefer aufgeregten Stimmung dem Könige begegnen — 
«fieht ſich nad) einen Auswege um.) 

Eversmann wit einem großen Vuche und Hinterm Ohr eine Feder, will 
zur Königin). 


Erbpriuz (ei Seite. Wer ift das? 

Eversmann dieyt den Erbpringen von oben bis unten am, gebt dann 
einige Schritte weiter und bleibt wieder fichen), 

Erbpriuz «ei Exit. Sollte man mich beobachtet Haben? 

Eversmann (geht zur Thür der Kbnigin und bleibt wieder ſtehen, indem 
ex ben Eröpeingen frei) Betradtet), 

Erbprinz. Was fieht Er mid fo an? Ich bin ber 
Erbprinz von Baireuth. 

Eversmann (steist gleihgütig, geht einige Schritte vor, verbeugt ſich un 
bedeutend und ſach Se. Majeftät kommen ſoeben bon der Barade, 
geben aber in diefem immer feine Aubienz. 

Erbprinz. IH danke Ihm für die Auskunft. 

Eversmann. Nicht Urſache. 

Erbprinz. Wer ift Er denn? 

Eversmann. IH? Wangere veuſe) Ich bin Everämann. 
b zur Königin.) 

Erbprinz. Eversmann? Vielleicht der Finanzminifter oder 
der Haushofmeifter? Die Sparjamkeit fieht ihm wenigſtens 
aus allen Knopflöchern Heraus. (Man Hört dit an dem Hintern Haupt- 
eingange Trommeln und das Präfentiren von Gewehren) Der König kommt ? 
Der König! Wie fühl’ ich mich nur plöglich fo beengt, fo zag- 
haft? Entfinkt mir denn der Muth, diefer Merkwürdigkeit des 
Jahrhunderts entgegenzutreten ? Ich will ihn doch Lieber erft 
bon der Seite abwarten. (Er fteilt fi dicht an die Thür lints von ihm.) 


Siebenter Auftritt. 
Der König inter dee Scene, Der Erbprinz. Dann Evers- 
mann. Später die Königin und die Prinzejlin Wilhelmine. 


(ES erfolgt an ber Thür ein ſtattes Mopfen mit einem Stot.) 
Erbprinz. Herein! 
Mönig, (inter der Scene. Everämann | 
Grbprinz. Was ift denn das nun wicher? 
ün ig <ftägt wieder ſehe ſtart mit dem Stot an dietgie). Cuerämam. 
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in dieſer aufgeregten Stimmung dem Könige begegnen — 
(fieht ſich nad) einem Auswege um.) 

Eversmann mit einem großen Bude und Hinter Ohr eine Feder, will 
zur Königin). 

Erbpriuz Gei exit). Wer ift das?’ 

Eversmann dicht den Erkpeinzen von oben bis unten am, geht dann 
einige Sqhritte weiter und bleibt wieber fichen). 

Erbprinz «ei Seuen Sollte man mic) beobachtet haben? 

Eversmamm (geht zur Thür der Kdnigin und bleibt wieder ftefen, indem 
er den Eröpeingen ſrech beteadtet). 

Erbprinz. Was fieht Er mich fo an? Ich bin der 
Erbprinz von Baireuth. 

Eversmaun Gleibt gleihgüktig, geht einige Schritte vor, verbeugt ſich un- 
bedeutend und jagt) Ge. Majeftät kommen foeben von der Parade, 
geben aber in diefem Zimmer feine Audienz. 

byrinz. Ich danfe Ihm für die Auskunft, 

Eversmann, Nicht Urſache. 

Erbprinz. Wer ift Er denn? 

Eversmanm IH? 6angere Paufe) Ich bin Eversmann. 
(A zur Königin.) 

Erbprinz. Eversmann? Vielleicht der Finanzminifter oder 
der Haushofmeifter? Die Sparjamkeit fieht ihm wenigſtens 
aus allen Knopflöchern Heraus. Man hort dictt an dem hinten daupt- 
eingange Trommeln und das Präfentiren von Gewehren) Der König kommt ? 
Der König! Wie fühl’ ich mich nur plößlich fo beengt, fo zag⸗ 
haft? Entfinft mir denn der Muth, diefer Merkwürdigkeit des 
Jahrhunderts entgegenzutreten ? Ich will ihn doc) Lieber erft 
bon der Seite abwarten. (Er eilt ſich diät am die Thür lints von ihm.) 





Siebenter Auftritt. 
Der König Hinter der Scenes. Der Erbprinz. Dann Evers- 
man, Später die Königin und die Prinzejfin Wilhelmine, 


(ES erfolgt am ber Thue ein ſtartes Mlopfen mit einen Stod.) 
Erbprinz. Herein! 
Pönig (inter der Scene). Eversmann | 
Erbprinz, Was ift denn das num wieder? 
FH ÖnIg citänt wieder fehe ftart mit exit, Ener. 


4 .& 
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und Hintennach nichts anderes find als ganz gewöhnliche, 
niederträchtige Perrückenmacher l 

Wilhelmine cm Wogehen. Abſcheulich! ws 

ea (ei Seite). Perrückenmacher ? 

König Arausen. Jetzt revidir' Er wieder die Rechnungen. 

Eversmann. Punktlichſt beſorgt, Majeftät. 

König raufen. Eversmann, noch Eins! Eversmann! 

Eversmaun. Majeftät ? 

König. Und wenn Er den Erbprinzen von Baireuth fieht — 

Erbprinz ei Seit. Kommt die Reihe auch an mich? 

König. Den franzöfifchen Windbeutel, der ſich feit geftern 
Hier in Berlin herumtreibt — 

Erbprinz (ei Seit). Schöne Charakteriftik! 

Eversmann. Ew. Majeftät wollen ihn nicht annehmen, 
werd’ ich jagen. 

zei Seit. Schurke! 

König arauten. Nein, Eversmann, fag’ Er ihm, ic) hätte 
ihm etwas Wichtiges mitzutheilen, etwas ſehr Vertrauliches, 
Hört Er — 

Erbprinz (ei Seite). Mir etwas Vertrauliches ? 

König. In einer jehr preffanten Angelegenheit — 

Eversmann. Ach jo, ich weiß ſchon — 

König. Er weiß ſchon? Was weiß Er denn? Gar 
nichts weiß Er — 

Eversmann. Ich meinte, man könnte vielleicht ſchon er- 
rathen — 

König aumer draußen). Errathen? Was hat Er zu errathen ? 
Gar nicht? hat Er zu errathen — verfteht Er mih? Ein- 
faltspinfel! (Gommandirt) Schultert das Gewehr! Marfch! ts) 

(Zrommeljilag, der ſich ſogleich verliert.) 

Erbprinz Mom ſchnell zurüc auf Eversmann zu. Was wiſſen Sie? 
Was glauben Sie, daß der König mir zw fügen Hat? 

Eversman, Ei, ei, Ew. Hoheit find noch Hier? 

Erbprinz. Der König wünſcht mic) zu fprechen. Sie 
wiffen weshalb ? Sagen Sie, was vermuthen Sie? 

Eversmann, Wenn Sie mich nicht verrathen wollen, 
‚Bobeit, fo glaub’ ich, Sie jollen in einer gewiſſen Angelegen- 

Zeit — zwiſchen Preußen und Deſterreich — 


Pa 
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Erbprinz. Defterreih? 
Eversmann. Erzherzog Leopold fol nicht abgeneigt fein, 


wiſſen Sie, wenn nämlich — (pfiffig auf das Zimmer der Prinzeffin 


zeigend) Prinzeffin Wilhelmine — 

Erbprinz (ich Reigen). Die Brinzeffin? 

Everömam. St! Man wird Sie vermuthlich ala Unter- 
händler oder Vermittler in einer Angelegenheit zwischen 
Breußen und — 

Erbprinz cause ſich. Die Prinzeffin wäre beftimmt — 

Eversmann. Zur künftigen Raiferin von Defterreich! 
(Ab zur Lönigin.) 

Erbprinz cattein. Kaiferin?! Königin?! Und ich, der ich 
fie bi8 zum Raſendwerden Liebe, ich foll der Bermittler 
diefer Partieen werden? Das führt ja geradewegs in ein 
Trauerjpiel oder — (Mad) einer Baufe, heiter) Muth! Muth — ! 
ich denfe in eine Komödie, wie fie an einem Hofe Yuftiger 
noch nicht gefpielt worden ift! «win. 


(Der Vorhang fällt.) 


Guglow, Bopf und Schw 2 
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König leisgitip. Ja — es ift ein Kurier angefommen — 

Grumblow. Aus Hannover? 

König. Aus Hannover. 

Sedendori, Von Wichtigkeit, Majeftät? 

König. Bon Wichtigkeit. 

Grumblow. Wahrfcheinkich über englifche Angelegenheiten? 

König. Ueber englifhe Angelegenheiten — 

Seckendorf. Höchſt wahrſcheinlich über den oftindifchen 
Handelstraftat? 

König. Nein, nein, 

Grumbkow. Ueber den holländiſchen Schiffsvertrag? 

König 1% an der Neugier beider weibend). So was. Guten Morgen! 

Grumblow ei Sei. Heute wieder eine ganz dejperate 
Laune — 

Seckendorf «ei Seite im Ageen. 36 Thaler — zwölf Cou= 
verts — die Waifenkinder — man muß nur combiniren. 
Weide a6) 


Dritter Auftritt. 
Der König. Dann Eversmann. 





F König. Sort find fiel Endlich ein Augenblick für mich 
allein. 
Eversmann deitt ein. 
König. Ih bin übermenfhlich glücklich. 
Eversmann. Gratulive unterthänigft. 
König, Danke. Za, dent Er fih — ja jo — (ei Seite) 
niemand ſoll's ja willen. 
Eversmaun. Wollten ſich nicht Ei. Majeftät — 
König. Umffeiden? Zieh” Er mir den Rod aus. Nichts 
ſoll gejpart werden. Man foll willen, daß ich einen Schatz 
Habe; man joll wiſſen, daß ih mur gewöhnlich geizig bin, 
font aber aud) draufgehen laſſen kann, wenn fi dazu eine 
Gelegenheit bietet, eine Gelegenheit wie jetzt, wo es ſich — 
(Gerauspiagent) Den?’ Er ſich, Eversniaun — Gefinnt fih wieder) ja fol 
Eberömann (sieht dem König den Not aus). Majeftät werben 
doc wol die geftidte Uniform anziehen? 
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Kurier Hat mic, überraſcht, England ift die Idee meiner 
Frau, fo bin ich denn auch für England und nun bald 
Hochzeit und Kindtanfe. 

Lakai citt ein und meldeh. Se. Hoheit der Erbprinz bon 
Baireuth. 

— — Ganz genehm! 

afai can. 

——— ditt ein, hei Seite. Sind das die Zimmer des alten 
Brummbärs? Gum König) Iſt das das Cabinet de3 Königs? 

König. Bu dienen. 

Erbprinz. Geh’ Er hinein und meld’ Er mich. Ich bin 
der Erbprinz von Baireuth! 

König CMaunend bei Seite). Wofür Hält mich der? 

Erbptinz. Aber wie fieht Er denn aus? Schäm’ Er 
fi. Er ift der Kammerhufar des Königs und empfängt fo 
Perſonen, denen fein König Audienz geben will? 

König. Wollten — Em. Hoheit — den König bon 
Re ſprechen? 

Er hört's ja. Meld Er mid! 

Den Augenblick, Hoheit. it a0 

Erbprinz. So will Er zu Seinem Herrn? In Hemd: 
ärmeln? 

König. IH ftehe mit dem König auf einem ſehr ver- 
trauten Fuße! Ms) 

5 (allein. Ein merkwürdiger Hofftaat das! In 
den Antihambres ftehen die Kammerhufaren in Hemd» 
ärmeln! Ich vermuthe, aus Sparjamfeit, um die Livreen zu 
ſchonen. — Alfo! Die Stunde ift da. Die Würfel werben 
fallen. Wilhelmine! Sie und nur fiel — Sie follte ein- 
willigen, fi mit dem gemalten Bilde eines Prinzen von 
Wales, mit dem bunten Schattenriß eines niegefehenen Erz⸗ 
herzogs von Defterreih zu vermählen? Ich reine auf den 
Genius der Liebe, auf den Zufall, der mir vielleicht günftiger 
ift, als ich erwarte! Die Aeltern find uneins, fo gewinn’ ich 
Zeit, mir — Wilhelminens Herz zu erobern. Der König 
fommt. Seht werd’ ich feine günjtigen Anfichten über — 

Deflerreich hören. 





= 
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Erbprinz. Man verbeffert jetzt bei uns das Erdreich. 
* —— geographiſche Vorurtheile! 

A Wol durd) die Quftichlöffer, die Ihr Herr Vater 
bauen. täht? Was ift nur dem Mann eingefallen? Baut 
— einen Firlefanz nach dem andern, ganz à la Ladewig 

und ſtürzt ſein Land in Schulden. Wie viel 
Shen hat denn fo beiläufig Ihr Ländchen? 
Erbprinz, Bei @eite) Weiß ich wahrhaftig. felbft aigt. 
Se) Zehn Millionen. 
König. Behn Millionen! 
Erbpring. ‚Etwas mehr oder weniger. 





Kömg. Großer Gott, und wer. foll denn die einmal 
bezahlen?, Und bei ſolchen Kameralverhältniffen reifen Sie 
in Europa herum und tragen das bischen Geld auch noch 
aus dem Lande? 

Erbprinz. Sire, man bildet fich. 

König. In Verfailles? In Rheinsberg? Nun darüber 
genug, laffen wir das,  Beift ih den Anfang des Deffauer Mares) 
Sagen Sie mal, Sie Haben ja da bei meinem Sohn jo 
nn in der ‚Heidenfomdbie mitgefpielt? 
Vertrautenrollen — ja, Majeftät. 

önig. Gut. Ich wollte wegen der Heidenfomödie mit 
Ihnen ſprechen. Prinz, Sie find ein Mann von Geſchmack, 
wie. man fagt, einer, der jo recht das gottlofe römische 
und griechiſche Weſen innehat. Da ich nun gefonnen bin, 
die Vermählung meiner Tochter mit jedem Aufwand zu 
feiern, der meiner Krone geziemt, jo wollt’ ic Sie gebeten 
haben, fi) mit meinem Sohn zu verftändigen, wie man 
acht Tage lang auf eine amüfante und graziöfe Manier die 

Höfe von Polen, von Sachen, von Braunſchweig, von 

Medlenburg, die alle Herfommen werben, unterhalten kann 

und wie man überhaupt mit unferer Hochzeit Ehre einlegt, 

Erbprinz. Hochzeit — Ihrer Prinzeffin Tochter? 
König, Ja, Erbprinz. Kanonenſchüſſe, die liefert meine 

Artillerie. Manövers, Rebüen, Paraden, das iſt meine Sache; 

dafür ſoll geſorgt werden. Aber Abends, immer werden 

mir da die fremden Herrſchaften in Berlin müde, da nicken 
"fe ein; Biertrinfen. und Tabackrauchen it Leider nach, wicht 


Ad 
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König. Na freilich. Ja! Schreiben Sie jedem was zu 
fagen vor — mir nichts. Grumbkow aber, der fol mit- 
pielen, die Viered, die Sonnsfeld, Sedendorf auch — 

(geft wieber zurüd). Engliſch oder franzöſiſch? 

König. Nein! Sauter reines feuriges Deutſch! Hod- 
deutſch, verftehen Sie, nicht etiva Berliniſch. Gertraulich) Und 
wenn Sie etwas Holländifch dabei anbringen könnten, fo 
wäre mir das aus gewiſſen Handelsrüdfichten nicht uner— 
wünſcht, da es doch in die Zeitungen fommt und der hollän- 
difche Gefandte zugegen ift — die Einfuhr des Tabacks 
müſſen — Sie nämlid) wiſſen (ins Ohr und mit dem Geſtus des 
Rougens) rauchen kann der feine Herr wol nicht? 

Erbprinz (wermeifein). Das nicht, Majeftät, aber meine 
— die dampft ſchon wie ein Vulkan! 

'akai Eitt ein. Die Geheimen Räthe bitten dringend Ew. 
ia um gnäbiges Gehör. 

. Die muß die Neugier plagen! Na mal herein 
Eatai 6) Alfo wie gejagt: Allegorijche Epithalamien! 
Nicht fo ganz in der Manier von Verfailles, aber doch ein 
Polterabend, der fi vor denen da drüben in — ic) meine 
in Dresden — nit zu ſehr zu verfteden braucht. Und 
Holland! Bringen Sie mir ja etwas von den Colonieen — 
von dem Land an, Erbprinz, wo der Tabad wählt. Sie 
wiſſen doch — es ift das Land — 

Erbprinz caufer 6). Wo der Pfeffer wächſt! as) 





Sechster Auftritt. 


Grumblow und Serendorf Gever mit einem kleinen Paz rotögesundener 
Bücer unterm Arm). König, dann Eversmaum. 





Grumbfow. Majeftät Halten zu Gnaden, follte man 
glauben, daß im Schooß der königlichen Familie jo uner- 
hörte Srevel im Werke wären! 

König. Was gibt's denn ſchon wieder? 

Grumblow, Ew. Majeftät wiſſen bereit3 von dem Franz 

zofen, ber ohne Legitimation auf den Stragen Berins her 
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König. Der Ambafjadeur Vicomte de la Raneune mit 
dem Beinamen: le petit combinateur; Seckendorf, das 
find Sie, 

Sedendorf. Volkerrechtswidrigl 

König. Und Eversmann, den nennt er immer la Ra- 
piniere. Das heißt fobiel als „der alte Nimmerjatt!" 

Eversmann. Der Rader! Und folde Bücher kommen 
in's Sand herein und werden noch ordentlich dom: Kron— 
Prinzen geftempelt? 

König. Iſt Wilhelmine betheiligt — es wäre empörend, 
Der Generalfiscal fol alles ftreng unterfuchen. m äuferkten 
Zorn) Iſt denn für mich fein ruhiger Augenblid, möglich! 

Eversmann. Majeftät, die gottlofen Bücher follen in die 
Scharfrichterei, damit fie öffentlich verbrannt werden? 

König, Nein, nicht als Fidibus in unferm Colleg möcht’ 
ich fie Haben, Nicht einmal zum Verbrennen für die Feftlich- 
teiten, die wir — Meine Herren, ſchütteln Sie's ab. wie id. 
Heut Abend, wenn unjer Pfeifchen dampft und glüht, bei 
einem Trunke deutſchen Gerjtenjaftes, machen wir ung dafür 
ebenfo über Verfailles und das ganze franzdfifche Minis 
fterium Yuftig. ⸗ 

et ei Seuen Nicht für die Feſtlichtelten —? 

Eversmann. Aber die Bücher werden doch verbrannt, 
Majetät? 

König. Gewiß. Aber auf eine andere Manier! Schid’ 
Er fie hinaus vor's Oranienburger Thor in die Pulver— 
mühlen. Da follen fie für meine Örenadiere Patronen 
draus machen. As) 


Grumbfow — 
Sedendorf } «ei Seite. Feſtlichkeiten? 
Eversmann 
Ale folgen.) 
Werwandlaug. 
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cuberrac. Tauſch' ih mi? 
prinz. Hotham? Iſt es möglich? Freund, Sie in 
Berlin? . 

— Prinz, was ift Ihnen nur? 

bprinz. In einem Augenblid, wo ich der Verzweiflung 
nahe bin, treff’ ih Sie, Hotham, herrlicher, trefflicher Menfch! 
it es denn möglich! Wo kommen Sie her? Aus Paris? 

Hotham, Aus England, Prinz! Mit den beften Grüßen 
don unfern Freunden und dem Auftrag, Sie womöglich ein- 
zufangen und wieber zurüdzubringen in unfere Wettrennen, 
Fuchsjagden und Borvergnügungen, deren Teidenfchaftlicher 
Verehrer Sie waren, 

Erbprinz. Hotham, für mich find diefe Freuden vorüber. 

am. Hat Sie Ihr Vater von der Thronfolge aus— 
geſchloſſen? 

Erbpriuz. Berühren Sie mid nicht an dem wundeſten 
Fleck meines Dafeins! Verſchaffen Sie mir das Kaiſerthum 
von Marolkol 

Hotham. Sie haben Fieberträume oder — einen Bei- 
ftand nöthig, der Ihnen die gefunde Vernunft erfegen muß? 

Erbprinz. Hotham, Sie find ein Genie, ein Kopf, an 
dem noch manche Intrigue der Feinde Ihres Vaterlandes 
ſcheitern wird — aber mir fünnen Sie nicht Helfen. 

Hotham. Ich wünſchte es Prinz! Ich bin Ihnen ver- 
pflichtet, ich bin Ihr Schuldner für taufend Dienfte, die 
Sie mir bei Ihrer Anwefenheit in England geleiftet Haben. 
Sie haben mic duch Ihren Einfluß in die Nähe der erften 
Staatsmänner gebracht. Sie Haben mir meine Carriere als 
Diplomat erſchloſſen. Ihnen verdank' ich, was ich bin und 
Habe — befehlen Sie über meinen Verftand, er fol für Sie 
denken, über meinen Arm, er fol für Sie handeln. 

Erbprinz. Hotham, ich bin hier in einer eigenthümlichen 
Lage — 

ham. Ich widme Ihnen mein Leben. Was wär' 
id) ohne Sie? Durd Sie bin ih mit ehrenvollen Mifftonen 
beauftragt. Durch Sie bin ih hier. 

Erbprinz. Was thun Sie hier? 

Bochant ic umfeeny. Cine Sahe von Visuretion, vr ih, 


u 
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N Dieſe Entdeckung ift um fo imerfrenlicher, als 
ich allerdings als Bevollmächtigter des Miniftertums alles 
aufbieten muß, das Projekt diefer Ehe au Stande zu bringen. 

Erbprinz. Natürlich. Sie müſſen ja meiner Empfehlung 
Ehre machen! 

Hotham. Und dennod) wag’ ich's auszufpreden, daß viel- 
Teicht unter gewiſſen Verhältniffen — möglicherweiſe — diefe 
Heirath mit England nicht zu Stande kommen dürfte. In 
der That, Prinz, faffen Sie Muth! Es fünnen Umftände 
eintreten, wo ich nicht nur das Recht, fondern fogar die 
Pflicht Hätte, jeden weitern Gedanken an diefe Ehe aufzugeben. 

Erbprinz. Sie geben mir das Leben wieder! 

Hotham. Der Prinz von Wales, Hoheit, ift nicht der- 
jenige, in deſſen Auftrag ich Hier erfchienen bin. Mich ſchickt 
die englifche Nation, das Minifterium, das engliſche Parla— 
ment! Sie wiſſen, Prinz, und haben fich bei Ihrer Anweſen— 
heit in England ſelbſt davon überzeugt, daß das Haus 
Hannover auf den Thron von England unter Umftänden 
berufen wurde, die ihm zur Pflicht machen, feinen perfün- 
lichen Willen dem allgemeinen Intereſſe des Staats unter- 
zuordnen. Auf eine perjönliche Neigung des Prinzen von 
Wales zu feiner Coufine, Prinzeffin Wilhelmine, wird wenig 
anfommen. Lieben fie fich, Tieben fie fich nicht, dem Par- 
lament ift darüber nichts zu Protokoll gegeben. Der Prinz 
von Wales wird als künftiger König von England jede 
Verbindung eingehen, die ihm das Nationalintereffe als 
wünſchenswerth andeuten wird. Eine folche ift nun unter 
den gegenwärtigen politifchen Conftellationen die mit der 
bi de3 jugendlich aufftrebenben Königreichs Preußen. 

. Und das enthielte eine Hoffnung für mich? 

Sn jam Nicht Liegt fie im diefen meinem unglücklichen 
Auftrage, wohl aber in einer Claufel defjelden — diefe Ehe, 
amd wär’ ihr alles günftig, nur unter der Bedingung ab» 
zuſchließen, Gih unſehendd daß die bisher von Preußen aus— 
geichloffen gewvefenen englifchen Waaren aufs neue unter au— 
nehmbaren Bedingungen deijs wieder 

Erbprinz. Und in dies faufmänn 
eine Frage der Liebe, eine Angel 







äter Mutter 
3 — die x die Peineffn —2 
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Ich höre Öeräufch «tovft noch einmad. Das Rauſchen eines Kleides 
— fie ifl’3 — (er sicht ſih etwas zuruc und wendet fih dann) exit dieſe 
en, — und dann an das Haupttreffen! 


"in, ‚Sie felbft! 
elmine. Sind Sie es, Erbprinz? Ich Habe Ur- 
ſache, recht erzürnt auf Sie zu fein. 
Erbprinz. Auf mich? opt, warum: auf mich? 
Wilhelmine. Ws wenn Sie nicht wühten, welche Be- 
Teidigung Sie mir zugefügt haben. 
Brinzeffin, wollen Sie mid raſend machen ? 
Nun nod eine Beleidigung gegen Sie? 
Haben Sie nicht gehört, wer. hinter Ihrem 
gelehrten Herrn Laharpe verborgen ift? 

n ‚Bringeffin, Saharpe ift ein höchſt geiftreicher, 
eim höchft twigiger Kopf! Ju Berlin fol man Lange fuchen, 
bis man unter den hieſigen Gelehrten einen Mann von fol 
Ser Bildung findet. 

Wilhelmine. Ein Perrükenmacher iſt's aus Orleans! 

Erbprinz. Ich fag’ Ihnen, Hoheit, es ift Fein Perrüfen- 
mader! Wohl verjteht er die Wifjenjchaften bis auf'3 Haar, 
wohl Hat er die Schminke ftubirt, aber die Schminke eines 
eleganten Ausdruds, er geht mit Puder um, ja, aber mit dem 

Puder geifteicher Sophiftif, den man gewiß in Frankreich 
beſſer als hier in die Augen zu ſtreuen verſteht — ſchlimm 
genug, Hoheit, daf die Staaten Ihres Föniglichen Vaters jo 
verrufen find, daß Männer von Geift, Roefie und Wit vom 
Ausland Hier nicht ander zugelafjen werben, al3 wenn fie 
fi einen Paß als Perrüfenmacher geben Lafjen. 

Wilhelmine, Aber unfer Plan ift zerſchlagen. Laharpe 
ift vertiefen — 

Erbprinz. Ein ſchwacher Abglanz feines Geiftes ift 
zurückgeblieben! Pringeffin, jehen Sie mid nicht für un- 
würdig an, feine Stelle zu vertreten. Laſſen Sie mich das 
felige Gefühl genießen, beigetragen zu haben, Sie den Feſſeln 
einer Zage zu entreißen, die über alle Grenzen des ſchuldigen 
—— hinausgeht — 

Wilhelmine. Prinz, welche Sprache 


gehabt, 
Aber 
iv nad) 


ie 
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jo tranlicher Verſteckl — der Feine Hänfling in dem Bauer 
wartet ſo ungeduldig auf die Ankunft feiner holdfeligen, 
freundlichen Herrin — 

Wilhelmine entsieht ſich jeiner Hand. Sie — wollen —? 

Erbprinz. Die Stelle eines verfannten, verleumbdeten 
Gelehrten vertreten und dort unter bier Augen, nicht beäng- 
ftigt von dieſen Fußtritten in den Corridoren, bon dieſen 
graufamen (Zrommeln in der Gern) Wächtern Ihrer Freiheit, der 
liebenstürdigjten Fürftin Europas jagen — 

Wilhelmine, Sie haben mir nichts, gar nichts zu fagen — 

Erbprinz asieit fih ihe zu Süßen). Prinzeffin, daß es einen 
Zürften gibt, der dereinft zwar nur über einen Heinen Fed 
deutſcher Erde zu gebieten hat, dem aber der Zauber Ihrer 
Schönheit, die Güte Ihres Herzens den Muth gibt zu fagen: 
Ich liebe Sie, ich bete Sie an! 

Wilhelmine, Prinz, was beginnen Sie? Stehen Sie 
auf, ich höre fommen — 

Erbprinz. Nicht eher, als bis Sie mir fügen: Ih 
t — 


omme 
Wilhelmine. Wenn man una überrafäte, ftehen Sie auf! 
Erbprinz., Werden Sie fommen ? 
Wilhelmine, Wohin denn? (Der Erkpeinz zeigt lints aus Henfter) 
Dort? Auch dort bin id nicht ohne Zeugen. 

Erbprinz. Aber e3 find Menſchen, die fih in ihrer Ars 
muth glüclih fühlen, daß eine Fürftin eine Stunde bei 
ihnen verweilt! Pringeffin, ih Habe Ihnen viel, ſehr viel 
zu fagen, über die englijchen umd öfterreichifchen Pläne, die 
man mit Ihnen hat; Sie müſſen es mir im Stil von Vers 
failles, den ich gründfich kenne, wiederfagen, daß Sie mic 
hafjen, mic) verabſcheuen — 

Wilhelmine, Prinz, Sie foltern mid. Ich Höre Stim- 
men — man nähert ſich, ftehen Sie auf — 

Erbprinz. Werden Sie fommen ? 

Wilhelmine, Graufamer! — Sie ftehen nicht auf? 

Erbprinz, Nicht eher, als bis Sie jagen: Ich fomme — 

Wilhelmine, Wenn Sie mir verfpreden, nur von ben 
#lanen, die man mit mix hat, und — von der Grammatik 

du veben — 


u — 
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nicht nach allem, was ich unternehme! Muß ich über jede 
Kleinigleit, die ih mix erlaube, Rechenschaft geben ? 
Sonnsfeld. Mein Himmel, Sie Haben ſich doch nicht 
den revolutionären Ideen Ihrer Mutter angejchlofjen ? 
Wilhelmine. Ich ſchließe mic, niemand an. Ich will 
endlich einmal zeigen, daß eine Prinzeffin von Preußen 
das Recht hat, aus freien Stüden von einem Hof des 
Schloſſes in den andern zu gehen. Ich bin es müde, mich 
tyranniſiren zu lafjen. Der große Kurfürft Hat auch für 
mich gelebt. Auch für mich find die Hohenzollern dagemwefen. 
Adieu ! Meist der Sonusfeld die Hand zum Kuffe) Küff’ mir die Hand! 
Vergiß nie, daß ich die Tochter eines Königs bin, der ſehr 
große, ſehr bedeutende Pläne auf die Zukunft eines Kindes 
baut, eines Kindes, das, jelbft wenn es eigenfinnig genug 
wäre, auf diefe bedeutenden Pläne nicht einzugehen, darum 
nie aufhören würde, eine Prinzeffin von Preußen zu fein. 
(Sie will abgehen.) 
(Die Hintere Thur wird geöffnet. ELHoF mit drei Grenabieren trut ein. Die Thür 
bleibt offen.) 


Echof. Halt! 

Sonnsfeld. Prinzeffin, befommen Sie eine Ehrenwache? 

Echof. Grenadiere. vor! 

Moch drei Mann treten Herein ohne Gewehr. Der eine trägt eine große Bibel, der 
andere eine Suppenterrine, ber, beitte einen Steidfirumpf.) 

E Hof citt mititärife an die Peinzeffin heran. Königliche Hoheit 
wollen allergnädigft verzeihen, daß ich infolge einer von Sr. 
Majeftät verhängten Specialunterfuhung wegen verbotener 
Verbindungen mit dem Schloffe Rheinsberg Ew. Hoheit er- 
fuchen muß, einem von Sr. Majejtät verordneten ſtrengſten 
Bimmerarrejt ſich allergnädigft unterwerfen zu wollen. 

Sonnsjeld, Wie! Prinzeffin! 

Echof. Ingleichen Haben Se. Majeftät folgende aller- 
höchste Anordnungen zu treffen gerußt. Erſter Grenadier vor ! 

jet. Örenadier auarciet mit der Bibel vor). 
0f. Königliche Hoheit Haben Sprüde Salomonis 
Kapitel 3—5 fo auswendig zu lernen, daß der Herr Dber- 
Hofprebiger Em. Hoheit morgen früh um fünf Uhr darin 
egaminiren lann. Zweiter Grenn 


4 E 





Dritter Aufzug. 
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Erfter Auftritt. 


Vrinzeffin Wilpelmine aehnt nasventis om Fenfe). Die Sonns- 
feld ist Tinte und eitt einen Einderfemmpp. Später Eckhof. 


Wilhelmine «ei Seit). Stunde um Stunde vergeht. Was 
wird der Prinz don mir denken! Oder follt' er mein Schid- 
ſal ſchon erfahren Haben? 

Sounsfeld. Sagten Sie etivas, Königliche Hoheit? 

Wiljelmine, Nein, ih — — feufze nur — 

Sommsjeld. Es jhien mir doch, als ſprächen Sie mit fi) 
ſelbſt. Werden Sie nur nicht ſchwermüthig. Die Verje werden 
Sie bald auswendig wifjen und vom Striden Löf ic Sie ab — 

Wilhelmine. Du bift zu gut! Beffer, als ich heut um 
dich verdient habe, Es ermüdet dich, gib her — 

Sommsjeld. Laſſen Sie nur. Nehmen Sie den andern 
angefangenen — fo arbeiten wir vor und können fpäter 
ausruhen, 

Wilhelmine cas der pie binherchend. Und nicht einmal, daß 
einem ein freies Wort gegönnt ift! 

Sonnsfeld Geht auf und fiept an bie Tote Hin. Es iſt graufam, 
Soldaten den Anblid einer Prinzeffin zu gönnen, die man 
jo tief erniedrigt, Strümpfe zu ftriden! 

MBilbelmine. Bozu murren! Es läßt — an fih — 


recut häuslich. (Sie fit) 
en N 
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Wilhelmine. Nimmermehr! 


(Ein Brief mit einem Meinen Ctein beſchwert, wird durchs Fenſter geivorfen.) 

Sonnsfeld. Ein Brief durchs Fenſter — ad, was bin 
ich erichroden! 

Wilgelmine. Nimm ihn auf. 

Sonnsjeld «int es. Sie nehmen ihn ja nicht an? . Er iſt 
doch wol nur vom Erbprinzen und — jedenfalls an Em. 
Hoheit — (übergiest ihm). 

An mich? Warum auch — warm folk’ ich 
ihm nicht annehmen? «Exsrigt im. Vom Erbprinzen! qieft bei 
Seite) „Angebetete! Wollen diefe Graufamfeiten fein Ende 
nehmen? Hat man ſchon begonnen, Sie mit England zu 
quälen? Dan wird zu Ihnen kommen, Sie zu diefer Ver— 
bindung zwingen wollen, aber Ritter Hotham, der englifche 
Adgejandte, ift mein Freund, Ihr Freund und wird für 
Sie handeln, während er gegen Gie zu handeln ſcheint. 
Ein gefährliches Spiel, aber es gilt Ihre Freiheit und meim 
Leben. Die Liebe verfteht — die Liebe!" 

Sonnsjeld. Darf man mwifjen? 

Wilfelmine. Eine Heime Beileidsbezeigung — von — 
— bon — einem unferer guten Diener — 

Sonnsjeld. O diefe guten Leute haben Sie alle fo fieb! 
Sie müſſen doch wohl antworten — 

. Nur zwei flüchtige Worte — e8 ift wirk— 
lich zu unbedeutend — 

Sonnsfeld. Wan ftößt aber niemand gern zur! ei 
Seite) Wie fie fi verftellt! Caut) Ich will doch jehen, ob 
unſer Grenadier noch immer jo ſtörriſch iſt — 

ilhelmine. Wo dentjt du hin — 

Sonnsfeld. Wir machen einen Verſuch aritt am die Tpin) 
Heda, rauder Krieger! 

Echhof «witt ein. Zu befehlen! 

— Barum hat Er den Brief nicht angenommen? 

Edhof. Es ftehen Spießruthen drauf. 

— Wir haben Mitiel, ſolche Strafen gut zu 
machen. 

Grhof. Die haben Sie nicht. 

Sonnsfeld. Iſt Geld kein Mittel? 
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Augenblick, wo ich leihtfinnig die Schwermuth in einem 
Raufche zu vergefjen fuchte, preußifchen Werbern in die Hände. 
Das dargebotene blanke Silber blendete; ich verlor meine 
‚goldene Freiheit. Seitdem trag’ ich die Musfete. Die tauſend⸗ 
mal erwachende Sehnſucht nach der Kunft, zu der ich den 
Beruf wie eine Heilige Mahnung in mir fühle, übertäubt 
jet die lärmende Trommel, den Trieb nach edlerer Menjchen- 
darftellung ſchnürt die Uniform zufammen und in abgerichteter, 
unfreier Bewegung der Glieder wird auch wohl zulegt der 
freie Wille und das Gefühl für die menſchliche Würde fterben. 
Bon diefem Schickſal erlöft den verkauften armen Soldaten 
nichts als der Tod. 

Wilhelmine ei Seite weimitsip. Ein Bild meiner eigenen 
Leiden. 

Sonnsfeld. Das iſt ſchon alles ganz gut, aber im Grunde 
ann Er froh fein, jegt wenigftend etwas zu fein, da Er 
font nicht? war und nichts gelernt Hat. 

Ecdhof. Aus Büchern wenig, aber mandes aus dem 
Leben. Auch verfteh' ich etwas Meufik, 

Sonusfeld. Mufit? Da könnt Er hier die arme ge— 
fangene Königstochter unterhalten! Prinzeffin, die Flöte des 
Kronprinzen — 

Echof. Ich fpiele Violine — 

Sonusfeld. Auch eine Violine iſt da. Wir haben das 
ganze Orcefter des Kronprinzen (geht an den Scrand) Hier ver⸗ 
ftect! Dal (Bringt eine Bioline) Spiel’ Er und! Wir tanzen — 

Wilhelmine. Wo denkſt du Hin? Dort find die Zimmer 
der Königin. Hier cauf rechts zeigen) kann ums jeden Augen- 
bli der König überrafhen — 

Sonnsfeld, Eine Heine Srangaife! Eine Vorübung zum 
Sadeltanz bei Ihrer künftigen Vermählung! 

Wilhelmine, Du kennſt den Abſcheu des Königs gegen 
Spiel und Tanz. 

Sonnsfeld. Da EkHof, nehm’ Er nur! Fang Er nur an! 

Echhof west f am. Wenn ich aber — mein Himmel — 
@ewegt) feit drei Zahren hab’ ich ein jo edles, zauberbolles 

Sufteument nicht berührt! 
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lingscompagnie oder in ben ehrenwerthen Bürgerftand, ſondern 
hör’ Er, was Sein Schidjal fein fol. Auf dem Lagerhaufe 
in der Mofterftraße ift derzeit eine Truppe deutſcher Komö- 
dianten angefommen. Dieſe Gaukler — histriones, find in 
Nöthen, weil ihnen ihr Hanswurft ausgeblieben ift, den fie 
fi) aus Leipzig verfehrieben hatten, Zu diefen Poſſenreißern, 
hört Er, geht Er mir hinaus, legt Seine glorreiche könig- 
Hd preußifche Uniform ab und meldet fich, ich ſchickte ihn 
hiemit, zur Warnung für jedermann, als einen Schaufpieler, 
einen Erzhanswurſten, der die deutſche Nation Hinfort mit 
feinen komödiantiſchen Späßen eriminaliter amüfiren fol. 
Schande über Ihn! 

(in feeubigfter, jedoch verborgener Erregung mit einent Blif gen himmeh. 
Schaufpieler? Dante Ew. Majeftät für alfergnäbdigites Er- 
fenntniß. Konrad Eckhof wird fi) bemühen, fih und feinen 
verachteten neuen Stand wieder zu Ehren zu bringen. «s. 

iü Und Sie, mein Fräulein von Sonnsfeld, Sie 

ſollen je eher je lieber Ihre mütterliche Ausſteuer einpacken 
und nad) Dresden aufbrechen, wo mein Vetter, der Kurfürft 
von Sachen, ſolche Nymphen und Grazien wie Sie find 
für feine Hoffeuerwerfe und Balletter nöthig Hat. 

Sonnsfeld am Asgesen, bei Seite). Er ſtraft in feinem Zorn 
mit Dingen, die jedem Gebildeten nur angenehm fein 
fönnen! at) 

König. Wilhelmine ! 

Wilhelmine, Majeftät, was hab’ ich nur verbrochen, 
daß ich fo unglücklich jein muß, Ihnen ewig zu mißfallen? 

König. Majeftät nennft du mic, weil du fein kindliches 
Herz für deinen Vater Haft. Ich Hab’ euch erzogen nad 
alter deutfcher Sitte; ich Habe franzöfiiche Eitelkeit und eng- 
liſche Narrheit von euern kindlichen Herzen zu entfernen ges 
ſucht; ich Habe auf dem Thron zeigen wollen, daß Könige in 
ihren Familien ein Mufter für den biedern Hausſtand ihrer 
Unterthanen fein können. Hab’ ich das erreicht? 

Wilhelmine. Sie beftrafen ung für unfere Sünden auch 


—— genug. 
ig. Ein Perrükenmacher Hat dich in allen Biveis 
deutigteiten ber franzöfifhen Sprache unteriäten \olen — 
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Wilhelmine. Es war fein Perrückenmacher! 

König. Es war einer. 

Wilyelmine. Wenn e3 einer war, fo Haffen Sie ihn nur 
Ihrer garftigen Böpfe wegen! 

[. Der Bopf ift ie ‚Bierde des Mannes. Im Bopf 
Liegt die "zufanmengeflochtene Kraft des Mannes. Ein 
Bopf, das ift nichts Wildes, Fladerndes, Wüſtes um den 
Kopf, den Sitz der menfchlichen Seele, wie bei dem geden- 
haften Buſchmännern jegt mit ihrem langen zottigen Haar, 
Re einfache, fittliche, gejtriegelte Ordnung, geflochtener 
‚ Tanft herab über die Schultern gleitend, das 

Sinti "eines Chriften! Doch ich bin es müde, mit dir „ 
zu ftreiten. Diefer Arreſt fei dir der legte Beweis meiner 
Diterlicen Liebe. Bald jollft du frei wandeln und Herrin 
Deiner eigenen Thaten werden. Ich verkündige dir Hiermit, 
daß du jeßt bald nach Belieben jhalten und walten kannſt — 

jelmine- Vater! 

König. Wenn du ihn ehrlich meinft, diefen Ton? 

Wilhelmine. Er tommt von einem Herzen, das nie auf- 
hören wird, den Beſten der Menfchen zu verehrten. 

König. Erkennt ihr, daß ich nur allein euer Glück will? 
— nun kannſt du bald handeln, wie du willſt, 

franzöſiſche Bücher leſen, kannſt Menuetten tanzen, 
dir eine Kapelle von Muſikanten halten, ich habe für dein 
Glück und für deine Freiheit geſorgt — 

Wilhelmine. Wie verſteh' ih? Vater —? 

‚König. Kutſchen, Pferde, Haiduden, alles, wie es ſich 
für eine künftige Königin geziemt. 

Wilhelmine. Königin ? 

König: Du ſollſt — daß ich den Namen, den du 
mir gegeben, den Namen des beſten Vaters, in der That 
und Wahrheit verdiene. Ich höre deine Mutter — 

Wilhelini Bas foll geſchehen? 

König. Bereite did vor, es ift eine feierliche Stunde — 
die Stunde deiner Verlobung ! 


Pr Br | 
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Dritter Auftritt. 


Die Kö Me SERUBK IT Den EUREN SELBER, an. 
diente, sl Später Lalai. in 


Wilhelmine (ei Seite üserafso. Der Exbprinz! 

Königin erbeugt ih lalt gegen den König). 

König escnto. Guten Morgen! 

Königin sur Peineffin Wieimine. Liebes Kind, ich ftelle dir 
hier den Ubgefanbten Sr. Majeftät von England, den Herrn 

‚ Ritter von Hotham, vor. 

Wilhelmine (erneigt ih, bei Seite. Der Freund des Erb⸗ 
prinzen? Wie verfteh’ ich — alles? 

König. Erlaube, liebe Frau, der Erbprinz Hatte den 
Vorrang. Liebes Kind, ich ftelle dir hiermit den Erbprinzen 
bon Baireuth · vor. 

Erbprinz ch verneigenb, Sei Seite zu Wigeminen). Verlieren Sie 
den Muth nicht, e8 wird alles gut werben. 

— Gute Nachrichten aus Ansbach, Lieber Erb⸗ 


nz? 

Erbprinz (ei Seite. Immer die verdammte Verwechfelung. 
aut). Majeftät, man hat die Abficht, Ansbach nad) Baireuth 
zu — 

König der nur Hat horte). Gt! Laffen wir jetzt alle irdiſchen 
Gedanken und Baupläne und bereiten uns vor zu einem 
Werk von heiliger Bedeutung. Setze dich drüben zu deiner 
Mutter, Wilhelmine! 

Wilhelmine Gei Seit). Was ſoll denn werben? 

König. Sie, Exrbprinz, mein natürlicher Beiſtand hier —! 
‚Ritter Hotham, Sie in der Mitte! 

Bediente (ragen den Tiſch in die Mitte und gehen ab). 

Erbprinz (ei ſeitc. Hotham, der Hanbelstractat! 

Hotham dest fi in die Ditte, öffnet ein Portefeuille, daS er mitgebracht, 
Isgt Papier zurecht und unterſucht feine Webern). 

König (ie Hände fattend). Im Namen Gottes! Mad einer Weite). 
Benn ich dich jetzt, getreue Gattin und Lebensgefährtin, 

Frage, was ift eine glüdliche Ehe — 
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— Gehört das in den Heirathscontralt unſerer 
König. ! Wenn du's 
14 fiblb, was Bier Telihe Kugenbtid beten wi) 
Halten zu Gnaden, Majeftät, ich hab’ hier auch 
zu Papier: Im Namen Gottes! 
König iest angenehm überrafgt Hintiben. Haben Sie das wirt: 
lich geichrieben ? 
Es fteht ſchon gewöhnlih gedrudt über 
ſolchen und ähnfichen Verträgen. 
Gedruckt ift nicht fo gut. Der Buchſtabe, jagt 
die Schrift, tödtet und — doch fangen Sie jeht an —! 
Hotham. Es Handelt fih um eine Verbindung zweier 
Nationen, die, an Sprade, Sitten und Gebräuchen ver— 
ſchieden, dennoch der Berührungspunkte fo viele gemein 
haben, — en Gelegenheit ergreifen follten zu einem 


ann Bm Könnten Sie da nicht einflechten, daß die Eng- 

länder eigentlich) von den Deutſchen abftanımen ? 
am, Dürfte zu weit führen. 
j. Nun, wie Sie wollen. Der Anfang war gut. 

Hotham. Eine folde Gelegenheit bietet ſich in dem beider⸗ 
jeitig ausgeſprochenen Wunſch der beiden Dynaſtieen bon 
Preußen umd England, zwei ihrer erlauchten und ruhm⸗ 
würdigen Sprofjen durch das Band der Heiligen Ehe ver- 
binden zu wollen. Der Prinz von Wales wirbt um bie 
Hand der Prinzejfin Wilhelmine — 

Wilhelmine. Der Prinz von Wales ? 

König dein). St! 

Hotham. Und erhält diefelbe unter folgenden Be— 

gen — 
Sim, —— lichen Act nicht durch 
önig. St ;öre bo eierlichen Act nicht 

Blauderhaftigteit! 

Wilhelmine. Aber wie ift es demm nur möglich? 

Erbprinz au Peineffn. Königliche Hoheit, die Bedingungen 
werden ja erft entworfen. 

Hönigin ei Seit. Unterlaf dieſe ei Wos 
Gusto, Sopf und Schwert. 

Aa — 
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joll ein Wbgefandter des feinen Hofes von Saint James von 
den Manieren einer preußifchen PBrinzeffin denken ? 

iü (ur Königin). Dieſe plauderhaften Frauenzimmer! 
Gut, Herr von Hotham. Der Anfang war gut. Nicht wahr, 
Erbprinz? 

Erbpriuz. Ja wohl — Majeftät — @ei Seite) Abſcheulich! 

Königin Die Bedingungen? (ei Exit.) Auf die Aus- 
ſteuer bin ich begierig. 

otham. Paragraph Eins: — 

önig. Erlauben Sie, das kann ih Ihnen kürzer fagen. 
Ich gebe meiner Tochter als Ausfteuer vierzigtaufend Thaler 
und ein jährfiches Nadelgeld von zweitaufend Thalern. Die 
Hochzeit will ich auch ausrichten. Das ift aber auch) alles. 

Königim chebt auf. Ich will nicht Hoffen, daß dies Ihr 
Ernſt ift, Majeftät! Nitter Hotham, nehmen Sie diefe Er- 
Härung Sr. Majeftät nicht zu Protokoll. 

König send. Nicht zu Prototol? Hm! Hm! Vierzig- 
taujend Thaler baares Geld zu wenig? 

Hotham. Die Frage der Mitgift wird für ein fo reiches 
Land wie England feine Schwierigkeiten bieten. Es handelt 
ſich bei weitem mehr um diejenigen politifhen Bunkte, 
welche bei diefer engen Vereinigung zu befonderer Berüd- 
fichtigung kommen dürften. 

Sönig- Politiſche Punkte? 

Hotham. Ich meine — einige Fragen und Erörterungen, 
die ich mir borzutragen erlauben möchte. 

König. Fragen und Erörterungen? Haben Sie an meiner 
Tochter etwas auszufegen ? (Steht auf) 

Hotham. Majeftät, es könnten für beide Nationen 
ſelbſt gewiſſe Vortheile — 

König. Vortheile für Preußen? est fh) Dann reden Sie! 

otham. Um nur Eins zu nehmen: England wird für 
diefe Heirath Ew. Majeftät in der Inveſtitur der Herzogs 
thümer Jülich und Berg ohne Hinderniß beftätigen. 

König. Recht anftändig. Dante! 

Erbprinz «ei Exit). Hotham, Fuchs? 

Dotham. Ferner hat ſich bei diefer Angelegenheit das 
Parlament bereit erklärt — 
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Hotham. Würde England ſich ſehr verpflichtet fisten, 
wenn das ſeit dem glorreihen Regierungsantritt Eur— 


a unterbrochene frühere freundliche commerzielle Ein. 


— Einvernehmen — 

big Wieder eintreten und fih Ew. Majeftät ent- 
= en könnten, bei Gelegenheit biefer erfreulichen, von 

mit Zubet begrüßten Verbindung eine. theilweije 
eintreten zu laſſen der gegenwärtigen — Pro= 
ti Me — 

König. Wie? 

Mit Einem Wort, England bittet um den 
Abſe ß eines neuen Handelstractates. 
önig. Handelstractactes? Handels — (Steht auf- Paue) 
Die —— iſt aufgehoben. 
Königin, Was ift? 

König. Hab’ ich darum die Cultur meines Landes zu 
veredeln A Handel und Gewerbe gehoben, die Schiffe 
fahrt befördert, Taufenden von armen franzöfiichen Religions» 
flüchtlingen in meinen Staaten ein Aſyl gegeben, daß id 
nun, um die Ehre, mit England verſchwiegert zu werden, 
die Thore, Öffnen und zum Ruin meiner Unterthanen die 
verbotenen engliſchen Waaren wieder hereinlaffen fol? Geht 
am den Tiſch und Mingelt) 

Lakai (eriseind: 

König. Meine Minifter! 

Königin. Wie? Sie wollen das Glück Ihrer Tochter 
opfern? 





Bierter Auftritt. 
Grumblow. Sedendorf. Drei Generale. Die Vorigen, 


König. Treten Sie näher, meine Herren — Ich ließ Sie 

im Ungewifjen über eine Depeſche, die heute in der Frühe für 
mic aus Hannover angekommen, Hören Sie jet meine 
feierliche Antwort daranf. Erbpringz, Dichter, erfegreden Sie 
nicht! Unfere Feſte finden dennoch fat; un\ere Kannonialen 
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Auftrag meiner Monarchie nad) Wien, Wilhelmine, die fünf- 
tige Kaiſerkrone wird dich tröften und Sie, Madame au 
Ränigin bei Seite), twird denn Ihr Stolz nicht endlich. feine 


en ar 
gi, Habe England mein Wort gegeben, 

König. Aber Gutmäthig, wenn es nun doch nicht möglich 
iſt —?!, Mägert ic ihr traulich und bietet ihr die Hand.) 

Königin ‚Gewegt, ſhwantend). Vor einer Stunde, ja! Aber 
jegt — (offt ſich wieder auf und entötofien) die perfönliche Ankunft 
des Prinzen von Wales Hat alles entjchieden! 

König. Nun denn, wer den Krieg Will — (gu Hattam) 
Sie Haben Leine andern Injtructionen als die, die wir 
gehört haben? 

am. Keine. 

önig. So empfangen Sie, Erbprinz, von mir die Auf- 
träge für Wien. Statt Englands denn ein deutſcher Staat! 
Und ’8 ift beffer fo, meine Herren, ’3 ift beffer. An Deutjch- 
land ſchließ ich mich an mit ganzer Seele. Fremder Eigen- 
nutz lehre Deutſchlands Fürften und Völfer, einig fein. 

6 in fein Cabinet) 
(Die Generale, Grumblow, Sedendorf folgen) 

Königin (u dethanh. Mein Herr, Sie haben einer Scene 
beigewohnt, die Ihnen beftätigt, was man über meine Lage 
in England nicht glauben wollte. Wilhelmine, die Nachricht 
don der Ankunft des Prinzen von Wales gibt mir das Leben 
wieder. Reifen Sie nad Wien, Erbprinz! Werden Sie zum 
Verräther an einer Sache, die fiegen muß trotz aller Intriguen 
meiner Feinde. Ihren Arm, Ritter Hotham! Der Prinz 
von Wales in Berlin! O, ich fafl’ e8 faum, Führen Sie 
ihn zu mir und bereiten Sie ihn vor auf alles, alles! Doch 
nein, verſchweigen Ste ihm — die empörenden 40,000 Thaler! 
(96 mit doiham) 





Fünfter Auftritt, 
Crbprinz. Prinzeſſin Wilpelmine, 


Bilelmine, Was jagen Sie nun von Ihrem Freunde? 
Der Prinz von Wales ift in Berlin! 
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Erbprinz. Noch Tann ich nicht zu mir ſelbſt kommen. 
Hotham ift ein Verräther, ein Undankbarer, der mid, der 
uns alle betrogen Hat! 
Wilhelmine. Seien Sie vorfichtiger, künftig von Freund⸗ 
ſchaft und Liebe zu ſprechen, und — Ieben Sie wohl! as 
der Königin mad) 

Erbprinz. Prinzeſſin, das der Abſchied, während ich mich 
rüfte, dem Tod oder der Verzweiflung entgegenzugehen? 

Wilhelmine, In Wien ftirbt ſich's nicht fo leicht — 

Erbprinz. Sie können glauben, daß ich jeßt aus Xhrer 
Nähe ſcheiden werbe, jetzt, wo der Glanz des perjünlichen 
Auftretens eines Prinzen von Wales Wilhelminens Auge, 
vielleicht ihr Herz blenden wird ? 

Wilpelmine. IH muß, ich ſeh es ja, anfangen, mein 
Herz nur noch unter dem Geſichtspunkt dev Politif zu be— 






Sie zweifeln an meiner Aufrichtigkeit, Prin- 
zeffin? Sie mißtrauen einem Herzen, das nur einmal 
wahrhaft liebte, einmal und ewig, Sie, Wilhelmine! 

e ei Seite). Wäre diefe Sprache feine Täuſchung? 

Erbprinz. Prinzeffin, ich fühle, was id Ihnen ſchuldig 
bin. Wahrheit dor der Welt, aufrichtige Werbung um Ihre 
Hand, jelbft mit Gefahr, Sie auf ewig zu verlieren. Ich 
gehe zum König, ja, ich erkläre ihm jegt, jegt in dieſem 
Augenblid, daß ich unfähig bin, feinem Wunſch zu dienen; 
ih werfe mich ihm zu Züßen und geftehe mit offener 

lichkeit, daß ich Sie Liebe. Wollen Sie? 

Wilhelmine dörwanteny. Nimmermehr! 

ec Sie zittern, Prinzeffin? Ich fühle, daß Ihr 
Eindliches Herz dor dem Gedanken bebt, Ihren eltern zu 
trogen und der Stimme Ihrer eigenen Wahl zu folgen. 
Aber — jagen Sie, glauben Sie an das Herz Ihres Vaters? 

Wilgelmine. Es ift voll Güte und Liebe. 

Erbprinz. Wohlen! Er Hat mich ausgezeichnet, er Hat 
Vertrauen zu mir getvonnen. Die Anmwejenheit des Prinzen 
von Wales reizt ihn, diefer Kühnheit die Stirn zu bieten. 
IH jhildere ihm die Lage meines Herzens , ad dumm 
Bilfehnine — dann? — Wenn ex die Hand eiant 
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en — 

Erbprinz. Und wenn er fie gewährt? 

Wilhelmine (mit üsenwättigtem Gefühl und den vollen Ausbruqh ihres Herzens 
gebenb, aber dabei ſchalthath. Dann fürcht' ich, werben Sie doch Ihr 
Wort nicht halten — zur Strafe, daß ih Sie fo graufam 
gequält Habe! 


Equell ab.) 





Sechster Auftritt. 
Erbpring (ettein. 


Erbprinz. Sie liebt mich! So ift denn Eines entjchieden! 
Jetzt geh’ ich den geraden Weg, mitten in den Nahen des 
Löwen hinein. Was bleibt noch übrig? Bon Hotham ver— 
rathen, nichts als Wilhelminens Liebe — und der Muth! 
(Geht an die Thur des Königs) 








Siebenter Auftritt, 
Eversmann. Erbprinz. Zuletzt Hotham. 


Eversmanu «wit vom König heraus). Wohin, Hoheit? 
Erbprinz. Zum König. 
Eversmann. Finden ihn in großem Zorn! 
Ueber wen? 
Eversmann, Ueber Sie, Prinz. 
Erbprinz. Sie feherzen. 
Eversmann. Die Gefandtfaft nad Wien übernimmt 
der Herzog von Weißenfels. 
Erbprinz. Was ift das num wieder? 
Eversmann. Generalfiscalifhe Unterfuchungen. Eben an 
den König gelangt. Es war doch ein Perrüfenmacher! 
Erbprinz. Sie find tol! Ich muß den König in der 
wichtigften Angelegenheit meines Lebens fprechen. it hinein) 
Eversmann, Erlauben Sie, Prinz! Se. Majeftät über- 
Miden Shnen biefen Brief. 
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Gunmi den Brief und Tief). „Au meinen Sohn, den 
—* von Preußen. Eigenhändig, binnen 24 Stunden 
in a abzugeben, gefälligft Durch den Erbprinzen 

— Das ift ja eine —— Ausweifung 

—* Berlin! Wie kommt das gerade jet? 
Eversmaun. ’ne Höflihe Andeutung blos. Es ift alles 
emibeilt — und nicht blos von wegen Rapiniere! Nein, Majeftät 


Ew. "Hoheit famen mir gleich fo verdächtig vor. Glückliche 
Reife nach Rheinsberg! ass 
j Berrathen und verfauft von allen Geiten! 
eitt ſquell von der Königin heraus). Prinz, glücliche Bots 
mi die Prinzeffin ift aufs neue verhaftet worden. 
— Das nennen Sie, Verräther, eine glückliche 


Hotham. Noch mehr, Prinz! Der Verräther hat mit 
Vergnügen gehört, daß auch Sie beim König plöglich in 
— gefallen find. 

Erbprinz. Mit Vergnügen haben Sie das gehört? 

Hotham. Der Verrätger verfihert Sie auf Ehre, daß 
— glücklicheren Weg geben konnte, Ihre Wünſche zu 


en. 
Erb; Wollen Sie mich wahnfinnig machen? 
mm, Um wenigftens die erjte Heine Douche über 
Ihre Biweifel zu gießen, (iest fih um) leſen Sie diefe Stelle 
eines Briefes, den ich foeben empfangen habe. 
Erbprinz. Wahrſcheinlich ein Billet von Ihrem Prinzen 
von Wales? 


am. Leſen Sie nur! 
Geſh. „London, den 5. Juni.“ 
— ähm weiter unten). Dort! Dort! 


. „Sie fragen mich nach Neuigkeiten vom Hofe, 
doch wir ziemlich arm daran. Der Prinz von Wales 
befindet ſich noch immer — auf der Eberjagd — in den Hoch⸗ 
Be des wallifer Landes" — Dev Krim — 
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Hotham (gern ih umstiseno. Ebenfo wenig, wie Sie gegen- 
wärtig im Palaft von Saint James. 

Erbprinz. Aber was fol ich davon denken —? 

Hotham. Daß Sie zu Hotham's Freundſchaft, Ergeben- 
heit und Klugheit ein beſſeres Vertrauen Haben ſollten! 

Der Prinz von Wales ift nicht in Berlin? 

am. St! Er ift nit Hier für uns; er ift aber hier 

für alle, für jeden! Der Prinz von Wales ift da, dort, Hinter 
der Wand, im Kamin, in der Luft, unter der Exde, nirgends, 
wo er uns im Wege fteht, und überall da, wo wir ihn 
brauchen werden zur jpaßhafteften Komödie von der Welt! 

Erbprinz. Hotham, ich Hätte mich in Ihrer Freundfchaft 
nicht betrogen ? 

Hotham. Seitdem unſer Handelstractat durchgefallen ift, 
ebenjo wenig, tie ich mich trotz Kerker und Ungnade jegt 
in Ihrer Hoffnung irre! Uber fommen Sie — zu dem 
KRobolde, der für ums arbeiten fol, zu dem räthjelhaften 
Geifte, mit dem wir von heut an die Welt in Angft und 
Schreden verjegen wollen, zu Ihrem mächtigen Gegner, aber 
noch mächtigeren Bundesgenofien — 

Erbprinz. J «asend und fammend). Sie meinen — 
Hotham. | Zum Prinzen von Wales? 


(Beide a6) 
(Der Borhang fällt.) 
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Art Heimlich zu Sr. Majeftät einſchleicht. Eversmann, alle 
unſere Combinationen für Defterreich find in Gefahr. Man 
voät) Man erjchridt ordentlich vor jedem Geräuſch. 

Everömann. Es wird der Hofſchneider fein — erlauben 
Sie. Ha, Ha! Geht an die Thur) Der weiße Domino! 

© . Der Hoffchneider? Was joll denn nun wieder 
der Hoffchneider? Und ein weißer Domino? Das Intereſſe 
Wiens ift und bleibt bedroht. Der König ift doch für 
England! Ih muß Gewißheit Haben. Nun ift es Zeit, daß. 
ich mich mit ganzer Kraft entwidle, 





weiter Auftritt. 
Hotham. Eversmann wit einem feinen Paten. Seckendorf. 


Hotham Gerbeugt ich. Se. Majeftät haben mir eine Ab- 
ſchiedsaudienz zu bewilligen geruht. 

Eversmanm. Sollen jogleic gemeldet werden, Herr Ritter. 
(Oeffnet das Padet und zieht einen weißen Domino Heraus) Num, Herr von 
Sedendorf, «idein) wenn Sie den Prinzen von Wales jeden 
wollen, geigt auf den Domino) da iſt er! (6 zum König.) 

Seckendorf wei Seit). Das der Prinz von Wales? 

Hotham dei Exit. Ein weißer Domino der Prinz von 
Wales? 

Sedendorf «ei eeit. Wie combinir’ id mir denn dag nun 
wieder ? 

— — ei Seite. Sollte dahinter vielleicht ein Geheimniß 

en b 

Serendorf «ei Seite). Ich will den Ritter Hotham aus— 
zuforſchen fuchen. 

Hotham «ei Seit). Vielleicht, daß mir der befternte Herr 
da Auskunft geben kaun. 

Sedendorf wänspert ich. Wie befinden fid) des Prinzen von 
Wales Königliche Hoheit in Berlin? Bin Graf Sedendorf. 

Hotham. Sehr erfreut. Excellenz fahen ja, er befindet 
Fach (seigt Eversmann nad) in den beften Händen, 

Serenbdorf rugt. Bei Seite). Beften Händen? Foppt der mic 

ober foppt man ihn? Es ſcheint, ex ftedt mit in dem Eompist. 


4 m“ 
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Sie irren ſich, Herr Ritter, wenn Sie glauben 
foltten, wir den Bewerbungen de3 Prinzen von Wales 
entgegengearbeitet Haben, Verſchaffen Sie mir ‚Gelegenheit, 
den Prinzen zu ſprechen, und ich werd’ e8 mir zur Ehre 

ihm biefe Verfiherung mündlich zu wiederholen. 

auf die Thur des Königs zeigend. Der Eintritt in das 

adinet Sr. Majeftät des Königs fteht ja, wie ich Höre, dem 
Zaiferlichen Geſandten zu jeder Beit offen. 

bei Seite. Cabinet des Königs? Wohin eben 
der Hofſchneider den weißen Domino — Eaut) Hm! Herr 
von Hotham, iſt Ihnen vielleicht die Sage von der Weißen 
Frau befannt, die ſeit Jahrhunderten mit der Gefchichte des 
drandenburgiſchen Hauſes verſchwiſtert ift? 

Ja wohl, Excellenz, ich Höre, daß fie ſich ſeit 
einiger Zeit wieder jehen läßt. 

ei Seite). Seit einiger Zeit. Es ift ein Complot! 
Unter dem Geheimniß. der Weißen Frau betrügt man 
und, Der Prinz von Wales fteht mit dem König im voll 
Tommenften Einvernehmen. @aut) Herr von Hotham, Sie 
ſpielen ein doppeltes Spiel, Gerade heraus! Der Prinz 
iſt nicht nur hier, er wird auch beim König jederzeit vor- 

en. 


arten. Woraus ſchließen Sie das? 
etendorf. Es ift artig ausgedacht, die Sage von ber 
Weißen Frau gerade jet wieder in Umlauf zu bringen. 
Der König wird feine Urſachen dazır haben. 
eckendorf. Der König? Alfo wirklich der König feine —? 
Haha! Und Sie glauben nicht, daß man das feine Spiel 
durchſchaut, daß es Augen gibt, die auch bei Nachtzeit gewiſſe 
Perſonen im Dunkeln über die Höfe des königlichen Schloſſes 
ſchleichen fehen, Ohren, die es deutlich Hören, daß diefe Per- 
fonen deshalb nicht angerufen werden, weil fie — ba, ha, 
hal einen weißen Domino tragen? Lieber Herr von Hotham, 
Sie müſſen Ihre Pläne doch noch etwas feiner einfädeln, 
‚wenn Sie nicht den einfachſten Combinattonen Ben hen 


wollen. ber bauen Sie nicht zu viel auf Dr — 
— 
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die der König dem Prinzen von Wales angebeihen läßt! Es 
ift fein Neffe, er will ihn nicht compromittiren, ex läßt ihn 
deshalb unter allerlei Verkleidungen aus- und einpaffien, 
Glauben Sie mir, das ift alles, was er hier zu hoffen hat. 
Wenigſtens würde es mir leid thun, wenn ein junger, erſt 
beginnender Diplomat, wie Sie, in diefem Winf nicht vom 
einem Staatsmann etwas lernen wollte, der zwanzig Jahre 
ſchon combinirt Hat und in Combinationen noch nicht über- 
troffen ift. (6) 





Dritter Auftritt, 
Hotham, Dann der König. Grumbkow. Gversmann. 





Hotham ten. Die Wachen Laffen einen weißen Domino 
paffiren aus Rückſicht auf den Prinzen von Wales, der gar 
nicht eriftirt? Und in das Cabinet des Königs trägt man 
in der That einen weißen Domino? Hier find zwei Thatſachen. 
Der König ſelbſt hat ein nächtliches Abentener vor, wobei 
er von feinen Wachtpoften nicht geftört fein will. Seine 
Günftlinge, die alles zu erfahren fuchen und doch nur alles 
halb wifien, bringen den Schloßbefehl mit dem Gefpenft, ges 
nannt Prinz von Wales, in Verbindung und jegen eine 
Schonung des jungen Abenteurers vieleicht aus verwandt 
ſchaftlichen Rüdfichten oder wol gar aus politiſchen Abſichten 
voraus. Unbezahlbar! Eedt fih, um im Portefeuifte etwas zu ſchreiben. 
Da könnt’ ich unter dem Vorwande, den Prinzen bon Wales 
einzuführen, den aus Berlin und dem Schloß verbannten 
Erbprinzen twieder ungehindert bald zu feiner gefangenen 
Prinzeffin, bald zur Königin — ei, das wird Sonnenlicht! 
Aber erſt no Sturm. Der König fommt, 

König Gum Ausgefen bereih. Grumblow. Everämann. 

König reist Son braufen). Wer, fagten Sie? 

Grumblow. Der Ritter von Hotham. 

König (eintretend), Sagen Sie ihm, ich ließe mich ihm und 

/einem engliſchen Preiscourant beitens empfehlen — Wir 
Joären bier in Berlin nit baumwolliſch gefinnt — 


AM ie 
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Fügen Sie auch Hinzu, Herr von Grumbkow, 
dab ih beim Abjdied von Gr. Majeftät mir Hätte eine 
Gnade ausbitten wollen. 

König. Grumbkow, Sie müffen ihn dann auch jo beis 

fragen, was das für 'ne Gnade fein foll. . 
jan. Herr General! 
fow. Herr don Hotham! 

Hotham. Wenn fi der König geneigt zeigt, die bittere 
Art, wie er einen Bewunbderer feiner militärijhen Größe 
entläßt, aus ihm angeborenen Edelmuth wieder gut machen 
zu wollen, dann jagen Sie ihm, ich hätte einen ſchöngebauten 
kräftigen jungen Mann, einen nahen Befannten von mir, 
aus guter Familie, der e3 fi) zur Ehre anrechnen würde, 
unter den ruhmbollen Fahnen Sr. Majeftät von unten auf 
zu dienen. 

König. Grumblow! Sie können dann auch dem Herrn 
don Hotham jagen, daß mir fein Wefen, feine Manieren 
recht wohl gefallen Haben und daß ich von Herzen wünfchte, 
die Engländer wären alle von feinem Schlage. Was den 
jungen Mann anbelangt, jo ließ' ic) ihn fragen, ob ſich der 
Rekrut ſelbſt equipiren wollte? 

Hotham. Fügen Sie ad) Hinzu, Herr General, daß ſich 
der junge Mann bei Gr. Majeftät Armee einftellen würde, 
vorſchriftsmäßig angethan, Haar und Herz auf der rechten 
Stelle, und daß er auch einen artigen Mutterpfennig mitbringt. 

König aumer angenehmer berührh. Von einem geborenen Eng- 
länder nicht ander zu erwarten. Grumbfow, fragen Sie 
ihn auch, den Ritter, ob der junge Mann, der ohne Zweifel 
in England das preußiſche Egercitium einführen foll, befjer 
zu Fuß oder zu Pferde wäre? 

ham, Er bittet um eine Stelle bei den Garde 
dragonern in Potsdam. 

König. Potsdam! Das geht nicht. Alles will zur Gardel 
Nein, nein, er fann eintreten — vorläufig in — in Pafewalf bei 
den. Glafenapp’ihen Füfilieren. Auch ein ſchönes Regiment. 

Hotham. Drüden Sie Sr. Majeftät meinen innigften 
Danf aus. Sn einigen Tagen wird der junge Rekrut die 

Ehre Haben, ſich Eurer Majeftät vorzuftellen. 
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König. ‚Hören Sie, Grumbkow, went man aus Freund⸗ 
ſchaft dem Ritter Hotham anböte, bei uns als Werbeoffizier 
einzutreten? 

Hotham. Diefe Ehre würde er ausfchlagen, ſich dafür 
‚aber eine zweite Gnade erbitten — 

König. Die wäre? 
‚ Hotbant, In allen Beitungen, im allen Reifeberichten 
en man ‚ia Me ah in Berlin, — Vor⸗ 
üb die fi ein Engländer von Clubs und 
gefähtaffenen Geſellſchaften nur machen kann. 
Das —5 — bei uns in Berlin die Polizei dulden? 
Da bin ich doch neug; 

Ein engen Mann verfammelt wöchent⸗ 
lich einigemale in einem Fleinen niedrigen Zimmer des Schloffes 
eine Heine auserlefene Gefellihaft von Männern, denen er 
fein nächſtes Vertrauen jehenkt. Auf Höfzernen Schemeln 
figend, oft mit außgezogenen Röcken, den Bierkrug vor ſich 
auf dem groben Tiſch von Eichenholz, die dampfende hollän— 
diſche Thonpfeife im Munde, unterhält man ſich daſelbſt troß 
ber hohen Stellung, welche diefe Männer alle in der Welt 
einnehmen, auf die ungebundenfte Weife. Einige, die nicht 
rauchen Können, Halten, um das Enſemble nicht zu ftören, 
die Pfeife kalt im Munde. Den Stoff zum Laden bietet ge- 
mwöhnlich ein Mitglied dar, und es geht förmlich nach dem 
Loſe. Das Stichblatt der luſtigſten Satire zu werden, kann an 
jeden die Reihe fommen, In eine Sitzung diefer ſonderbarſten 
alfer Hofaffembleen eingeführt gewefen zu fein, wäre für 
mid eine der denkwürdigſten Erinnerungen, die ich von 
Berlin mit hinwegzunehmen wünſchen Könnte. 

König. Ale Wetter, Grumbkow, ich glaube gar, er 
meint unfere — Tabagie? 

ai, Das weltberühmte preußifche Tabackscollegium! 

önig, Und davon hätten Sie — hätte der Ritter — 

Nein — Mest aup jet brauch’ ich die üblichen Formen nicht 

— Ritter Hotham, Sie haben von meiner Tabagie gehört, 

Sie haben Gutes von ihr geſprochen, das ſöhnt iS NE 
Ihnen ans) Können Sie rauhen? 

Bora, Seichten Holländifhen Borinas. 4 
s 


k Gugfow, Zopf und Scivert, 


| _ n 


5, 
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— Hab' ich, auch Portorieo, auch ungariſchen Taback. 

Ja, ih laſſe jetzt ſogar in der Mark Brandenburg einen 
trefflichen Knaſter ziehen. 

Für diefen würde ich danken. 
ig. Geben Sie mir die Hand, Ritter! Kommen Sie 
heut in unfer Colleg. Bei einem Trunk Bier jpülen wir 
unſern dipfomatifchen Aerger hinunter und in den blauen 
—— verpuffen wir alle unſere Ränke, Pfiffe und 

e. 

Eversmann. Aber, Majeftät, wer fol denn Heute den 
Stoff zum Laden abgeben? 

othant. Nehmen Em. Majeftät heute mich zum Stihblatt! 

önig. Ohoi Herr Nitter, da geht's ſcharf Her! Wer 
jo von einem Dußend alter Soldaten geprellt wird, der er- 
holt fi in ein paar Wochen nicht wieder! 

Hoiham cei Exito. Ungenehmes Schidjal, da den Fuchs 
zu machen. 

König. Wir finden aber ſchon Einen, den wir heut im 
die Mitte nehmen. Lachen follen Sie, lachen und dann — 
dann erzählen Sie una auch etwas von den Hahnenfämpfen 
und von den Borern in England. Sehen Sie, jolden Spaß, 
den hätt’ ich für mein Leben gern und wollt’ ihn aud gern 
hereinlafjen in’® Land, ohne Bol, ohne alle Aceiſe. Alfo um 
acht Uhr Tabagie! Pardon für die fonderbare Abjdieds- 
audienz. Bringen Sie einen guten Durft mit. Im Trinken 
— da halten wir und dann auch nicht an die üblichen 
Formen! Mb. Die übrigen, auber dotham, folgen) 





Vierter Auftritt. 
Hotham. Dann der Erbprinz. 


Hotham caein. Vortrefflich! Wir ſchiden ung in die 
Verhältniffe und die Verhältniffe fhiden fi in und. Jetzt 
mein Billet an die Königin! «Sett fi und lieſt in einen feinem Porte- 
Fewitfe entnommenen, bereits angefangenen Briefe) „Meine hohe Gebieterin! 

dr Wunſch, den Prinzen von Wales zu ſehen, ift für Ihren 
unterthänigften Diener Befehl. Wenn * Be 
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ich die Ehre, noch diefe Nacht den Prinzen von Wales 
Löniglihen Tante zuzuführen. Er erwartet nicht nur 
das Ölüd, Ew. Majeftät die Hand füffen zu bürfen, ſondern 
au) mit aller Sehnſucht feines Herzens darauf, end⸗ 
‚zum Unblid feiner theuven Prinzeffin Braut zu gelangen. 
Bieten Sie alles auf, für diefen Abend die Prinzeffin aus 
ihrer Haft zu —— Eaueint noch Hinzu) Ich ſchlage Ihnen 
zu dem Ende der Prinzeſſin anzurathen, ſich eines weißen 
Dominos zu bedienen. In diefer Tracht wird fie ungehindert 
an den Wachen des Schlofjes vorübergehen dürfen. So! 
Auf die Art können fich die jungen Leute wiederjehen, das 
Se der Mutter beſtürmen, die öffentliche Meinung, repräfen- 
tirt duch die geladenen Gäfte, für fich gewinnen — (edelh. 
Wenn id num noch den Erbprinzen — aha = da ift er. 
Erbpring cieht fon vorher ins Zunme). Hotham, id) fuche Sie 
überall! Denken Sie fid, was miv eben begegnet iſt! 
Wieder ein Aufte 
Noch fann ich mich kaum faſſen. Wie ih 


Königs; ich erwarte eine neue Demüthigung, aber denken Sie 
fi mein Erftaunen über die Ueberraſchung. Sie kennen doch 
den Werth, den der König auf feine nächtlichen Tabads- 
geſellſchaften Legt. Nur Perfonen, mit denen er ganz be> 
Tondere Abfichten Hat, pflegt er zu diefen Gelagen einzuladen. 
Denken Sie ſich mein Befremden, wie ich Höre, daß mih Se. Ma⸗ 
jeftät exfucht, ihm vor meiner Abreiſe Heute noch einmal das 
Vergnügen zu machen, feiner Tabagie beizuwohnen. 
jam. Sie find eingeladen ? 


Sie laden ja? 
— immer mehr in Lachen aus). 
Barum laden Sie denn? 


ern tomiſch! 
Ei Komifh? Ich finde es tragifch, wenn ein Fürft 
fo inconfequent ift, ung erft zu bdemüthigen, und uns dann 
—— mit Zuvorkommenheiten überhäuft! Was iſt Ihnen 


‚Hotham. Stellen Sie ſich einmal gexedex Sul =. 
Bis Br“ 
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heraus, Kopf in die Höhe, Hände am Leibe, mehr nad 
Hinten zu — 
rinz. Ja, was wollen Sie denn — 
jam (Faß ihm in’sgaan. Prächtiger Wuchs ! 
Was wollen Sie von meinem Haar? Und 
Ihr Lachen? 


Hotham. Infolge einer curiofen dipfomatifchen Verhand⸗ 
lung bin ic) heute zu der Ehre gelangt, gleichfalls zur Tabagie 
eingeladen zu werden. Und um mir nun ben rechten Haut» 
gout der dortigen, wie es ſcheint, etwas ftark natürlichen 
Unterhaltung zu verfhaffen, hat man fi nad einem Wild- 
pret umgefehen, auf das eine allgemeine Hebjagd angeftellt 
werben ſoll — 

Erbprinz. Und dies Wildpret — foll Ich fein? Nun - 
wird’3 zu arg! Hotham, ja, ich will Hin, ich will mich an’s 
unterjte Ende der großen Tafel fegen, aber ich fage Ihnen, 
meine Geduld ift erfhöpft. Ich will zeigen, daß ich gegen 
die Späße plumper Soldaten Waffen führe, die ich bisher 
nicht angewendet Habe. Ich will hingehen, mit ſcheinbarer 
Ruhe werd’ ich anhören, was man mit mir vorhat, aber 
dann werd’ ich auch meinen Köcher Hervorziehen, Pfeil auf 
Pfeil auf diefen groben Despotismus abſchießen, und 
wenn ihnen auch die Geſchoſſe nicht durch's grobe Leder- 
foller dringen, dann, Hothant, ſchlag' ich mit dem Degen 


drein! 

jam. Brad, Prinz! So recht! Vortrefflih! So kann 
ich Sie brauchen. So fahren Sie fort! Das ift die Sprache, 
die man hier reden muß! Die Zeit rückt heran; meinen Plan 
augeinanderzufegen, führt zu weit — dieſen Brief fchnell an 
die Königin beforgt, dann in die Tabagie — aber Sie find, 
ſeh' ich, in einem Humor, der feine Erörterungen zuläßt. Er— 
Halten Sie fich diefen Zorn, wüthen Sie! Recht fol Schnauben 
Sie — wie ein Tiger! — Aüyet ihn unterm Am a6) MWüthender! 
Immer noch wüthender! So! Nun werden Sie meinen Plan 
anterftügen, der fein anderer ift, als, den König dadurch zu 
gewinnen, daß Sie ihm imponiven! Beide a6.) 

Gerwandlungh · 








70 


da empfangen werden! Aber wartet, ich komme unter euch! 
Ein Tag, der wichtig angefangen hat und wichtig enden foll! 
(Eine Heine Zimmeruhr jölägt zehn.) 





Sechster Auftritt. 


Die Nebenthüir nad; reits wird geöffnet. Die Mitgliederder Tabacksgeſell⸗ 
ſchaft, Grumblow und Sedendorf an der Spitze, treten ein. 
(Ihre Zahl beträgt aufer den handelnden Perfonen etwa noch zehn. Mile treten feierlich 
ein, ben Hut auf dem Kopfe, bie Pfeife im Munde. Beim König vorübergehend faffen 
fie am ben Hut und nehmen einen Augenblif die Pfeife aus bem Munde) Zuleht 
Hotham und der Erbprinz. Der Künig west Kints und tät den 
Büg an ſich vorüber nach rechts pafficen). Eversmann. 
Grumbfow (mat die vorgejeriehene Begrüßung. Guten Abend, 
Majeftät ! 
König. Guten Abend, Grumbfom! 
Sedendorf. Guten Abend, Majeftät! 
König. Guten Abend, Sedendorf! 
Graf Schwerin, Guten Abend, Majeftät! 
König. Guten Abend, Schwerin! Seämedt’s? 
Graf Schwerin. Danke, Majeftät! (Seit vorüber) 
Graf Wartensleben. Guten Abend, Majeftät! 
König. Guten Abend, Wartensleben! Hat fie Luft? 
Graf Wartensleben, Dante, Majeſtät! «Geht vorüser. Die 
andern gehen alle nad) und nad) oder mehrere auf einmal mit Begrüffungen vorüber.) 
König. Nun, meine Herren, nehmen Sie Platz. Ohne 
rat nach Belieben! Pulverdampf macht alles gleich. 
Grumblow. Aber das Ziel, Majeftät, das ung fir heute 
verſprochen ? 
König. Ha, ha! die Scheibe. Da ift fi. Goth am md 
der Erbprinz treten ein.) 
Alle. Der Exbprinz? 
Erbprinz. Guten Abend! 
König. Net fo, Erbprinz, daß Sie gefommen find. 
Nun Fönnen Sie doch in Rheinsberg etwas Ordentliches von 
meiner Familie wiedererzählen. Be Seue) Spion! Cat) Ich 
glaube gar, Sie vauden kalt, 
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nenn Das Feuer denk’ ich mir hier 


ber ein ber. mit, 
Se a 


König. Langen Sie zu, meine Herren. Da ftehen die 


Sorgenbredier! 
——— Auf das Wohl Sr. Majeftät! 
. Nein, nach einem heißen Tag voll Aerger und 


Kummer auf Seiterleit, Geofftun und gute Ginfäle! 


Eversmann erh ae DE WERE eet un — 
ginden reict, bei Seite). Auf Einfälle ſtoß' ich nicht an. Ich baue 
mir jest ſchon mein viertes Haus. 

ei Seite). Grumbkow, ich glaube, Heute wird's 
Hübjh werben. 

Grumbkow ei Seit. Den Erbprinzen wollen wir gleid) 
anbohren. 

Üig ei exit. Machen Sie's gnädig. Der Angfti weiß 
fteht ihm fchon auf der Stirne. (aut) Sagen Sie ’mal, Erb⸗ 
prinz, da Sie doch fo viel in der Welt herumgemwindbeutelt 
find, rauchen fie denn aud) ſchon in Verſailles Taback? 

inz. Nein, Majeftät, aber in London hab’ ic 
Matrofen gefehen, die fauen ihn. 

König. Ber! Grumbkow, das führen wir nicht ein — 
ich will nicht jagen don wegen dem Geſchmack, aber folde 
Mahlzeiten müfjen fehr koſtſpielig werden. 

Hotham. Unfere Matrojen brauchen den Tabak auch 
nur als Mittel gegen den Sforbut — 

Scdendorf. Was iſt Skorbut? 

Erbprinz. Ein Uebel, Here von Sedendorf, das mit 
einem böjen Munde anfängt, 

König dasend bei Seite). Ah, Grumbkow, merken Sie 'was? 
Er figelt. Jeht ’mal heraus mit der Plempe! 

Grumblow. Everämann! Sind die neueften holländiſchen 
Beitungen angefommen ? 

Eversmaun. O wohl, aber wieder lauter Ligen drin, 
Exeellenz. 

König. Lügen? Drum, glaub’ id, nad dem Spas, 
iſt aud; unfer Bier fo fauer. | 
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Grumblow. Sagen Sie, Eversmann, fteht nichts von 
Ansbach drin? 
(bei Seite zum Erbpeingen). Nüften Sie ſich! 
jexsmaun (rei). Ach, über fo ein Heines Ländchen — 

König. Stille! Preußen war aud) einmal Hein! Sagen Sie 
lieber, was fchreiben denn jegt die Holländer über Preußen? 

Eversmann, Schändlih! Es wären aus Potsdam wieder 
jo viel Dejertenre durchgegangen — 

König. Das ift nicht gelogen. Leider! 

Erbprinz. Aber fie drüden fi darüber zarter aus. 

önig. Wie denn, Erbprinz? 

i Die Garden Ew. Majeſtät beſtünden aus 
Menſchen, die größtentheils an einem krankhaften Wachsthum 
litten. Dieſe Rieſen bekämen zuweilen Perioden, wo ſie ſo 
ausſchlügen, daß ſie über alle Fichten gingen und ganz aus 
dem menſchlichen Geſichtskreiſe verichmänden — 

— Ha, hal Luſtig ausgedrückt. Trinken Sie doch, 

——— Ich denke, Ei. Hoheit leſen nur frau— 
zöſiſche Blätter? 

Erbprinz. Ich würde am liebſten preußiſche leſen, aber, 
Dank der Politik des Herrn von Grumbkow, zur Zeit dürfen 
in — noch Feine Blätter erſcheinen. 

König, Ha, Ha, da Haben Sie's. @ei Seue) Sieh', ſieh', der 
nimmt fi fein Blatt vor den Mund. Es wird hübſch heute. 

Hotham «ei Seite zum Eröpringen). Werden Sie nicht zu ſcharfl 
Mäßigung ! 

— (bei Seite). Seckendorf, ſtreugen Sie’mal Ihren 
Witz an. 
Sedendorf (ei exit. Stille, ih combinire ſchon lange 
etwas. Laffen Sie mich nur die günftige Zeit abwarten. 
König, Aber Sie trinken nicht, Erbprinz! Hier muß 
man trinfen können. (Bei Eeite) Eversmann, ſchenk' Er ihm 
tüchtig ein. 
thai ei Seite). Man will Sie berauſchen! Rüden Sie 
nur immer Ihren Krug zu mir herüber. 
Lönig. Kennen Sie den alten Defjauer, Exbprinz ? 
Erbprinz Gerrendeh. Majeftät — 
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König. Wiffen Sie aber auch, welche große Erfindung 
die Menjchheit dem alten Deſſauer zu verdanken hat? 
Ge Seite). Hotham, wiſſen Sie's nit? 
2 Seite: Verbammte Duerfrage — fagen Sie 


die } 
E Was — der alte Deſſauer — erfunden hat, 
wünſchen Ew. Mojeftät zu wiſſen? 

König. Ja! Was hat der alte Deſſauer erfunden ? 

Sedendorf «ei exit). Sehen Sie, num fangen wir ihn. 

Das Pulver kann's nicht fein, denn das hat 
ſchon Herr von Sedendorf erfunden, ilte lachen) 

ei Seite). Laffen Sie nur, Grumblow, ih 
warte nur den günftigen Ungenblid ab. 

König. Die eifernenLadeftöce Hat er erfunden! Sehen 
Sie, jo was wird mein Sohn in Rheinsberg mit all feinem 
Homer und Voltaire und wie fie heißen, die verdammten 
‚Heiden, in feinem Leben nicht zu Stande bringen. Gei Eeite) 
Zrinkt er denn, Eversmann ? 

‚ei Seite). Verlieren Sie Ihren Vortheil nicht. 

inz ei Seite). Wer, Teufel, kann auch an die eifernen 
fe benfen? 
low caufegend). Auf die glückliche Reife Sr. Hoheit 
des Erbprinzen von Baireuth! 
Alle ceufer dem abrige fehen au. Glückliche Reife! 
jam (bei Seit). Gie erliegen, Sie verlieren alles! 
ei Exit). Schändliche Perfidie ! 

&ei Seit). Imponiren Sie ihm! Grob wie er 
ſelbſt! Stellen Sie fich beraufcht. Clue jegen ſich wieder, nachdem fie 
lachend angeftoßen haben.) 

inz Geht mit dem Krug in der Hand auf und ſpricht mit ber Ans 
dentung einer Leiten Truntenheih. Meine Herrjchaften — 

König ei Seite. Ich glaube, er Hat ’nen Spig! 

Erbprinz. Und — und — und — id) danke Ihnen. 
(Segt ih. Alle Laden.) 

König. Bravo, Erbprinz ! Vortrefflicher Redner find Sie! 

Grumbfow. Majeftät, ex ift fertig. Ex fol jegt eine 


Rebe Halten — 
 Sönig. 3a, Erbprinz, halten Sie ne Kede a 
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Alle, Eine Rede, eine Rebe! 
(fügt den Kopf in die Hände umb fieht nicht auf). 
Es früge fi) nur, über was? 
i Ueber alles, — was er will! 
tham. Ich wüßte einen interefjanten Gegenftand. 
Ei ig. Heraus damit ! 
ham, Weber irgend ein Mitglied dieſer luſtigen Ge— 


—— 
. Zopp! Und daß wir nicht lange zu wählen 
brauchen — über mich! 

Alle Getroften. Ueber Em. Majeftät? 

ö Es ift ſchrecklich Heiß hier! «empf fh den Roc auf) 
Machen wir’ uns bequem, Eversmann! — Erbprinz! Jetzt 
’mal 108! Halten Sie eine Rebe über mich! 

votham. Bitte — 

önig. Nicht gezögert, gerade als wenn ich geftorben wäre. 

ſam. Majeftät — 

önig. Ruhig, alles ft! Der Erbprinz hält über mich 
eine Rede. (Bei Exit.) In vino veritas! ch will boch hören, 
ob in jo einem franzöfiihen Windbeutel alles Lüge ift. 

ham dei Seite. Das wird ein entſcheidender Moment, 
bring arut vor. Er ſchwantt ettwas, fammelt fid) aber wieder). Fröh⸗ 
liche Verfammlung! 

König. Fröhliche? Ich bin ja geftorben. 

Erbprinz. Thut nichts, Sind doch fröhlid. 

König. Sapperment, ift das wahr? 

Erbprinz. Fröhliche Verſammlung, vergnügte Leidtragendel 
Erlauben Sie, daß ich die Heutige Feſifreude durch einige 
ſchmerzliche Betrachtungen unterbreche über die Eigenfchaften 
des Dahingefchiebenen. 

Ba: Schmerzliche Betrachtungen ? Das iftja ein ſchöner 
Anfang 

Erbprinz. Friedrich Wilhelm IL, König von Preußen, 
war — ein großer Charakter, in dem ſich — die ſonder⸗ 
barſten Widerfprüche — vereinigten. 

König. Widerſprüche ? 

Erbprinz. Wie bei allen Menichen, die ihre Erziehung 

fich felöft verbanten, ftand fein an ſich eiles Bemith unter 
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war. 2 

König. Das find mir ja ſchöne Sachen! 

i Seine Staaten hat er zu einem glänzenden 
ee Er Hat die Regierung vereinfacht, er Hat 
die feitöpflege verbeſſert. Den ruhigen Genuß aller 
diefer Segnungen verdarb er fich aber durch eigene Schuld. 

König. Sieh’, ſieh', durch eigene Schuld? 

bei Seite), Der junge Menſch muß fchredlich 
viel getrunfen haben. 

. Sein Iebhafter Geift verfehte ihn in eine 
fortwährende Unruhe, die ebenjo für andere wie für ihn feldft 
peinlich war. Ermübdet konnte er das Bedürfniß gemüthlicher 
Erholung nit umterdrüden, und feine Sitten waren einfach 
genug, dies Bebürfniß nirgends anders befriedigen zu wollen, 
als im Schoße feiner Familie, 

Eversmann (sei Seit. Wenn das Fein Unglüc gibt! 

Erbprinz. Aber and) Hier, ftatt ſich auf Roſen zu legen, 
bettete fich der arme Fürft auf Dornen. Die unglückliche 
Geſchichte feines Sohnes ift jo bekannt, daß ich fie mit Stille 
ſchweigen übergehen darf — 

König. Mit — Stilfcgtweigen — 

Erb Die Freiheit des menſchlichen Willens Hat 
Friedrich Wilhelm nicht verftanden. Impfen wollt’ er Stamm 
auf Stamm, Sohn auf Vater, Jugend auf Alter. Die Hand 
einer liebenswürdigen Tochter bald hier-, bald dorthin ver⸗ 
ſchenkend, fiel ihm niemals ein, auch einmal dev Wahl des Her- 
zens Rechte einzuräumen, auch einmal zu fragen: Macht meine 
Wahl dich aud) glücklich, Kind? 

König. Eversmann, nehm’ Er ’mal die Pfeifel 

Erbprinz. Nun ift er gefdieden. Jene Creaturen, die 
während feines Lebens das Herz der Mutter vom Herzen 
des Vaters und Gatten entfernt gehalten Hatten, zittern. Was 
der berfannte Sohn mit diefen Creaturen beginnen wird, fteht 
dahin. Des Vaters Schöpfungen werden die Grundlage diefes 
Staates bleiben. Ueber fie her aber wird ein milderer Geiſt 
wehen, Künſte und Wiffenfchaften werden den Kuhn der in 

gem und Kanonen überflügeln und ver | 
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Adler Preußens wird feine Devife jegt wahrhaft erfüllen: 
Neecsolicedis! Zu deutſch: Selbſt der Sonne Blid darf 
dich nicht blenden! Selbft die Sonne muß dir aus dem Wege 
gehen ! Weſinnt fit) und gebt, ſich wieber tunfen fellenb, nad) einer Vauſe, an den 
zis) Hotham, geben Sie mir zu trinken! 

mad) einer Paufe) Was ift die Uhr? 

Eversmann. Elfe durch — Majeftät — (Bei Eeite. Treffen 
wir ge den Prinzen von Wales, dann wehe ihm! 

ÖNIG geht an den Tiſch und nimmt einen Krug. Erbprinz, wenn 
Sie morgen bei Verftand find, dann laſſen Sie ſich erzählen, 
daß ich mit Ihnen angeftoßen Habe. 
ring Mist am. Zu Befehl, Majeftät — 

. Er verſteht's nicht, Hotham! Ueberfegen Sie's 
ihm in's Nüchterne! Gute Nacht, meine Herren! Wenbet fit noch 
einmal um und betrachtet ven Eröpringen nacbenflic, indem er beffen Worte wiederholt) 
„Macht meine Wahl dich auch glücklich 2“ uf den Erbpringen blikend) 
Schade um ihn, es ift ein Büchermenſch. 

Eversmann cersreift gefdäftig einen Leucter, reift im Zorn an dem 
triuuuphitenden Hotham vorbei und fpricht mit einen ingeinmigen Blic auf den Erb- 
pringen): Darf id Ew. Majeftät vorleuchten — zu dem Be- 
ſuch — jetzt — bei — 

König. «untersriät ihn mit des Eröpeinzen Worten) „Die Creaturen 
zittern ?' (Mac einer Paufe, während deren er alle überficht.) Ich will allein 
fein. (Geht a6) 


(Der Vorhang fällt.) 
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eingeladen Hat. Die Prinzeffin ift unterrichtet. Sie weiß, 
daß ich kommen werde und zur Täufung der Wache ftatt 
ihrer im Gefängniß bleibe. An dem blauen Saal wird fie 
Ihm begegnen — 

Kamfe. Da — wo feit einigen Nächten die weiße Frau 
gejehen wird ? 

Sonnsfeld, Sie wird Ihm erfeheinen — 

Kanile centiegd. Mir? 

Sonnsfeld. Sie wird Ihn anreben — 

Kante. Mic? 

Sonnsfeld sicht ihn an die Thur cehts) Ja, gebildeter Berliner! 
Ihm umd Ihn! Und du führft fie Hierher, ergreifit ihre 
a. und bringft fie auf dem fiherften Wege in Die Gefell- 

ft — 

Kamle; Fräulein — Wen? Die Prinzeffin Wilhelmine ? 

Sounsfeld cm Aögesen na zeit. Nein, nein, Kamke, die 
weiße Fran! Aber geſchwind, gefehtwind ! (Beide ab.) 





Zweiter Auftritt. 


Fran von Vierech, Frau von Holzendorf und noch etwa 
ſechs Damen «reten mas; und mad befutjam durch die Mitteltyür Herein). 
Lalaien. Später die Königin, 





Biered. Pit! Treten Sie behutfam auf! 
Holzendorf Minen. Es ift noch alles ftill. Wenn nur 
meine verwünſchten Schuhe nicht fo knarren wollten! 
Viered drüfernd. Was mag Ihre Majeftät die Königin 
nur vorhaben ! 
— Iſt denn Se. Majeſtät der König verreift? 
iered, Beim franzöſiſchen Gefandten Hört’ ih, Se. 
Hoheit der Kronprinz wäre von Nheinsberg gekommen — 
Holzendorf. Wahrſcheinlich zugleich mit Sr. Hoheit dem 
Prinzen von Wales — 
Biere ceit). Beide waren foeben in der Tabagie des 
Pönigs. Der Kronprinz fol ſich auf neue wit einem 
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Vater über die fünftige Verwaltung des Staates über 
worfen haben. 
Sit es möglich? 


Und der Erbprinz von Baireuth foll den Streit 
haben vermitteln wollen, aber ber Prinz von Wales foll 
dem Kronprinzen beigeftanden Haben. 

Holzendorf. Der Prinz von Wales? Co ift er alfo 
doch empfangen worden? 

Viered. Der König, in der Hitze des Wortwechſels, foll 
Befehl gegeben haben, die Prinzeſſin Wilhelmine, die Urſache 
des Streites, fogleich nach Küftein abzuführen — 

ot. Großer Öott, meine Damen! Und ba Liegen 
Karten auf den Tifhen! Stil, ich Höre Gerauſch. 

Viered. Es ift die Königin. 

Die Königin cm großen Coftim, tritt ſeht aufgeregt und doch voll 
Bangen ein). 

werneigen ſich. 
önigin. Willtommen, meine Damen! Ich fühle mich 
glüdfich, wieder einmal einen Kreis von Wefen um mich zu 
Haben, die mic) Lieben! Nehmen Sie Play! Ich habe mir 
borgenommen, gefelliger zu werden und Sie wieder öfter bei 
mir zu fehen. Sie werden fpielen, Frau von Viereck? 

Spielen, Majejtät? Seit achtzehn Jahren er= 

innere ih mich nicht, im Schloſſe eine Karte gefehen zu 


en. 
Königin. Ia, das foll anders werden. Meine Damen, 
Sie fennen meine Pläne noch nit; Sie wifjen noch nicht, 
welche Ueberrafchungen Ihnen der heutige Abend bereiten 
wird — 


olzendorf. Ueberraſchungen, Majeftät ? 
önigin (Zeigt auf einen Epieltifd, am enfter). Dorthin, liebe 
ern! Machen Sie Partie mit Frau von Viered — 
Biere (ei Seite. Mein Himmel, fpielen? Und durch 
diefen Vorhang Tann man deutlich die Contouren meines 
Schattens fehen. 
Königin (ie fih gefegt Hard. Warum zögern Gie? 
Biere, Um Vergebung, Majeftät, wenn yore Ve Ri: 
‚etwas näher rücten? An dem Feniter hier Det 
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Eataien rüden den Tiſch etwas vom Fenſter ab.) 

Königin. Ja, meine Damen, mit dem Heutigen Abend 
beginnt eine neue Epoche unferer Monarchie — ih brede 
‚endlich unfere bisherige Etifettel (Iu Vezug auf die fervirenden Sataien.) 
Befehlen Sie, was Sie vorziehen! Die Getränke Chinas 
und der Levante follen von jet an feine Fremdlinge mehr 
an unferm Hofe fein. 

—— Was ſeh' ich, Thee? 

ed. Kaffee? Dieſe verbotenen Getränke? 
8 dorf. Wenn Se. Majeſtät der König — 
on Befürchten Sie nichts! Geben Sie fi dem 
lauteſten Ausbruch Ihrer Gefühle, geben Sie ſich ohne Furcht 
dem Bewußtein einer Sicherheit hin — (Es Hiopit reits) Klopft 
es nit? 
Vierec Gittert, für fh). Was foll das geben —! 
Es Hopft wieder, alle ſiehen erſchroden auf.) 

Königin, Ruhig, meine Damen. Wir find ohne Gefahr. 
Diefer Abend wird Schlag auf Schlag eine Ueberrafhung 
nad der andern bringen. Wen vermuthen Sie wol dort 
an der Thür? 

(Man pocht wieder.) 


gelenbonf, Die Hand ſcheint nicht die zartefte zu fein. 
önigin. Doch! Doch! Es ift das ungeftüme Verlangen 
eines Wejens, das. ich den Muth gehabt Habe, aus einer 
entwiürdigenden Lage zu befreien. Nehmen Sie ruhig Ihre 
Pläge ein, meine Damen. Lafjen Sie fich durch nichts, duch 
keine Ueberrafgung ftören. Won den Dingen, die heute 
fommen werden, ijt dies der Anfang, und fo ruf’ ich denn, 
mit überwallendem Gefühl, Qvätrenv wieber gefiopft wir) mäßige 
dein Ungeftüm, geliebtes Wefen, dur findeft, was du fuchteft, 
deine Mutter! (Eie Bifnet) 





Dritter Auftritt, 
Der König cn einem weißen Mantel, den Hut tief in Gefiht gebelidh. 
Die Vorigen, 


Fönig. Sa, deine Mutter! 
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ng ehen mit einem Enfegenstaut auf) 
(nimmt ben Hut ab). 
Königin «ei Seite, vemigted. Der König!» 

König geruig, fig aber zur Leutjeligteit zwingend). Sieh, ſieh, was 
das hier hübſch ift! Wie ſchön fih das Hier ausnimmt, wen 
fo recht viel Lichter brennen! (Btäf einige aus. Warum ver⸗ 
fteden Sie fi denn fo, meine Damen? Haben Sie diejen 
Beſuch erwartet ? 

Königin, Majeftät — 

Hoſdamen dein ich fo, daß fie die Tiſche derdecen, und verbergen roſch 
die Raten). 

König. Laffen Sie fi doch nicht ftören, meine Damen ! 
Welches ift denn der Gegenftand Ihrer angenehmen Unter 
Haltung ? Ei, ei, Frau von Holzendorf, ein Schäldhen Suppe, 
gern gegeben! «Geht näher ſieht das Service) Hoho, Silberfervice ! 
Sieht in die Zaffen) Was? Tee? Chocolade ? Raffe? 

Sie werden — erlauben, Majeftät, daß wir 
— mit unferm Jahrhundert fortichreiten. 
önig. Frau von Viered, Sie, dächt ih, wären doch mit 
Ihrem Jahrhundert ſchon Lange genug fortgefchritten! Bor 
dreißig Jahren befam ich alter Knabe manchmal ein Händ- 
hen von Ahnen — Meist Uftig eine Hand). 

Vierer (Aust Hinten die Karten zu verbergen). Ach, dieſe Gnade, 
Majeftät — ! Meist eine Hand). 

König. Beide, beide, Frau von Biere! 

Viereck (List Hinten die Karten fallen). 

König. Was ift dad? Sie ließen etwas fallen? Mein 
Gott, Karten ! (Steht ſprachlos) Karten — | (ur Königin. Madame, 
Karten —! Ein hriftliher Hof — und Karten! Nicht wahr, 
Frau von Viered, Sie Haben aus den Karten nur geweiffagt, 
Sie haben ſich blos die Karte gelegt, meine Damen, Sie 
haben blos wiffen wollen, Frau von Viered ob Sie noch ein⸗ 
mal ihren fünften Mann begrabenwerden ? Wie? Oder doch —? 
Geld auf den Tii den — (Sätigt die Hände zufennen. Ste haben 
geſpielt! An meinem Hofe gefpielt! Karten gefpielt! 
E flopft rechis) Wer Hopft da? 

Königin ei eeity. Wilhelmine oder der Kriny von ii 

5 bin berloren. Es Hopft wieder Leife) 
L Gugtow, gopf und Schwert. & 
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König. Erwarten Sie noch mehr Beſuch? Herein —! 
Seht fefbft und Bffnet.) 





Bierter Auftritt. 
Wilhelmine Gueis veriäteiert und in weißen Domino teit behutjam hereith. 


Die Vorigen. 


König. Eine verfchleierte Dame? So geheimnißvoll die 
Beſuche, die Hier empfangen werben? «Seht den Sqhleiet a6.) 
Bas ſeh' ih? Wilhelmine! 

Wilhelmine riss im zu Füßen. Vater, Vergebung! 

ig. Ein Einbruch in die Staatsgefängniffe? Ein 
Attentat auf meinen allerhöchſten Willen ? 

Wilhelmine cs erhebend bei Seit). Da bin ic ſchon ange 
kommen. Es Flopft jet Kints,) 

König, M lopft es nicht ſchon wieder? «Es Hopft färter) Ich 
glaube, das Schloß ift verhert? So bin ich aljo dem Aus— 
bruch einer Verſchwörung noch glücklich zuworgeklommen ! «es 
Hopft färter,) Wer iſt an jener Thür? Sie antworten nicht? 
Nun, re muß ich ſelbſt öffnen. 

(tritt ihm entgegen). Sie werben nicht! 

a Sie wollen mich verhindern, die Feinde ber 
Krone fennen zu lernen? Ich werde öffnen. 

Kouigin. Nimmermehr | 

Sie bieten mir Troß? Sie widerfeßen ſich 
dem König ? 

Kör Ja, ich fühle die Kraft in mir. Meine Damen, 
hören Sie, weshalb ich Sie einlud, heute in dieſen Zimmern, 
heute bei Ihrer Königin zu erſcheinen. Ja, Sire, der Zweck 
dieſer Stunde war, die Fäden Ihrer Politit durch zwei 
Hände zu zerreißen, welche beftimmt find, vereint durchs 
Reben zu gehen. 

Wilhelmine. Zwei Hände? 

Fönig. Wilhelmine, ich habe did) aus einer Gefangen- 

/öaft befreit, bie der Tochter eines Rönigb N 
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Deffnen Sie, Sire! Gie finden meinen Neben, meinen 
ee Schwiegerfoßn, den Prinzen von Bales? 
Den Prinzen von Wales? 

ing uacden er ih gefammelt Hat. Madame, Sie erreichen, 
was Sie wollen. Sie zerreißen das Band, das mich bisher 
am meine Familie, das mich ans Leben feflelte. Sie wiſſen, 
daß mir die Ehre und der gute Ruf über alle Berechnungen 
der Bolitif gehen. Sie wifjen, daß durch diefe nächtliche Scene, 
durch dies geheime Einverftändniß mit einem für mid nur 
abenteuerlichen Fremdling Wilhelminens Ruf auf immer 
vernichtet ift. Freuen Sie fich Ihres Triumphes auf Ihrem 
Künftigen Wittwenfig Oranienbaum, wohin ich Sie Hiermit 
nach den Geſetzen unſeres Haufes für die noch kurze Zeit 
meines Lebens verweiſe. 

Wilhelmine cauf den König zweiten). Nimmermehr! 

König. Madame, laſſen Sie jegt den Prinzen von 
Wales eintreten! 

Königin qwantt mit horbaren Atgemzügen an die Thut, fie wirft noch 
einen Bit gen Himmel und öffnet). 





Fünfter Auftritt. 


Der Erbprinz gief in einen weißen Mantel gehuth. Hotham nit einer 
ſpitzen Blehmüge, wie fie zum damaligen preußiſchen Militärcoftin De in ber 
Hand; doch darf diefe noch nicht gefehen werden). Die 





Wilhelmine. Wie? Wen feh ich? 
Alle, Der Erbprinz von Baireuth! 
Königin. Was ift das, Ritter! Wo ift der Prinz von 
Wales? 

Hotham. Majeftät, ich erſtaune! Wie ich ſoeben, im diefen 
Augenblick, erfahren Habe — der Prinz ift auf einer Reife 
nad Schottland begriffen. 

Ale. Wie? 
Königin. Der Prinz ift nicht in Berlin? 
m, Während einige der glaubveirviatn 
derficern, ber Prinz wäre wirklich hier ve 
zer 
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anbere behaupten, er wäre nad) England in dem Augenblic 
zurüdgefehrt, wo er erfahren mußte, daß ſich das Jntereſſe 
feines Patriotismus, das Intereffe der Baumwolle, mit den 
Empfindungen feines Herzens nicht vereinigen ließe. 
önig. Was fol der Exbprinz von Baireuth? 
Hotham. Ex juchte, wie wir, den Prinzen von Wales, 
mit dem er in Begriff ift, fi auf Tod und Leben zu ſchlagen. 


fe. Hal 

ig. Zu Schlagen? Warum denn Er? 

Hotham. Weil der arme Prinz eines Heinen Landes dem 
Prinzen eines Weltftaates jeine Flotten, feine Armeen, feine 
Schäge gönnt, einen Schag aber nur mit feinem Blut ihm 
abtreten wird, die Hand der Prinzeſſin Wilhelmine, die 
ex Tiebt! 

Aligemeine Beroepung.) 

König. Die er liebt? Die Hand meiner Tochter? Ja, 
Tann denn der Erbprinz don Baireutd auch ein Schwert 
führen? 

Hotham Gicht dem Erbpringen ben Mantel ab und jet ihm bie blecherne 
NMäge au. 

Erbprinz est im Cofttm eines Grenabiers der Zeit da, Sein Haar iſt in 
einen Langen Hopf geflochten. Er Bleibt unbeweglich, in militäriſcher Haltung). 

König. Was ſeh' ih? der Erbprinz? Ein Grenadier? 
Mit Zopf — und — Schwert? 

Hotham. Die Equipirung des jungen Rekruten vom 
Regiment Slafenapp, den ich vor feiner Abreife nach Pafewalt 
Ew. Majeſtät vorzuftellen die Ehre Habe. 

König. Ein deutſcher Prinz, der ſich's zur Ehre rechnet, 
in meiner Armee bon unten auf zu dienen? (Commanbiet:) 
Bataillon, linksum! Bataillon, vorwärts marſch! 

rinz (erereiet auf Wilhelminen zw). 

ig. Halt! (gu Wüpeminen:) Iſt der Feind da drüben 
gefonnen, ſich der dieffeitigen Capitulation anzufchließen ? 

jelmine, Bis in den Tod! 

König. Ganzes Regiment, rechtsum ſchwenkt! Vorwärts 
marſch, Rechten, Linken, einundzwanzig, zweiundzwanzigl 

caue drei marfeiren auf die Knts fehenbe Kunigiı.) 


Rönig. Halt! 


85 


ne (finten der Königin zu Füßen). Mutter | 
König. Das war fein Commando. 

Erbprinz. Uber der Drang des Herzens. 

Hotham (gutmütsig zur Königin füfternd). Majeftät, verbeflern 
Sie den Fehler der beiden jungen Rekruten. 

Königin. Gehen Sie mir aus den Augen, Sie Verräther 
an Ihrem Königähaufe. Steh’ auf, Wilhelmine. (Bum König, 
zögern) Wir haben ja aber noch Dejterreich? 

König. Aber Defterreich hat nicht uns. Die Creaturen, 
Prinz? Morgen früh gibt's Abſchiede und Penſionen. 
Mütterchen, nehmen wir ihn zum Schwiegerſohn? 

Königin. Unter der Bedingung — daß — die Ausſteuer 
von mir feſtgeſetzt wird — 

König. Und der — daß du (die Königin umarmend) an meinem 
Herzen bleibft. Jetzt fehlt nur Friedrich noch! Ritter Hotham, 
das kam aljo alles von Ihrer Baummolle her? Dank Ihnen 
für den prächtigen Rekruten! Gu Hotham laut ins Ohr) Wie ift 
er denn fo ſchnell nüchtern geworden ? 

Erbprinz. Majeftät, Vergebung, noch bin ich ja trunfen 
‚ bor Freude! 

König. Vergebung? Für Ihre Nede, mein Sohn? Wenn 
fie einft fo, wie Sie fie gehalten haben, im Buch der Ge- 
Idichte fteht, ift mein altes Herz zufrieden und wünfcht nur 

‚ daß man Hinzufügt: Er wollte mit feinem Schwert 
* König, aber mit feinem Sof im Staat nur der erfte 
Bürger fein! 


(Gruppe.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Drud von Oskar Bonde in Altenburg. 


Uriel Aroſta.“ 


Tranerfpiel 
in 


fünf Aufzügen. 


Ougrom, Uriel Acoſta. D 


Uufführungsreät vorbehalten. 
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es auch an unfern kleinern deutſchen Höfen Bühnen, wo 
eine maßgebende Entſcheidung die Aufführung des „Yuden- 
ſtücks“ nicht mag. Zum Glück Tagen noch vor einigen 
Jahren die Intereſſen der Schaufpieler in einem geheimen 
Kampf gegen diefe und ähnliche Bedingungen unferer Bühne. 
Die Julian Schmidtiche Kritik, die jeit dem Anfang 
der junfziger Jahre alles herabjegte, was zu meinem 
Namen in Beziehung ftand, und mit der Zeit auch durch den 
Effect, welchen abfprechende Sicherheit immer findet, mans 
cherlei Literaturgefhichten- und Fenilleton-Weisheit für ſich 
gewonnen hat, entjehuldige jolgende Selbtrechtfertigung : 
Uriel Acoſta ift fein ſchwankender und charakterlojer 
— wie gewöhnlich behauptet Wird, ſondern das abſolute 
egentheil. Denn wirde ſich Acoſta das Leben nehmen, 
wenn er nicht, troß ſcheinbarer Jrritation der Conſequenz, die 
Eonjequenz jelbft wäre? Ein ſich überwindendes, jtarres 
Gemüth will fich hier gleich anfangs aus den Armen der Liebe 
reifen und bleibt auf dem Schauplag der vorauszufehenden 
Confliete nur deshalb zurück, weil ihm jeine Gemeinde 
den Proceß macht. Jude menut ſich Acofta, während 
ihm freiftünde, ſich als Chrijt den Verfolgungen feiner 
Glaubensgenofjen zu entziehen. Nur die tieffte, die fittlich 
bere — gte Mitleidenjchaft des Gemüths für die gemein⸗ 
ſame Sache der Ahasverusföhne irritivt feine Conjequenz, 
und diefer Gegendrud feiner Neberzeugungen wiegt denn 
doch, dächten wir, in feiner gejchichtlichen Bedeutung centner= 
schwer, centnerjchwer in einem Gemüth, defjen Organijation 
noch feinem Juden unverjtändlich geblieben iſt, 
ſoweit fich ihm das Wort erprobte: „Das Weſen unfers 
Volks iſt die Familie!" Es iſt Verläumdung und nur ei 
Verfolgen des Scheins, wenn man die Motive zur Sand 
Widerruf in feiner „Charakterihwäche" findet. Keine un- 
edle iſt die Schuld, die Acojta anf fich ladet. Die Weh- 
Hagen eines gefnechteten Volks binden jeine Kraft; die 
blinden Augen feiner Mutter, der gefchäftliche Auin feiner 
Brüder, die Hingebung, der Schmerz einer Liebe wie Zur 
51th’, die edle Duldung des ihn ſchützenden Manafje — 
wahrlich, alles das find nicht vereinzelte Motive ver du 
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Fälligkeit, fondern es fteht im Zufammenhang mit einem 
Ganzen, das den Helden — erſtens durch jeinen Wider 
—— die Höhe einer objectiven, hiſtoriſch bindenden 
(lichkeit, und — zweitens auf die Höhe jener allge- 
meinen menjchlichen Geſetze hebt, die in der Gejchichte aller 
Meinungstämpfe und Ueberzeugungen die Kundgebungen 
titaniſch anfegenden Muthes oft genug, leider bemitlei- 
denswerth und die Theilnahme hevausjordernd, irritirten. 
Sind nur in der Darftellung die Repräfentanten Silva’s, 
Manaſſe's, Judith's, der blinden Ejther und der Brider 
Uriel's keine Marionetten, ſondern bejeelte, begeifterte, von 
erfichtlicher Ueberzeugung getragene Iſraeliten, jo könnte 
Uriel im Widerruf zugeftanden haben: 2>X2=5, und der 
Anblid eines unter dem Geſetz der Sitte und des Vor— 
urtheils mit ſchwerſten Seufzern athmenden Genius müßte 
diejenige Wirkung hervorbringen, die durch die tragiſche 
Muſe erſtrebt wird. Daß zulegt die angejpannte Kette, 
nachdem ich die Verhältnife ändern, die Mutter todt iſt 
und Judith, nach demjelben Geſetz der Unterordnung auch 
ihres Willens unter ein gemeinfames großes Volksgeſetz und 
Volksſchickſal, das fie gegen Uriel geltend gemacht hatte, 
ebenfo auch ihrerjeits ihrem Vater zu gefallen verfährt, in 
ſtürmiſcher Eile abrollt und Uriel feinen Widerruf 
wieder zurücknimmt und zulegt über den Bruch mit ſich 
jelbjt fich töbtet, macht ihn grade zum Helden der Confe- 
menz. Sein Tod Tann und joll nur diefe Wirkung 
interlaſſen: Das Märtyrerthum einer ivealen Anfhauung 
des Lebens enthält mehr Leiden und Prüfungen, als 
derjenige ahnt, der auf feinem Sofa von Confequeiz 
ſpricht Wollt doch nur einmal etwas Großes in der Welt! 
Ihr werdet bald finden, daß Ueberzeugungstreue im 
großen Stil Phaſen Hat, die nicht die Phaſen einer Stadt- 
derordneten-Conjequenz find. Die tragische Verföhnung 
über den Märtyrer des Judenthums, über den Blut- 
ai für das Princip der Familie, iiber den Blutzeugen 
die Urberechtigung des Herzens und der Liche 
— ben Fragen des Geiſtes oder — des Ha UM 
in Schlußgedanfen de Silva's ausg6 Wroðeo | 


6 


große Geſetz Gottes in der Geſchichte fcheine nicht zu 
jein, Was wir an Wahrheit auffänden, jondern wie wir 
es auffänden. In diefem Wie feines Ueberzeugtfeins hat 
Acofta trog feines Unterliegens gefiegt. Ungroßmüthig 
iſt es, wenn eine einzige der. Auflagen, die Acoſta jelbft 
gegen fich und gegen feine | heinbare Inconſequenz (3.8. 
Act 5) ausftößt, vom Zufchauer anerkannt, aufgenommen und 
unterschrieben werden wollte! Unjere jüngeren Schaufpieler 
geben leider die Titelrolle meist zu weich, zu gelaffen, zu 
leivendreflectiv. Schon das erſte Auftreten bei de Silva 
muß zeigen, daß die Sclaffenheit der Haltung Uriels nur 
eine jcheinbare, feine Ergebung nur die momentane Be- 
herrſchung eines an ſich leidenſchaftlichen Temperamentes ift. 


Berjonen. 


— 


Manaſſe Banderitraten, ein reicher Handel3herr in Amſterdam. 


Judith, ſeine Tochter. 

Ben Jochai, ihr Verlobter. 
De Silva, Arzt, ihr Oheim. 
Rabbi Ben Aliba. 

Uriel Acoſta. 

Eſther, ſeine Mutter. 
Fer N feine Brüder. 
Baruch Spinoza, ein Knabe. 
De Santos, \ 
Ban der Einbden, Rabbinen. 
Ein Tempeldiener. 
Simon, Diener Manaſſe's. 
Silva's Diener. 
Tempeldiener. Gäfte. Bolt. 


Ort der Handlung: In und bei Amfterdam. Zeit: 


1640. 
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Auf diefer Stirne Sorgen — Hat die Heimat, 
Die neue, Euch, den reichiten Erben Hollande, 
Stiefmütterliher Laune wol begrüßt? 


Jochai. 
Es iſt das Amſterdam, wie ich's verließ. 
Der junge freie Bürgergeiſt gekräftigt — 
Von alten ſpan'ſchen Leiden ſchnell getröſtet 
Durch feines Handels Glück und in dem Glück, 
In diefem bunten Wirrwarr feiner Häfen, 
In diefem Stolz auf felbfterrungne Freiheit 
Doch immer für und Söhne Ifraels 
Der duldend milde Bruderfinn, wie ſonſt — 
Silva. 
Der Handel ſchätzt das Geld, das unjer Volf, 
Als es aus Epanien, Portugal Hierher 
Geflüchtet, vor der Hermandad verborgen! 
Und wollt Ihr's tiefer fafjen, läßt man uns 
Nah unferm Willen hier in Amſterdam 
Aus ziween Gründen — lächelt nur, Jochai! 
Sa! Ja! Noch immer ſucht de Silva das, 
Was Kar zu machen, weislich einzutheilen, 
Jochai 
(indem ex be Silva gezwungen lächelnd ie Hand reiht: 
Auch darin find’ ich nichts verändert. Silva, 
Der Arzt, der Kenner der Natur, die Zierde 
Der Wiſſenſchaft in Amfterdam und, was 
Mit Dankbarkeit zu rühmen, unfer Lehrer, 
Hat noch fein Erjtens, Zweitens nicht vergefjen. 


Silva, 


Und jedem wohl, der jo zu denken lernte! 
IH Halt’ es mit dem Wriftoteles, 


Der au — 
Jochai. 
Ihr wolltet von den Juden Prechen. 


1 
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Ihr Judith naht, fie faum den Augen traut, 
Den Freund umd ihren Gatten bald umarmt — 
Ahr kommt von Vanderſtraten's Vila? Nicht? 


Jochai. 
Erlaubt, daß ich mich ruhe. «Er ſebt ſich) 


Silva, 


Sonderbar 
Ihr ſcheint erſchöpft. Es drüdt Euch Unmuth? Redet! 


Jochai. 
Drei Tage lang hat mich Manaſſe draußen 
Mit ihm gewohnter Gaftlichkeit bewirthet — 


Silva. 
Und Judith? Eure Braut? Euch angelobt 
Schon durch den Wunſch der Aeltern in der Wiegel 
Schon Euer durch das Schlummerlied der Amme! 
Im Spiel der-Jugend Eure Königin! 
Welch ſchöne Blume, rühmen darf ich fie, 
Iſt fie auch gleich die Tochter meiner Schwefter. 


Jochai. 
Das Schlummerlied der Amme? O, de Silva — 
Ich fürchte — Eure Nichte ſtraft es Lügen! 


Silva. 
Wie? 
Jochai. 
Laßt Euch kurz erzählen, was ich fah. 
IH lag in Vanderſtraten's Arm, er nannte 
Mid Sohn und pries mir Judith’ Treue. Dann 
Berfloß fein Herz von feinen Wunderbauten, 
on feinem Park, von feinen Waflerkünften, 
2on Marmorbildern, die er nad Antiten 
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Mein Schweigen frägt, wer diefer Fremde wäre? 
Mein Lehrer! fpricht fie ftolz und hochbegeiftert ; 
Und dieſem wieder mich enträthjelnd, haucht fie: 
„Dies mein Verlobter —!“ wie im matten Echo — 
Erblaſſend richtet fi) der Fremde auf, 

Läßt ihre Hand aus feiner Rechten gleiten 

Und in mir ſelbſt wie fchlaggeläfmt und ficbernd, 
Ermann' ich mich, den Namen ihn zu fragen — 


Silva, 
Er nennt fi Uriel Ucofta. 
Jochai. 


Ha! 
Nicht wundern darf ich mich, daß Ihr ihn wißt, 
Der Diener Mund, Manajje's ſcheuer Blick, 
Im Parke jedes Marmorbild verrieth's, 
Daß Eure Nichte — mir die Treue brach. 


Silva. 

Ih höre ftaunend Euren Worten. Ja, 

Was Ihr mir fhildertet, es mag, ich glaub’ es, 

Auf erjten Blick Euch wol befremdet haben; 

Do irrt Ihr ſehr im Grunde! Judith's Kälte 

Iſt Liebe nicht für Uriel Acoſta — 

Im Stillen ſah ich dieſe Dinge reifen. 

Ein junger Denker, der dem Studium 

Der Rechte erft ſich zugewendet, ward 

Seit Eurer Reife plögli aller Orten 

Als Mann von Geift gerühmt, als Forſcher nicht. 

Ich ſchätze, wie er ſchreibt, nicht, was er jchreibt. 

Die füßen Laute von Oporto ſchweben 

Noch angenehm auf feiner Bunge. Ja, 

Als hätt’ ex geftern erft am Tajo Trauben 

Vom fonnigen Geländer ſich gepflückt, 

So ſchreibt er noch das reinfte Portugiefifch. 
Doc ohne Neigung ift fein Herz fir Juda, — 
Die Zerebinthen Mamres find ihm fremd — 
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Und gönn’ ihm auch das Gute. Doch ich ſelbſt 
Mag feines Glüces Schmied nicht fein, noch wen'ger 
Mit ihm in Bande der Verwandtſchaft treten. 

Seit wenig Tagen ift ein Buch erfchienen 

Bon Uriel, worin er manches, was 

Ich früher ſelbſt in Glaubenzfachen ſchrieb, 
Sophiftiih wieder aufzuheben jucht. 

Mein Schiller war er und bekämpft den Lehrer! 
Dies Buch trennt ihn don feinem Volk, trennt ihn 
Von feinem Glauben, alfo auch bon mir. 


Jochai. 
So laßt uns beide denn gemeinſam handeln! 
Ich liebe Judith, ja ich fühlte dies 
Bei ihrem Anblick flammender denn je; 
Doch muß die Wolfe weichen zwiſchen ihr 
Und meinem Glück und meinem heil'gen Recht; 
Um beides ſchäm' ich mich zu betteln. Silva, 
Wollt Ihr der Dolmetjch meiner Zunge fein, 
So redet! Denn der wahre Stolz ergreift 
Fir ſich nicht ſelbſt das Wort. Es dunfelt — wie, 
Nach Tangenı Tagwerk fehnt Ihr Euch zur Ruhe? 


Silva, 
Ihr geht — nad diefer Kunde? Nein, Ihr folltet 
Mir weitre Proben de3 Verdachtes nennen — 
(Er ſieht den Diener eintrefen.) 
Was ift? — Nur einen Augenblid — (gum Diener.) Was fol’ ? 





weiter Auftritt. 
Diener. Die Vorigen. Dann Uriel. 


Diener, 
Ein Schüler, deß ich mich aus alter Zeit 
Entfinne, wunſcht zwei Worte nur — ich weh, 


a u 
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So kam ich auch zu Euch, de Silva! Hier 
Nehmt meine Hand! 


Silva (weit fe guruch. 
Die Hand, die eben no, 
Was ich mit eifrigftem Bemühn erforſcht, 
Wie eine abgeftandne Arzenei 
Zum Fenfter ausgefchüttet hat? 


Uriel, 

De Silva! 
Ich fagte ſchon, ih käme nicht zum Arzt! 
Zum Denker Silva bin ih nur gekommen. 
Und wenn im Denken ich gejund nicht bin, 
Was ich mich ſelber kaum zu rühmen wage, 
So wißt Ihr, was die Heilung anbetrifft, 
Die Franke Seele muß ſich felber helfen. 


Silon. 
Zu meinen Füßen habt Ihr einft geſeſſen! 
Von mir gelernt, was der Gedanke ift — 
In Eurer Schrift befämpft Ihr Euren Lehrer! 


Uriel. 

Ich ſtaune — kann man denken lernen, Silva? 
Gibt's Schüler denn und Lehrer im Bereich 
Der höchſten Wiſſenſchaft, wo jeder Satz, 

Wie einſt aus Ajax' Blut die Blume, alſo 
Aus unferm Innern ſich erzeugen muß? 

Ih Habe unfer altes Lehrgebäude, 

Das Halb auf Schrift und Halb auf Tradition, 
Auf Heil’gen und profanen Büchern wurzelt, 
Beleuchtet mit der Tadel der Vernunft. 

Nicht in dem Wahn, das Wahre aufzufinden, 
Das Jeder anerkennen müßte, nein, 

Nur meine eigne Thorheit ließ mich reden, 
Aur meine eigne Blindheit ließ mich ſehen, 
Rur meine eigne Taubheit hören — meinel 
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Was Eure — Kranken Euch davon berichten! 

Im guter Abficht bin ich hergekommen, 

Abſchied zu nehmen, nit von Euerm Haß, 

Nicht von dem ſchwankenden Gemüth de Silva’s, 

Vom Denken nicht, das doch fein ganzes Denken, 
Kein ganzes Fühlen, nur ein Dämmern ift, 

Wie eben jetzt nicht Tag, nicht Abend fcheint — 

Nur Abſchied wollt’ ich friedlich nehmen, Silva, 

Von Euerm weißen Haar — Lebt wohl! — ich ahne, 
Wir werden und wol nimmer wiederſehn. 


Jochai. 
Vergebt, Acoſta, daß ich mir das Wort, 
Deß Ihr mich nicht gewürdigt, ſelbſt erlaube! 
Wenn ich Euch irgendwo auf Eurer Reiſe 
Mit unſrer Kundſchaft dienen kann — 


Uriel. 
Bu gütig! 


Jochai. 
Befehlt, ich bitte, — geht Ihr nach Paris? 
Ein Brief von unferm Haufe führt Euch ein 
In manden goldenen Palaſt — umd wenn 
Ihr Londons Weltgemühl — 


Uriel, 
Nah Süden zieh! ih — 
Vielleicht nach Deutſchland. Kennt Ihr Heidelberg ? 
IH ſuche irgendwo ein ftilles Thal, 
Wo ih mit Quelle mich, mit Gras und Blume, 
Und wenn die Bunge freier reden will, 
Mit Waldgefieder ftreitend unterhalte. 


Jochai (ei eeite. 
Ich athme auf. 
Silva, 
Und Judith läßt Euch zichen? 
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Uriel. 
Und Judith? Warum fragt Ihe das? 
Silva, 


Iſt 
Nicht Eurer Weisheit treue Schülerin ? 


Uriel. 
Sie wird jetzt in des Lebens Schule gehn! 


Silva, 
Für Frauen das die befte. Fragt nur da 
Den künft'gen Gatten Eurer Schülerin, 
Ob er nicht gleicher Meinung ? 


Ariel, 

Nein Jochai! 
Entfagung lernen fteht auch Reichen fchön. 
Loſcht alle Kerzen aus, die Ihr zur Pracht 
Auf Euerm Hochzeitöfeft verbrennen wolltet. 
Ihr braucht für Judith nichts, was eitel glänzt, 
Braut goldne Becher nicht fir ihren Trunf, 
Braucht Silber nicht für ihr beſcheiden Mahl — 
Im Vollgenuß des väterlichen Glücks 
‚Hat fie gelernt die Freuden des Entbehrens. 
Eich ſelbſt genügen — Lehrte meine Weisheit! 

Eiqh vergefiend.) 
Und wenn Yhr doch fie überrajchen wollt, 
Mit einem goldnen Dache fie umwölben, 
Doch aller Lebensfreuden Duft ihr fpenden, 
Dann ift ſie's werth! Sie ftieg dom Himmel nieder, 
Die Erde Hat nicht Theil an ihrem Stoff — 
Sie ift ein Schatz, vergraben unter Euch, 
Ein Seraph, der die Grille hegt, ſich menſchlich, 
Als wäre fie die unſre, anzuftellen.! 

Berührt fie nie mit einer Hand, die eben 
Vielleicht in Haufen fehnöden Goldes wühlte! 
Jochai, zu ihr beten müßt Ihr, nahen ihr, 
ie man den. Heil’gen naht! D Takt wich Achnt 


fie 
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Der Blick auf das, was Euch zurüdbleibt, kann 
Den Abjchied nicht erleichtern. So mit Gott —! il raſch a6) 





Dritter Auftritt, 


Die Hintere Thür öffnet fi. Zwei Tempeldiener, jeder mit 
einer großen brennenden Kerze treten ein. Rabbi Santos 
mit einem Buch in der Hand. Die Vorigen. 





Santos (sei Seite). 
Acofta ? 
Silva (ei Seuen 
Rabbi Santos? 


Dochai (ei exite). 
Welder Aufzug! 


Santos, 
Verweilt, Acoſta, dab Ihr felbft vernehmt, 
In welcher Sendung ih zu Silva komme. 
Silva. 
In welcher Sendung? Rabbi, diefe Lichter? 


Santos. 
Noch vor der dunkeln Nacht? De Silva, ja, 
Dies Licht am Tag ift die Vernunft Acoſta's, 
Die heller fein will als die Offenbarung. 
Uriel. 
Die beiden Kerzen ſcheinen Euch die Sonne ? 
Was foll ich hier? Was hätt’ ich zu vernehmen ? 
Santos. 
Dies Buch, de Silva, ſchickt die Synagoge 
An Euch, den weiſen hochgelahrten Kenner 
Des Glaubens und der heil gen Ölaubensqueßen 
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Für den Empfang des ſchmerzlich-ernſten Auftrags, — 

Acofta! — Bitternd fühlt der Menſch die Zügel 

Des eignen Schidjals, die ihm unfichtbar, 

Sich ſelbſt zu nüßen oder ſchaden, oft 

Ein guter Gott in feine Hände gibt. 

Do wie viel ſchwerer ift es, fich zu wiſſen 

Als eines Fremden Lofes Vorſehung 

Und Stellvertreter des allmeifen Richters 

Für einen Undern, dem wir Schidjal werden! 

Es thut mir leid, Acoſta, daß ich glaube 

An Rufe aus der Höhe, daß ich Gottes Finger 

In menſchlichem Befehle oft erbfide. 

Dies Buch ſchickt mir mein Volk, ſchickt Iſrael, 

IH prüf es nach dem Talmud und der Thora. 
(Geht nach innen. Santos und die Diener folgen.) 

Jochai. 

Ihr ſeid betroffen, Uriel? Was thut 

Euch das? Wenn man auf Reifen iſt, verfliegt 

Ein fernes Schickſal in die blaue Luft. 

Seid Ihr, wo andre Sprachen, andre Sitten 

Als einend Band ſich um die Menſchen ſlechten, 

So wird Euch alles, was auch kommen mag, 

Was man auch brieflich Euch vermelden dürfte, 

Wie eine Fabel klingen, die Euch nicht berührt. 

Lebt wohl! Nehmt guten Muth auf Eure Reife! 6 nad) außen.) 


Uriel. 

Du glaubſt, daß ich noch jetzt in ferne Thäler 
Mich jelbft verbannen würde dir zu Liebe? 
Weil ih ſchon einmal zagend mich und Judith 
Vor einem Kampf des Herzens retten wollte, 
Soll ich auch jeßt den Kampf des Geiftes flichn ? 
Das war gefehlt! Wer Wahrheit will befennen, 
Darf ihr die höchſte Glorie nicht entziehn, 
Den Ruhm des Muthes, den die Wahrheit gibt. 
Was kann in mir von Flucht noch weiter prechen? 
est muß ich bleiben, wenn auch Herzen brechen. (u) 

(Der Vorhang fällt.) 
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Bis Ihr den Börſenſtaub von Amfterdam 
In Euerm Garten aus ben Kleidern fehüttelt! 


Manafle. 
Von Sorgen ſeh' ich mich auch hier begrüßt. 


Iudith. 
Hab’ ich nicht alles feſtlich hergerichtet, 
Wie Ihr's am Wochenende liebt? Sind Gäfte, 
Wie Ihr gewohnt, zu Tifche nicht befchieden ? 
Manafe. 
Wie Fonnteft du Acoſta Heute laden? 


Judith. 
Er war nicht hier ſeit vollen ſieben Tagen! 


Manaſſe. 
Schrieb ich div nicht, daß ihn der Bann bedroht? 


Judith. 
Und gerade deshalb rief ich ihn zu ung. 


Manaſſe. 
Den alles flieht? 
Judith. 
Den eben ſucht' ich auf. 


Manaſſe. 
Er wird nicht kommen, den’ ich, weil er fühlt, 
Daß unfre Ladung feinen Takt beweift, 
Doch feineren, der Ladung nicht zu folgen. 


Judith. 
Seit wann iſt Vanderſtraten denn fo fromm? 
Der Freund van Dyds, des Rubens nur fo gläubig ? 
(uf die Statuen yeigent) 
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Elias und die ſämmtlichen Propheten 
Bertrümmern dir die Götterbilder hier, 

Die das Gefeh verwirft. Ich kann nicht glauben, 
Daß ftatt des Marmorz, ftatt der tobten Bilder 
Ihr nicht den Muth habt, Menſchen zu beſchützen. 


Manafie. 
Für einen Mann von freier Denfungsart 
Bin ich befannt und ftolz bin ich darauf, 
Daß man Manaffe Banderftraten nicht 
Im Bußhemd am Verſöhnungstage ficht. 
Ich will nicht heucheln, längſt gehör' ich, weiß man, 
Dem allgemeinen Glauben jener Freien, 
Die fih von Moſes, ChHriftus, Sokrates, 
Das Beſſ're von dem Guten ausgefuht —; 
Doch anders ijt es, wo man kämpft und ftreitet, 
Nur Staub ailfwühlt um altes Vorurtheil, 
Das an der Mafje ewig haften bleibt — 
Da tret’ ich zu dem Glauben, der befteht, 
Und kann mich nicht von äußern Pflichten trennen. 


Judith. 
Die Künftler werden aufgefucht, an Denfern 
Hufcht man mit feigem Muth vorüber! 


Manaſſe. 
Zudith, 


Auch mußt’ ich, Hören, dag man div die Achtung, 
Die ung Acofta widmete, verbächtige 

Nur zwei Begriffe kenn' ich, Die mir theuer. 

Der eine, lächle nur, das iſt — ich ſag' es, 
Mein Glück daheim im eigenen Befit, 

Das ſtille Walten friedlichen Behagens — 

Im andern bin ich unterthan der Stimme, 

Die man die allgemeine nennt, ich prüfe 

Nicht ihren Werth: fie ift — und ich gehorche. 


Judith. 
So wandeln Kunſt und Wahrheit vächt zulammen? 
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Manaſſe. 
Des Lebens und der Sitte Forderung 
Iſt ſtreng, und ungern laſſ ich mich belehren, 
Wie Silva geftern mir gethan. Jochai 
Bift du nach unfers Volkes Weife früh verlobt - 
Es ziemt ſich, daß im Kreife der Verwandten 
Dich jedes Aug’ an feiner Seit’ erblidt. 


Judith. 
Und dieſes Schauſpiel — 
Manaſſe. 
Heute muß es fein. 
Judith. 
Wie, Vater —? 
Manafie. 


Wohl! Ich weiß, daß dir Jochai 
Nicht wie der Bräutigam im Hohenlied 
Erſcheint; doch — wieder meine fihern Lebensregefn! 
Wie zwei Verlobte, wie ein liebend Paar 
Biemt fi, daß euch die Welt verbunden fieht; 
Das andre macht mit euerm Herzen ab. 


Judith. 
Und dieſe Rechnung ſchließt ſich Leicht, denkt Ihr — 
Wie wenn Ihr Euer Soll und Haben prüft? 


Manaſſe. 


Genug! Vom Mahle bleibt Acoſta fern. 

Ich ſage das im ſirengſten Ton zu dir! 

Schü’ mich vor Leidenſchaft! Du weißt, ih ſehe, 

Was allzu ernft, nicht gern auf meinem Wege. 
(Er beneigt die Efttade.) 





A — 
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In diefer Zeit, in diefer ſchwerbedrängten! 
Bas hab’ ich alles nicht vernehmen müſſen? 


Uriel. 
Von meinem Streite mit der Synagoge? 


Judith. 
Was kümmert mich die Synagoge —! 
Nein, Uriel, Ihr Habt entfliehen wollen! 
Iſt e3 denn wahr, daß Ihr fo graufam jcheiden, 
So plölic über Nacht verſchwinden fönntet ? 


Uriel. 
Seid kalt! Ich bitt' Euch, laßt den ſanften Ton! 
Seid, was Ihr werden müßt, das Weib Jochai's. 
Es ift fo oft erörtert — oft beweint — 
Was reißen wir die alten Wunden auf! 


Judith, 
Ihr follt nicht von Ergebung reden! 


£ Uriel. 
Iudith! 
Judith. 
Ich haſſ' Euch, wenn Ihr ſo gelaſſen ſprecht! 


Uriel. 
Ihr wißt, bei unſerm Volk herrſcht die Familie, 
Der Vater will, das Kind gehorcht — die Bande, 
Die erft von Eifen, werden Roſenketten! 
IH kenne das, das Leben ift ein Treibhaus — 


Judith. 
Sagt das, Aeoſta, wenn Ihr einſam geht 
Mit Enern kalten zweifelnden Gedanken, 
Sagt das nicht hier, hier an dem Marmortüh 
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Bo Ihr das wärmfte Leben mir erfchlofjen ! 

Kennt Ihr das grüne ftille Laub nicht mehr, 

Den Frieden nicht, wo Euer Mund von Kriegen, 

Vom Sturm der Weltgefchichte mir erzählt? 

O, Uriel, dies find die Blumengärten, 

Wo id; gewandelt bin an Euerm Arm, 

Euch da, Euch dort ein felten Kraut gezeigt — 

Ihr faht es an, Ihr nanntet es mit Namen, 

Ihr brachtet Feuer, wunderbare Gläſer, 

Ihr zeigtet, wie Natur dem Geift gehorcht, 

Wie im Metal, im Kiefel, in der Pflanze 

Geheimnißvolle Kräfte ſchlummern — wie? 

Und in uns felber wäre alles todt? 

Da wäre nichts, was aus der Aſche ftiege, 

Rein Funfe aus dem Stahl, aus Gift fein Balfam? 

Nein, Uriel, Ihr habt einmal gebaut 

Bor meinen Augen eine Himmelgleiter, 

Und num ich oben ſchwebe in dem Aether, 

Im Reich der feligften Verklärung, zieht Ihr 

Die Staffel fort? Nie kann ich rüdwärts finden, 

Nie mehr mit dem Gemeinen mich verbinden! 
Uriel. 

Was wir uns find, mit Thränen ſteht es, Judith, 

Auf jedem grünen Rafen Hier gefchrieben. 

Do ſoll's nicht fein — es wird nicht fein — ich Kenn’ es. 

Das Wildhinftirmende paßt nicht für ung. 

Vielleicht wenn wir mit Büchern nicht verkehrt, 

Von Sternen nicht, vom Weltall nicht geſprochen 

Und nur an Näcjftes uns geflammert hätten, 

Vielleicht, daß dann die wilde Ungeduld 

Der ungezähmten Triebe tobt’ und fehriee — 

Doch wolle mich der Himmel davor ſchützen, 

Daß ich, dem Schmerz mid nicht geduldig fügend, 

Dich je an einen Scheideweg geführt 

Und graufam ausgerufen hätte: Liebe, 


Hier mußt du wählen oder untergehn! 
Beiht du — was mic; —— Der Ban, Vi | 
1 
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Fluch wird von euern Wohnungen mich treiben! 
Nie darfft du dem Verfluchten lieben — Ja! 
Für eine Ehre halt' ich diefen Fluch, 

Do kann ich fie mit Jemand theilen wollen ? 


Judith. 
Acoſta, wird ein Volk die Edelſten, 
Die Beſten feines Stammes wol verwerfen ? 


s Uriel. 
Und dennoch wird's geſchehn — zum letzten male, 
Judith! «Ex ergreift ihre Sand) ... Leb' wohl! 


Eblict dochai) 
Ha, Ben Jochai hier! 
Und Gäfte ringsum? Sind wir nicht allein ? 

Was thuft du? Mädchen, ehren willſt du mich? 
Demith’gen Tann mich nur der bunte Schwarm! 


Fünfter Auftritt. 


Den Jochai tritt ſchon vorher glänzend und feitlich gekleidet _ 
von der Terraffe. Die Vorige. Später Güfte, 
Zuletzt Manaffe und de Silva. 





Jochai. 
Dit das ein Abſchied doch für ew'ge Zeiten! 
Wo ich Euch find', empfehlt Ihr Euch, Acoſta. 
In Heidelberg glaubt' ich Euch längſt, wo Ihr 
Das Waldgefieder denken lehren wolltet! 


Judith. 
Das eilt ſich nicht! Denn Hier in Amſterdam 
(auf eine Feder am Hute Jochal's zeigend) 
Iſt manchem Pfau die Weisheit nöthiger! 
(Sie nimmt Uriel’8 rn und füpet den Wiberftvebenden die Stufen nad) Hinten hinauf. 
Eine ferne Muſit begin.) 


ee 
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Silva, 
Verdammte? Hab’ ich irgendwo das fo 
Auf offnem Markte auspojaunt ? 


Jochai. 
De Silva! 
Mar weiß, der Nath Hat Euern Sprud empfangen 
Und Euer Spruch befagt: Er ift fein Jude! 


Silva. 

Das jagt Ihe — Ihr verfteht mich nicht — laßt's fein! 
Jochai. 

Daß Ihr ihn ſchützt, das glaub' ich zu verſtehn — 
Silva. 


Ei was! Ich ſchütz' ihm nicht — und dennoch — Ja! 
Faſt ſcheint es, daß ich mich verwandelt habe! 
Was iſt das Herz auch nur ſo reichgeſtimmt, 
An Tönen und an Weiſen faſt fo voll 

Wie Inftrumente, wo man immer glaubt, 
Der Künftler häfte feinen legten Schatz, 

Die Fülle feiner Melodieen ausgegeben, 

Und immer, immer wieder bringt der Finger 
Ein ungeahntes, neugefügtes Tonſtück 

Tief aus dem unerſchöpften Born hervor. 
Vernehmt, wie mir es mit der Prüfung ging. 


Jochai (sei Seite. 
Was werd’ ic hören? 
Silva. 
Ja, Jochai! 
Wie ich mich mit dem Buche ſo verſchloſſen 
In ſtille Einſamkeit auf meiner Kammer 
Und in den Paragraphen las und las, 
Da weis ic nicht, e3 hat mid) wunderbar 
Do mandjes innerlichft davon erguifien! 
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Als fie vom Tajo fich Hierher geflüchtet, 
Sind fie zum Judenthum zurückgekehrt — 
Ob Uriel au? Es fteht in feiner Macht, 
Wenn er es will, fih Chriſt zu nennen. 


Jochai. 
Chriſt ? 
Das müßte ihn von Judith ewig trennen — — 


Silva. 

So iſts! Und nun an's Werk der Rettung! Ihr 
Aus Haß — ich richt! Euch nicht — und id —? Genug, 
Hier tretet in die Laubengänge ein! 
Ich höre, daß der Sanhedrin erfahren, 
Acofta wäre hier bei Vanderſtraten. 
De Santos wird den Fluch der Kirche bringen, 
Kommt er, der Bote der Rothwendigkeit, 
Dann tretet vor — ih muß zurück mich halten — 
Und jagt: Xcofta, du bift CHrift! Ihr nehmt, 
Weil Judith nimmer Chriftin werden dürfte, 
Dem Argwohn Eurer Liebe jede Nahrung — 
Und mir, der ich nicht glaube, was Acofta 
Zu glauben fich bevedet, aber der 
Ih Achtung vor dem Denker fühle, mir 
Erfpart es doch — vor Plato zu erröthen. 

(Er geht. Jochai folgt in freudiger Spannung.) 





Sechster Auftritt, 


Manafje und andere Güfte, Herren und Damen kommen 
die Stufen der Eſtrade herunter, 


Manajfe. 
Was fagft du, Simon — Priefter att der Pforte? 
Habbi de Santos? ‚Eine jeltne Ehre! 
Uriel und Judith folgen) 
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Und opferte das Thier für den Gerechten. 
Wer fi auf Adonai hier befennt, 
Der trete feitwärts! Gott verſchmäht das Opfer 
Der Söhne Abraham’? — Xcofta, du! 
Du fei allein —! 
(Ale gehen von Meiel auf bie andere Seite. Judith zaubert.) 


Santos. 
Und Vanderſtraten's Tochter? 
Bekennſt du dich nicht auch auf Adonai? 
(Zubit geht Tangfam und zögernd zu ben Nebrigen. Jochei und de Silva treten auf.) 


Uriel (rien. 
Auch fiel — DO der Magnet des Wahns zieht mächtig! 
.“ (Zu Santos.) 
Glaubt du dort auf dem Sinai zu ftehen ? 
Hat Mofes dich zu feinem Mund erwählt? 
Wer hat dir über mid) Gewalt gegeben? 


Santos, 
Wenn du ein Jude bift, jo weißt du's — Gott! 


Jochai Godwiſqheutretend). 
Ihr Herren, was geſchieht hier? Wie, de Santos, 
Wollt Unglück Ihr auf unſre Häupter Inden? 
Wir haben wol in Amſterdam die Macht, 
Im Schoße der Gemeinde Recht zu ſprechen 
Nach unſern heil'gen Bräuchen und Gefegen — 
Doch über Juden nur — Acoſta iſt 
Ein Chriſt. 
Alle. 


Ein Chriſtꝰ 


Judith. 
D Gott! 


Jochai. 
Ihr wollt ihm fluchen ? 
Im einem Chriften habt Ihr feinen Thelt 
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Do wunderbar die Milde der Gewöhnung ! 
Am Hodaltar, im Meßgewande bald 
Das goldne Rauchfaß tragend, bald im Chor 
Die Refponforien dem Priefter fingend 
Und Hriftlich Wiſſen in der Schule lernend, 
Fühl' ich mich glückich, damals mehr als Talmud 
In meine Seele eingeprägt zu haben. 
- Was ich geworden, ward ich nur ala Chrift. 
Im friſchen Strom der Bildung durft' ich baden, 
Ein Menfh, ein freier, in dem Ganzen weben, 
Die Luft war mein, der warme Strahl der Sonne, 
Am Grün des Waldes labt' ich frei den Blick — 
Was alle Liebten, durft' ich wieder lieben, * 
Bas alle fürchteten, war meine Furcht, 
Und jeden Pulsfchlag einer großen That, 
Ein jedes Athmen dev Geſchichte fühlt ich 
Wie alle Meunſchen in mir jelber wieder. 
Ein Portugiefe war ich, Hatte Heimat, 
Ein Recht des Dafeins, hatt’ ein Vaterland! — — 
Da folgten wir des Vaters andern Brüdern, 
Die hierher zogen in die Niederlande. 
Erſt jegt erfchienen fie fich wieder frei. 
Ein Jeder eilte fi), den Tropfen Taufe 
Aus feinem Blut, wie unrein, wegzuwerfen, 
Und was der Vater that, daS galt vom Sohn — 
Von meiner Mutter — Alle find fie wieder Juden. 
Ob auch von mir, der ich ein Jüngling ſchon 
Nach Amfterdam gekommen, ob auch ich 
Den milden Gabriel, wie ich getauft, 
Mir in den finftern Uriel wandeln will — 
Das fteht mir frei und — offen ſag' ich euch, 
Ins Allgemeine möcht’ ich gerne tauchen 
Und mit dem großen Strom de3 Lebens gehn! 
Daß ich's nicht thue — fragt mich nicht, warum ? 
Was iſt's, das Zofeph in Aegyptenland, 
Als er die Brüder fah, die ihm verkauften, 
Doch Freudenthränen weinen ließ? Was iſt's, 
Da8 uns bei allem Abſchen vor dem Wuſt, 
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Der und ala Sitte folgte aus dem Dften, 
Doch bindet, gleich al3 wenn wir Brüder wären, 
Die wir weit feltner, als wir feheinen, find? 
Die Ehre ift der Kitt des morſchen Bundes, 
Die Ehre nur iſt's, die mich euch verpflichtet ! 
Wenn ihr fo Leidlich wohl in Amfterdam 
Als Menſchen angejehen feid, bleibt ihr doch 
Ein fhüchtern Wild aus einem fernen Walde, 
Das zitternd ſtutzt vor jedem Chriftengruß. 
Ein Argwohn nur — ihr müßt von dannen ziehn! 
Des Ahasveros Söhne müßt ihr wandern 
Und wandern, wandern, wandern ruhelos — 
Und weil ich nicht im Schatten ruhen will, 
Als CHrift mich in dem Grün behaglich ftredend, 
Indeſſen ihr im Staub der Straße zieht — 
So will ich leiden mit den Leidenden — 
Ihr dürft mir fluchen! Denn ich bin ein Jude! 
Santos, 
Seid Ihr nur Jude, um uns zu verhöhnen, 
So wär’ Euch beffer, Ihr bfiebt Gabriel! 
Die Schrift, von dir gefchrieben, ift den Flammen, 
Bei uns bijt du dem Bannfluch Heimgefallen, 
Gebet aus deinem Munde fährt ins Leere! 
Der Athen, den du athmeft, ift die Peſt. 
Gift ift der Blid aus deinem Auge, Lähmung 
Macht Kinderjpott aus deines Leibes Gliedern. 
Das ift der Fluch, der über dich verhängt! 
An jeder Thüre, wo du wandernd pochit, 
Da öffne dir ein Feind! Wenn du erkranfit, 
Sei Gift in jedem Glas, das man dir veicht, 
Und naht fich div der Todesengel einft, 
So ftirb am Weg, das Haupt gen Weit gerichtet! 
Alle (mit gejenttem Haupte). 
Wehe! - 
Uriel air fo). 

Mich ſchaudert! Nicht für mich, nein, er 

Der fo fi täufct, dem Himmel zu gefaten\ 


4 — 
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Daß Fluch aus ſolchem Munde Segen bringt? * 
Verdammt die Götter, die wir beide glauben! 
Es find die wahren, ihnen lernet beten! 
Er wird geliebt! Glaubt befferen Propheten ! 
(Sie ftürzt an Uriel's Bruft.) 


Santos. 
Die Kirche fieht ftatt eines Opfers zwei — 
An diefem Ort fann fein Gerechter weilen! 


(Entfernt fi) mit feinen Begleitern, indene ex Die Terraffe binuntesteigt und zur Seite 
abgeht. Alle folgen in Beftiiczung. Während beffen) 


Jochai qu Manafie und Iutih)- 
Die Himmelsfrage ift mir wenig werth — 
Ih fehe nur, was menſchlich, den Verrath! 
Und dennoch glaub’ auch ich den alten Göttern, 
Sie lehren ung das Süßeſte: die Rache! 


(Gr geht mit dem übrigen Theil der Gäfte. Mile find abgegangen bis auf Manaffe, 
Uriel und Jubith,) 


Manaſſe. 
Wie ſich aus dieſem Traum erwachen läßt, 
Wie dieſe That dem Leben einzufugen, 
Das weiß ich nicht und ſtell es dem anheim, 
Der mir die Erde zu regieren ſcheint, 
Dem ſchadenfrohen Zufall! O, mein Kind, 
Jetzt in das Hergebrachte einzulenfen — 
Das ift nicht leicht! Ucofta, bleibt einftweilen 
Mit Euerm Fluch auf diefer meiner Vila — 
Die Mufen hier, die werden Euch nicht fliehn — 
IH aber muß zurüd nad Amſterdam — 
Du wirft mix folgen, Judith — in die Eitte! 
Was dann zu thun, das fei mit Schmerz erwogen! 


(& geht) 
Judith. 
So bift du mein! Erobert durch die Wahrheit! 
Und daß ich frei die Zeichen meiner Liebe 
Darf ferner tragen vor dev Welt, ſo «il iS, Fr 
k u 
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Das Herz des Vaters günftig umzuftimmen. 

Hab’ ih dem Gott gehorcht, den du mich Lehrteft? 

Dem Gott, der aus des Herzens Flammen ſpricht ? 

D Laß uns Hoffen! Folge mir, mein Freund! 

Wer muthig will, der hat die Welt gewonnen. 
(Folgt dem Vater mit Uriel.) 


(Der Borbang fällt.) 
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Der es gefchaffen — denn der gäbe wol 

Viel Lieber feine Arbeit als Geſchenk — 

Was man bezahlt, ift der Beſitz des Bildes! 

Dies heimlich ftille, traufiche Gefühl, 

E nähert 1 einem Die zus Seite ua Seraßle 8, inden e ie re über den 


Das Schöne für fich felber zu genießen! 
Für fih allein, gejtört von feinem Auge, 
Von feiner blinden Neitgier angeredet, 
Bon feinem halben Kennerwort zerftreut! 
Nur eines in der ganzen Welt, wie dies! 
‚Hier, wo fi) alles ewig wiederholt, 
Ein ſchönes Etwas Einmal nur vorhanden! 
Und diejes Eine, Echte, Allbetannte, 
Wie die Geliebte, Heilig, unentweiht, 
Nur und gehörend, uns nur Hingegeben — 
Da ſprechen diefe Menfchen noch von Zahlen ! 
(Er tehrt zu dem großen Bude zurüc.) 
Und dennoch mahnen fie, wenn fie nicht ftinmen!... 
O ſchwere, ſchwere Sorge!... Wenn ich wieder —?! 
Et verfällt in trübes Simen.) 





Z8weiter Auftritt. 
Judith. Manaſſe. Später Simon, 
Judith 
(madjdem fie ihn beohadhtete). 
Ich ſuch' Euch, Vater, und ich find’ Euch nicht. 
In Euerm Abſchluß ſcheint Ihr wie verloren, 
Ihr ſeht ſo trübe — 
Manaſſe. 
Schein’ ichs, bin ichs nicht. 
Judith. 
Die Opfer haben Euch ermüdet, die 
3 bieſen ſchweren Tagen Ihr gebracht? 
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Manaſſe. 
Man ift nur glücklich, weißt du ja an Dir, 
Durch fremden Schmerz — 


Judith. 

Den Ausgeftoßenen, 
Den alles flieht, der ſelbſt die heil ge Schwelle 
Des Haufes feiner Mutter nicht betritt, 
Ihr bergt ihn vor der Wuth des Fanatismus, 
Laßt ihn in unfrer Billa friedlich wohnen 
Und fügt Euch feldft, ihn Euern Sohn zu heißen! 
Die Menſchen nennen Euch, den Falten Weltmann 
Und Hart erjceint die Schale Eures Weſens — 
O, kennten fie den Kern, den weichen, edeln! 


- Manafe. 
Du Hebft mich viel zu Hoch, mein gutes Kind! 
Daß ich Acoſta füge, thu' ich nicht 

Um ihn; denn ich geftehe dir, ein Geift, 

Der fi nicht fügt dem allgemeinen Weſen, 
Bleibt mir befremdlich und ich Lieb! ihn nicht. 
Dir ift er werth, du Haft es laut befannt 
Mit wildeiter Verlegung aller Pflichten — 
IH mag die Scene mir mit Worten nit 
Ernenern — 


Indith que fo. 
Und ich lebe nur in ihr, 


Manaſſe. 
Nach Uriel's Widerruf weiß man, daß ich 
Dem Unbegüterten die Hand der Tochter, 
Weil fie ihn liebt, nicht weigern will — warum 
Ich ſchwach bin, fühlſt du wohl, mein Kind! 


Judith. 


Um Euer ſanftes, mildes Vaterherz — 
Und auch um Euch, um Euer Menſchenheryv 


Mi 


Um mich! 
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Manafie, 
Da irrſt du, Mind! Die Menfchen Haff’ ich nit — 
Doch Hab’ ich auch den Drang nicht, fie zu lieben. 
Ich lernte fie von einer Geite fennen, 
Die mich gezwungen, nur mir ſelbſt zu leben. 
Du warft noch Kind, vor fünfzehn Jahren war's. 
Da ſtand an einem Morgen an der Börfe: 
Manafje Banderftraten ift gefallen! 
Mit großen Lettern ftand es an der Börſe: 
Manafje Vanderftraten ift gefallen! 
Ein wenig Mitleid, mande gute Lehre, 
Ein Seufzer hier, ein Achſelzucken dort, 
Mehr fand der Scheiternde am Ufer nicht. 


Judith. 
Nicht meine Mutter, Vater ? 


Manaſſe. 
Deine Mutter! 

Gefegnet fei ihr Angedenten! Ja! 
Die gab mir Muth zu neuer Thätigkeit. 
Sie jah noch einmal unfre Sonne lächeln — 
Und ftarb im Glück — erſchöpft von jener Kraft, 
Die künftlih fie der Welt zur Schau getragen. 
Der kalten Welt! Ha, dies Gefühl des Elends, 
Daß man allein nur ſich vertrauen darf, 
Daß feiner für ung in die Schranfen tritt, 
Daß wir nur felbft, ein Weib, ein Kind vielleicht 
Die Schmiede unſers Glückes find — o ieh! 
Da hab’ ih mir mein Leben in den Bann 
Des eigenen Behagens eingepfercht 
Und leide bitter, wenn mir fo die Welt, 
Die wirkliche, an's ftille Fenſter pocht. 


Simon ueldeh. 


De Silva ſchickt und meldet, daß er käme — 
‚3m Augenblick ſchon dürft Ihr ihn erwarten. um) 
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Dritter Auftritt. 
Manaſſe. De Silva. 


Manaſſe. 
Daß Ihr erſcheint, ich danke Euch dafür — 
Ihr wollt den Frieden meines Hauſes fürdern. 
Nicht lage, Silva! Auch nicht Vorwurf, Schwager! 
Am wenigiten, ich bitt' Euch, Troft! 


Silva. 
Ihr flieht 
Den Schmerz bejtändig, wunderlicher Mann, 
Und eben deshalb läßt er Euch nie los. 


Manaſſe. 
Habt Ihr geſprochen mit dem Rath der Drei? 


Silva. 
Soeben komm' ich von der Synagoge. 


Manaſſe. 
Hit alles fertig für den Widerruf? 
Ich wünſchte, diefe Dinge gingen raſch, 
Damit das böfe Blut fi nicht verſetze, 
Sich nicht noch mehr der Groll des Wahns verhärte — 


Silva. 
Ihr jcheltet Wahn, was mir der Glaube heißt. 


Manaſſe. 
Auch dieſe Feindſchaft, die mir Fallen legt, 
Auch dieſe Rachſucht wäre Glaubensſache ? 
Jochai's ganzer Anhang grüßt nicht mehr, 
Ich Hab’ es auf der Börſe wohl gemerkt, 
ie man bie Stellen aufjucht, wo man glaubt, 
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Daß ich am feichteften verwundbar bin. 
Wenn man den Kaufmann in die Enge treibt, 
Iſt er verloren — 


Silva. 
Habt Geduld und Hofft! 


Manafle. 
Geduld und Hoffnung da, wo Augenblide 
Ein ganzes Leben mir zerftören Lönnen ? 
Wenn mic Jochai ftürzen will — dann — 


Silva. 


Manafe. 

Genug davon! Nur Eile! Hört Ihr? Eile! 
I Hr werdet mit Acoſta reden — jagt, 
Was er an Formeln zu beachten Hat, 
Damit und nicht der ganze Schwarm der Meute, 
Bon Prieftern aufgehegt die Mafje droht — 
Ich geh’ — Acofta kommt — ſprecht Ihr mit ihm! 
Und fagt, de Silva, wir find unter und, 
Ihr liebt doch feldft die Priefter nicht von Herzen, 
Wie ift es möglich, orthodog zu fein! 
Wie möglich, daß man durch PHilofophie 
Den alten Wuft ſich förmlich conftruirt 
Und wieder ankommt, wo man ausgegangen ! 
Als Kind, ja wohl, da will ich gerne glauben, 
Im Glauben wäre zweimal zwei gleich fünf; 
Doch geht mit der Philofophie, wenn fie 
Im Kinberglanben ein Geheimniß findet 
Und, zweimal zwei ſei fünf, beweifen will! 
Verzeiht, ih muß mit meinen Schreibern rechnen; 
Da kommt das Einmaleins mir der Vernunft 
Beiläufig fo in die gefunden Sinne. 

(6 nad) außen.) 


Schwager! 


Silva, 
Mit Bahlen will er Gottes Größe meiien\ 
. 
— * 4 
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Vierter Auftritt. 
Uriel on ine. De Silva. 





Uriel ieitt an der Thur ftehen). 
Ich bin’s, de Silva! Darf ſich der Verfluchte 
Dem Antvalt der gerechten Seelen nah'n ? 


Silva, 
Das Heiligfte, die Pflicht, ift Leider das, 
Was wir am öfterften in ung befämpfen 
Und wider Willen thun. Wcofta, ich geftehe, 
Nicht gerne Hab’ ich Euch verurtheilt. 


Uriel. 
Wohl, 
Ich weiß es! Einen Ausweg ließt Ihr offen, 
Den einzigen, den ich nicht wählen durfte. 


Silva. 
Mich rührt's, daß Ihr doch noch für Juda fühlt, 
Sind mir auch Eure Gründe allzuweltlich, 
Wie Judith's Liebe faft mir teuflifh ſcheint. 
Genug! IH fol Euch als Verwandten grüßen 
Und um fo lieber biet’ ic) meine Hand, 
Als ein Talent, ein reichbegabter Geift 
Für Amfterdam dadurd erhalten bleibt. 


Uriel. 
Wo ſeh' id eine Möglichkeit, de Silva? 
Beglückt bin ich von eines Engels Liebe — 
Doch darf ich nehmen, was ich zu behaupten 
Kein einziges erlaubtes Mittel tenne? 


Silva. 


Soch! Doch! Ich komme von dem RT" Drei, 
Die Sitzung war für Eure Sache gi 
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Kaum ferner fiher mehr in Amfterdam — 
Die Chriften fhügen uns, nicht Euch. 


Ich weiß es 
Und überlege Yängft, wodurch ich mir 
Mit irgendeiner Menſchenmöglichkeit 
Mein unerlaubtes Dafein friften werde; 
Doch Habt Ihr jemals Denker Euch genannt, 
Hat je ein Glanz von oben Euch beſchienen, 
Wie fagt Ihr jo gelaſſen: Widerrufe!? 


Silva. 
Die Neue ſteht auch ſelbſt dem Helden fchön. 


Uriel. 
Der Held bereut durch eine zweite That. 


Silva. 

Den Irrthum zu befennen fchändet nicht. 
Uriel. 

Mir felber bin ich irrend, Prieftern nicht. 


Silva. 
Der Prieſter nimmt die Neue nicht für fi. 


Uriel. 
Iſt fie für Gott, fo weiß ich ſelbſt den Weg. 


Silva. 
O Uriel, das iſt es, was id) tief 
An Euch beklage — dies leere Pochen 
Auf eine Ehre, wo nicht Ehre gilt — 
Auf diefe Heine Scheidemünge, die 
Ihr auf das Zahlbret Gottes werfen wollt! 
Dem Himmel ift die Neue wenig werth, 
Sie gilt nur für die allgemeine Oxnur 
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Für die gejtörte Harmonie des Ganzen 

Und deren Ausdruck ift des Priefters Ohr! 

Nehmt doch den ganzen Bau, nehmt doch das Al! 
Was feid Ihr? Sandkorn in dem großen Ganzen. 


Uriel. 
Mir ſelber bin ich eine ganze Welt. 

Silva. 
Wenn Ihr Euch aufbläht — ja! 


Uriel. 
Das Weltall ift 
Dann au nur eine prahlerifhe Null. 


Silva, 
Ihr dünft Euch freil Ihr pocht auf Ener Denken — 
Und forſch' ih in Natur, im Wintertod, 
In Frühlingsblühen und in Herbfteswelfen, 
Und fegt ich Gläfer auf das Auge, daß 
Den Wurm id) oben am Saturn erblidte — 
So fühl’ ich, daß wir nichts im Eignen find, 
Daß wir gebunden leben in dem Ganzen 
Und frei nur find in dem Nothwendigen. 
Iſt das einmal dem Geifte aufgegangen, 
So werd’ ich wohl nicht gegen das, was zwar 
Im Glauben unſrer Väter ſchon beftand, 
Was taufend Jahre feit beftand, den Witz 
Der eigenen Vernunft jo jehr verachten, 
Daß ich nicht fagte: Es kann Irrthum fein. 
Doc taufend Jahre dauert diefer Irrthum, 
Hat zehnmal Taufend über Lebensjchmerzen 
Und Millionen über Grab geleitet — 
Hat Ener Glaube Einen ſchon beglüdt? 
Die Hand aufs Herz! Acoſta! Nicht einmal, 
Euch ſelbſt! 


Uriel. 
Wol möglich das, de Silva — wulihtl 
Bieleict ſro vet, wenn man des Wänden Sc, fi 


m 
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Der ihn dreitaufend Jahr hindurch geführt, 

Sein helles, reines, fehend Ange nennt. 

Der Stab, er Hilft dem Blinden fuchen, taften, 
Er ſchützt vor Unfall ihn, er ift fein Auge. 

Da plöglich fällt ein Glanz in ſeine Dämm’rung, 
Der Blinde ficht, ex ficht mit ſehn'dem Auge — 
Er blickt befeligt auf zum Sonnenball. 

Die Sonne blendet, ungewohnt ift alles, 

Er kann die Dinge, die er fieht, nicht nennen, 
Er taftet an, was ſchädlich; ja, er jtrauchelt; 
Das Helle junge Auge hat noch nicht 

Des Stabes taujendjährige Gewöhnung, 

Die dunkel ihre dunkle Welt begriff. 

Doch darum, weil die Wahrheit nicht das Glüd, 
Das volle Glüc des Lebens gleich gewährt, 
Weil der erlöfte Blinde ftrauchelt, fällt; 

Darum fol er das ungewohnte Schauen 

Ins grüne, neue, junge Leben Irrthum, 

Des Sehens erfte Freude Sünde nennen ? 

Nein! went mein freigeworden Auge auch 

Vom Glanz des Lichtes noch fo ſehr mich fehmerzte, 
Den Schmerz der Wahrheit — widerruf' ich nicht. 


Silva. 
So wandelt Euern Pfad, der Fluch folgt auf 
Der Ferfe. Judith wird zum zweiten mal 
De Santos nit der Liige zeihen Können. 
Sie wird dem Vater nicht die Grube graben 
Und mit Euch in die Wälder ziehn! Lebt wohl! 
Gogernd 
Bei Euerm Gleichniß von der Blindheit hab' ich 
An Eure blinde Mutter denken müſſen — 
Goill gehen und tehrt noch einmal zurüd. 
Acoſtal Tief in unſerm Volke wurzelt 
Der Zauber der Familiel Sonſt, o ja, 
In alter Zeit auch riß ſich mancher Zweit 
Bom Stamm der Liebe los, wie Ab 
Bon David — fpäter aber, im 
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Da wir verfolgt, da nichts uns blieb im Elend, 

Als diefer Troft, daß und doch — Kinder lieben, 

Daß ung ein — Vater doch beſchützt in Noth, 

Ein Bruder uns doch — feinen Bruder nennt, 

Da ſchlang fich inniger um ung dies Band 

Der Ehrfurcht vor dem heil'gen Herd des Haufes, 

Wir braten Opfer unfrer Freiheit, mieden 

Das ſchwache Vorurtheil der alten eltern 

Und warteten, nit bis wir mündig waren, 

Um dies zu thun umd das zu unterlaffen, 

Wir warteten bis auf den Tod der Unfern. 

Dann find wir frei, dann fei die eigne Meinung, 

Die Fahne unfrer Wünſche aufgeftedt — ! 

Sind das nur Luftgebilde Euerm Geiſt, 

Den fremde Leiden nicht befümmern dürfen ? 

Manafje'3 Schmerz nicht, Judith's Liebe niht? — — 

O macht e3 mit Euch jelber aus, wer fiegt, 

Ob Euer Herz, ob Euer freier Geift — 

Ihr müßt Euch prüfen in dem Grund der Seele 

Und was Euch edler bünkt, das thut. Lebt wohl! 
(Er geht mach außen.) 





Fünfter Auftritt. 
Uriel auenn. Später Simon. 














Uriel. 
Ob mir die Wahrheit edler als die Liebe? 
Wohl fenn’ ich Tauſende, die jeden Werth 
Der Seele, Adel der Gefinnung, ja 
Das Vaterland und ihren Glauben opfern, 
Um fortzuräumen, was nur irgend zwiſchen — 
Dem erjten Kuß von einem Mund wie Judith's 
Und allem läge, was fie jelber ehrt. 
tiebe Judith; doch ic müßte mic) verachten, 
wie ein blöder Schäfer aus der Fabel, 
ein bebänderter Amynt der Bühne 


Tmadhtete und fo in Bi gie FE 
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Erft glauben und dann widerrufen? Feige 
Sich felber einen Meineid ſchwören? Nein! 
Die Ueberzeugung ift des Mannes Ehre, 

Ein golden Vließ, das Feines Fürften Hand 

Und fein Kapitel um die Bruft ihm hängt. 

Die Ueberzeugung ift des Kriegerd Fahne, 

Mit der er fallend nie unrühmlich fällt. 

Der Aermſte jelbft, verloren in der Maſſe, 
Erwirbt durch Ueberzeugung fich den Adel, 
Ein Wappen, das er jelbft zerbricht und ſchändet, 
Wenn er zum Lügner feiner Meinung wird. 
Mag aud mir raunen eine Stimm’ ins Ohr: 
Das Herz ift dir gewiſſer als der Geift, 

Die Liebe täufcht ſich nicht wie der Gedanfe — 
Ich Kann nicht anders. Nitterftolz iſt das, 

Was mir die Sporen in die Seite drüdt 

Und jede blafje Furcht zum Schweigen bringt. 
Hab’ ich geirrt, fo irrt’ ich nur der Wahrheit; 
Den Prieftern widerruf' ich nicht. (Er wilt nad’ außen gehen.) 


Simon. 
‚Hier tretet ein! 


(Draußen, 
Dem Fräulein will ich's melden. 


Uriel. 
Stimmen? Mich zu ſchauen 
Iſt jedem Frommen, jedem Heuchler Greuel — 


Simon rufen) 
Hier! Hier! In diefem Saale wartet nur! 
Die Thit öffnet fi.) 


Uriel vie Eintretenden erblicendy 
D ew’ger Gott — was ſeh' ich — meine Mutter! 
Tritt bei Seite.) 
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| Uriel. 
Und warum dieſe Mühſal? Warum reiſen? 


Joel. 
Vergebung — theurer Bruder — 


Either. 


Nuben, 
Der Handel, den vom Bater wir geerbt, 
War raſch emporgeblüht — 


Uriel. 
Du ſelbſt Senſal 
Und Zwiſchenhändler an der Börſe! 


Sagt es nicht! | 


. Nuben, 
| Seht — 
Ä _ Uriel. 
Man iſt euch feind — um mich? 
Joel. 


Es zeigt fich ſo. 
Weil man es fühlt, daß dich und deinen Geiſt 
Der Bannfluch wenig drücken wird und hindern, 
So läßt die Feindſchaft nicht, doch irgendwo 
Die Wirkung ihres Sieges zu verſpüren — 
Da trifft es uns! 
Eſther. 


Nicht mich, mein Sohn — nicht mich! 


Ruben. 
Im alten Wirken ſind wir wie gelähmt, 
Man weicht uns aus, man ſteht uns keine Rede, 
Ein jeder fürchtet ſich uns nur zu grüßen; 
Von Handel, von Geſchäften kann dabei 
Nicht ferner Gutes zu erwarten ſtehn 
nd fo find wir entſchloſſen anszuwanvern. 
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Uriel (ie je. 


Eſther. 

Gerne will ich wandern 
Und ging' es, wie vor Jahren, übers Meer. 
Was aber Hilft es! Uriel, du kannſt, 
Wo Juden wohnen, feine Freiftatt finden. 
Und wenn ich fterbe, immer hab’ ich doch 
Gedacht, wenn die, die jehen können, fterben, 
So bricht ihr Auge — meines, Hofft’ ich, würde 
Dann einmal noch in alter Helle glänzen, 
Noch meine Kinder ſehn — did) aber werd’ ich 
Mit jeh'ndem Aug’ im Tod vergebens fuchen. 

viel wendet fid) gerührt ab.) 

Manafje's ſchönes Kind bleibt Lange aus. 


D Ahasveros! 


Es gehen Thüren — 
Nuben. 
Hort, ein rauſchend Kleid. 


Siebenter Auftritt. 
Judith. Die Vorigen, 


Judith. 
Ihr habt nach mir verlangt, ihr werthen Herren? 
Und jene greife, würd'ge blinde Frau? — 
(Steht eine Weile finnend.) 
Acofta — das ift? — Unſre Mutter! 
(Rüßt ihe die Hände) 


Eſther. 
Nein! 
Laß mich dir ſelbſt die Stine küſſen, Ex 
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Judith. 
Mutter, wir werden nicht geliebt! 


Ein Pfeil ſteckt mir 
Im Herzen — ſchreien möcht' ich wie ein Thier — 
O ſeht mich nicht jo bittend an! Die Thränen, 
Die ihr vergießt in euerm herbſten Leid, 
Sind Freude gegen meine — trodnen Augen. 
hr ſchweigt? Ihr bit mich feufzend an? Erwartet 
Von mir die eine That, die ſchmerzlichſte ? > 
Dem Herzen fol ich opfern meinen Geift, 
Der Liebe meine Heilige Ueberzeugung ? 
Du Stolz, was bäumft du dich jo wild empor? 
Ha, borftig Ungethüm! fletſch' nicht die  Bähne — 
Sci Wurm! Menſch, Thier, duck unter — unter — unter! 
Gebt Rettung vor dem ſtummen Blick der Liebe! 
Geht rückwärts ſchreilend.) 
Wer ſchützt mich vor den ſtummen Augen? Schließt 
Die Augen! Blinde Mutter, ſchließ die Augen — 
(Er veißt ſich mit geivaltigem Eutſchluſſe 108.) 
Die Augen —! IH thu's — ich thu's — ih thus 
Rücwärts jcwantt er an die Thut nad) außen. Die Seinigen mähtig erregt) 





Judith. 
Er geht um feine Mutter. 

Eſther. 

Nein! Er geht 

Um dich! 

Joel. 

O ſegne Gott den Augenblick! 

Er widerruft — 

Eſther. 


O, laß mich! Laß mich, Kind — 
Ich muß ihn küſſen — Uriel, mein Sohn! 
Laß mich zu ihm! Wo biſt du — Uriel —? 
Ber hat den Muth, ſich feinen Beind’ zu nenw. 


A 
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Ber rühmt fih edlern Sinn? Kommt! D kommt! 
Wir wollen rufen auf der lauten Gafle: 
Das ift ein Sohn, der feine Mutter Tiebt! 

— Golgt Uriel raſch. Joel und Ruben führen fie.) 


Indith (auein om denſter). 
Er iſt im Hof — im Mantel kaum verhüllt, 
Mit bloßem Haupte ſtürmt er wild dahin — 
Er ſtutzt — O Gott — er wendet ſeinen Fuß — 
Er zögert — dieſe Straße dort — links oder — rechts? 
Er geht — er geht den Weg zur Synagoge! 

(Sie entfernt ſich vom Fenſter.) 
So plöglih dad? Und doch vielleiht — um mid? 
So plögli und vielleiht zu raſch — D Himmel, 
Wenn er’3 bereutel — Faßt es mich nicht bleiern ? 
Iſt denn das Weib des Mannes ew’ger Fluch, 
Seit Anbeginn der Welt ihn fchon verkleinernd ? 
Sein Blick war matt wie eines Sterbenden — 
Kalt feine Hand, die Kniee zitterten — 

(Rürzt an's Fenſter und ruft hinaus) 
Laß ab! Lab ab, Acofta — thu es nicht! — — Zu fpät! 
Verhangniß, ſtraf⸗ gnädig unſre Schuld! 
Sie fintt in einen Seflel.) 


(De Borhang fällt.) 


tw, Uriel Acoſta. 
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Silva. 
Daß er die eine wie die andre fände! 
Vom Krankenbett der Mutter ward ihm nichts 
Gemeldet ? 


Santos. 
Seine Brüder wünfchten Einlaß. 
Doch hätt’ ihn die Gefahr der Mutter ängft'gen, 
Als Folge feines Fluchs erjheinen können — 


Silva «ei Seiuen 
Großmüth'ge Fromme Vorfiht das! 


Auch Judith, 
Manafje's Tochter, die Prophetin Baal's, 
Die meinem Fluch die Spite biegen wollte, 
Bat oft um Einlaß — 


Silva. 

Auch zurüdgewiefen ? 
Ganz Amfterdam erfüllt ja Schreckenskunde 
Vom zweiten Sturz Manafje Vanderftraten’s ! 
Jochai, o, der Hat es wohl veritanden, 

Sich ihm als Sproß des reichſten Handelshaujes 

Mit künftlihen Umftridungen zu zeigen. 

Zu träumerifches Leben hat mein- Schwager 

In feinen Bildern, feinem Park geführt, 

Und im gewohnten Gfeife, ficher, forglos 

Trug ihm fein Pfund die immer gleiche Rente. 

Da plöglich ftellt der junge Handelsfünftler, 

Der abgewieſ'ne Schwiegerjohn, ihm Fallen, 

Wie ſich's in London, in Venedig Iernt, 

Wenn man mit Einem Pfiff die Handelswelt 

Auf eine einz'ge Kaſſe hetzend jagt. 

Mein Schwager unterliegt — und Ben Jochai, 

Bon Liebesglut entzündet trop der Rache, 

BIN jest, den Jammer, die Verzweiilung nugend, “ 
| Die Hand zu friedlicher E bieten. 


De = 
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Und welche kann das fein? Darf Judith zögern, 
Dem Bater fih zu opfern? Muß fie nidt 
Das furchtbar Schmerzliche, Verrath de3 Freundes, 
Muß fie den eignen Tod nicht bieten können, 

Um den zu retten, der nicht leben kann, 

Wenn er in feinem Glüde nicht mehr lebt? , 
Was fie von Uriel wollte, Widerruf 

Um Mutter, Brüder und um fie — das muß 
Sie felber jet um ihren Vater können. 

Und all das, alles habt Ihr ihm verſchwiegen? 


Santos, 
Die Prüfungszeit verbietet mit der Welt 
Jedweden, ſelbſt den fehriftlichen Verkehr. 
(Ein Diener bringt einen Brief) 
Diener. 
An Uriel Acoſta diefer Brief. 


Santos, 
Ihr wißt, daß er nicht angenommen wird. 


Diener, 
Sein Bruder war es, der ihn brachte, Ruben; 
Er bittet flchentlich, ihn abzugeben, 


Santos. 
Nehmt diefen Brief zurück — nicht iſt's erlaubt, 
Daß eine Botſchaft in die Zelle dringe, 
Wo Rene fih zur Buße vorbereitet. 
(Der Diener geht mit dem Briefe 06.) 


Silva. 
Wo ftände das geſchrieben ? Ihr verhindert, 
Daß fi ein ftiller Seufzer zu ihm ftiehlt? 
Bon Judith’3 kummervollen Nächten foll, 
Vom Sturz Manaſſe's nicht ihm Kunde werden ? 
Ihr twißt, er widerruft ja mır al Sohn, 
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Er widerruft um eine Braut. Die Gründe, 
Daß er ſich beugt, fie Haben fich verändert! 
Bas ein verzweifelnd Herz der Liebe, was 
Ein brechend Mutterherz zu melden hat, 

Es ift nicht ehrlich, das ihm zu verſchweigen. 


Santos, 
Seht dort den Greis Afiba, den der Glaube, 
Sein feftes Halten an Gefeg und Regel 
Noch neunzigjährig wie verjüngt! — Acoſta 
Wird aus des Rabbi Hand das Formular 
Des Widerrufs empfangen. Gehet draußen 
Einftweilen zu der betenden Gemeinde! 
Nach wenig Stunden ftilt Ihr Eure Sehnſucht. 


Silva, 
Sch werde gehn, doch handelt weife mit 
Dem Reuevollen, dem Ihr danken müßtet, 
Daß eines folhen Mannes Unterwerfung 
Den Zauber Eures Prieſterthums vermehrt! 
Ich wünfche, daß ſich diefer Tag zum Guten wende 
Und daß Ihr feine Rene nicht bereut. (96 nad Außen.) 


weiter Auftritt. 


Rabbi Akiba, ein Hochbetagter Greis, geführt von zwei 
jüngern Rabbiner, Rabbi van der Embden mit einer 
Pergamentrolle. Santos, Später Uriel. 


Aliba (en man zu dem Ehrenſeſſel an den Tiſch gefüßrt Hat). 
Bringt IHr den Widerruf, van Embden? 


Embben, 


Hien 
Ehrwürd'ger Ben Aliba — abgeſchrieben 
Auf biefem Bergament! * 


I — 
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Aliba. 
So laßt mir denn 
Den Reuigen zum letzten male vor! - 
Sept euch um mich und glaubt, das alles war 
Schon einmal da. 
Santos, 
Acofta jeh’ ich kommen. 


Aliba. 

Das war ſchon alles da. Setzt euch, Rabbinen! 
Van Embden ſoll indeß die Feder führen — 
Das bloße Wort verfliegt in Luft und Lüge. 
Das war ſchon alles da — glaubt mir, Rabbinen! 
Epikuräer, Spötter, Glaubensſpalter — 
Die Jugend denkt, es wären Neuigkeiten — 
Es war ſchon alles da — glaubt mir, Rabbinen — 
In unſerm Talmud kann man jedes leſen 
Und alles iſt ſchon einmal dageweſen. 

(riet tritt 6Laß und verfallen auf) 


Aliba. 
Seht Euch, Acofta! Drüben ſteht — nicht wahr, 
Dort drüben fteht ein Stuhl, Rabbinen? Wie? 
Seht Euch, Acofta! Wißt, ich zähle neunzig — 
Und neunzig Jahren fieht man wol 
Die müden Füße — nad — die müden Füße! 
(Ex jet ſich) 


Santos. 
Ihr Habt die kürz're Frift begehrt, Acoſta — 


Aliba. 
Laßt mich, de Santos — Ben Aliba hat 
Mit Uxiel zu reden — alles dageweſen! 
Seht denn, mein junger Uriel Ucofta — . 
Zwei Wege gab e3 immer für die Zwei’ ° 
Benn fie be3 Zweifelns überbrükig wo 
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Der eine Weg der Reue kurz, doch ſtreng, 
Der andre milde, doch von läng’rer Dauer. 


Uriel. 
Ich will den kurzen! Tödtet mich! Nur raſch —! 
Ich will mich nicht beſinnen, wie ich ſterbe. 
Aliba. 
Was eilt Ihr ſo, mit Euern jungen Füßen, 
Die lange wandern können, bis Ihr ruht, 
Die lange halten bis zum letzten Halt? 
Die Reue iſt ja nicht für uns, ſie iſt 
Für dich! Was eilſt du fo in wildem Sturm? 
Um mich brauchſt du die ſchnelle Neue nicht! 
Wenn ich fie nicht mehr jehe, ſieht fie Gott. 


Uriel, 
Soll ich denn immer, ewig wiederholen, 
Was ih ſchon viel zu oft Euch zugeftand ? 


Aliba. 
Nein! Nein! Ich weiß, auf Faſten, Reinigung, 
Auf Talmudlefen Haft du Fein Vertrauen — 
So war e3 immer, immer war es jo — 
Drum frag’ ich dich zum letzten mal, Acoſta, 
Fühlft du aus deines Herzens tiefitem Grunde, 
Daß du in deinem Buche Gott geläftert ? 


Uriel. 
Den Gott, der nur ein Gott der Juden wäre, 
Den hab' ich nie verſtanden, oft beleidigt — 
Im Protokolle ſteht es ſchon geſchrieben. 


Santos. 
Nur doppelfinnig, trügeriſch und falſch 
Sit alles, was du zugeftanden Haft: 
Sophisma iſt's — beweife, was du glaubft! 
Beweife, was zu glauben du » 7 hekl 


Eh N 


f 
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Aliba. 
Beweiſen, Santos? Ueberlegt! Beweiſen! 
Ihr müßt nicht drängen in den kranken Mann! 
Wie kann man, was man glaubt, beweifen wollen! 
Vergebt, de Santos — manchmal ſprecht Ihr ſelbſt 
Wie ein Epifuräerl Wie! Beweiſen! 
Bewieſen ift die Sonne, weil fie ſcheint, 
Bewiejen ift das Feuer, weil e3 brennt, 
Bewiefen it die Offenbarung Gottes, 
Weil fie in unferm Bund geſchrieben fteht, 
Gu Santos) Bon Euch nit — iu Mofa) nicht von Euch will 
ich's bewieſen. 
Eubden. 
Dann einfach ſag' uns, was du glauben willſt! 


Uriel. 
Ih jagt’ es ja — ich ſprach es Euch ja nad, 
Daß Gott die Juden ſich zumeift erwählt, 
Nur ihnen ſich gezeigt von Angeficht, 
Nur ihnen menschlich ſich verftändigte, 
Nur ihnen ſprach, nur ihnen Zeichen gab, 
Nur ihnen eine Offenbarung fchrieb, 
Wo jedes Wort und jedes Lefezeichen 
Als göttliche Vernunft zu nehmen ift. 
Ich glaube, daß mein Geift mich irre führt, 
Daß wir Buchftaben nimmermehr zu deutefn, 
Am Worte Gottes nicht zu meiltern haben — 
Ich glaube das, ich wiederhol’ es hier — 
Und glaub’ es glaubend, dankend Euch von Herzen, 
Daß Ihr es zu beweiſen mir erfpart. 


Santos. 
Nur Trog zeugt dieſes Zugeftändniß. 


Aliba. 
Nimm 


Den langen Weg, dann wird, was bu belenuſt, 
ms inm’re Herz dir fliehen don ber gur 
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D wähle doch den langen Weg, Acoſta! 

Er wird dir Friede gießen in die Bruft, 

In deine Eranfe Seele, guter Sohn! 

In folden Zweiflern, wie du bift, Acoſta, 

Stedt nur der allzu wilde Drang des Forſchens. 

Im Talmud Hat e3 viele ſchon gegeben, 

Die irre wurden durch zu vieles Wiſſen. 

Da war (Halb zu den übrigen Rabbinen gewendet) ein großer Zweifler 


ihon, mit Namen 
Elifa Ben Abuja, Schüler felbit 
Von einem unfrer weiſeſten Rabbinen, 
Und Rabbi Mehir wieder war fein Schüler. 
Und weil er zweifelte, (tet au) ward er verflucht. 
Elifa Ben Abuja war wie du, 
Man ſcheute fih den Namen auszusprechen 
Und Hieß ihn Acher — Acer Heißt der andre, 
Der andre nur, jo fehreibt von ihm der Talmıd — 
Der andre hieß Elifa und es ftieg, 
Als er geftorben, dunkel aus dem Grabe 
Ein ew'ger Raub — das Grab, es rauchte — bis 
Sein Schüler, Rabbi Mehir, linderte 
Die Ruhe feiner Seele durch Gebet, 
Er betete, der Schüler für den Meifter, 
Und aus dem Grabe raudte es nicht mehr. 
Ein folder Acer bift du — Es war alles da. (est fh, 


Uriel. 
Hab' ich den Ruhm der Neuheit denn begehrt? 
Der Rauch des Acher iſt die Feuerſeele, 
Der Flammengeiſt, den Ihr mit ihm begrubt! 
Ein Ader bin ich ſelbſt, ih bin der andre, 
Der ewig andre;,denn im Andersſein 
Liegt die Gewähr des ewigen Entftchens. 
Und wie der Talmud doch zu deuten ift, 
So hört! Gin Uder, düntt mich, lebte nie! 
Der Acer ift das Bild des reinen Dentens, F 
Denn mur im andern feh’ ich wie ich bin, 
Sm andern fühl’ ich meine eigne ” A, * 4 
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Im andern lern’ ich meine Unterſcheidung, 

Das andre ift des Zweifels Heiligftes 

Symbol. Der Zweifel ift des Glaubens Nahrung — 
Und jeder Denker muß jich Acer fein. 

Ja, wie der Talmud klüger ift denn hr, 

So gibt er Adern, der ein Bild nur if, 

Der nie gelebt Hat, einen großen Lehrer 

Und einen größern Schüler, beide fromm ; 

Denn nur aus Zweifel fommt ein frommer Glaube. 


Aliba. 
De Santos! — Hab' ich recht gehört — es hätte — 
Eliſa Ben Abuja nie gelebt? 
Ein Wirkliches, ein Menſch, im Talmud lebend, 
Der wäre nur ein Bild, nur eine Myihe —? 
Und was der Glaube feft umfangen hält 
Wie Fleifh und Bein, Teibhaftig, allen faßbar, 
Das wären Wolfen, Dunftgebilde, die 
Erſt fpäter menjchlich fich geftaltet hätten ? 
Nein, das ift eine Meinung noch zu nen 
Und wol zu fühnen, da fie nie gewejen — 
Gebt ihm de3 Widerrufes Formular ! 


Santos (sist Ariel das Papier). 
Euch beugt das Schickſal nur, die Demuth nicht. 
Bon dem, was Eure Lippen hier befennen, 
Weiß Euer Geift nichts, der im Argen bleibt. 
(Zeigt nad) Hinten) 

Dort auf dem Tabernafel Left die Sünden, 

Der Ihr Euch zeiht mit Fünftlicher Verftellung 
Bor allem Volke, das ſich ſchon verſammelt. 


Uriel. 
Wie? Vor dem Volk! 


Aliba. 


Lefſt alles erſt allein, 
Bas Ihr mit fefter deutlicher Velone 
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Vor der Gemeinde zu bekennen Habt! 
Ei, eil Der Ader nie gelebt? Ucofta, 
Ihr lebt doch! Warum fol denn Ben Abuja 
Nur Mythe fein? 
Uriel. 
O nur zu wahr! Ich lebe! 


Aliba. 

Nun ſeht! Dann hat der Acher auch gelebt! 
Ja, ja, mein Sohn, geht hin und widerruft, 
Nur um im Denken nüchterner zu bleiben — 
Und leſet fleißiger daheim im Talmud! 
Es haben alle Zweifler widerrufen 
Und was auch einer noch ſo Kluges fand, 
Es war nur Blüte eines frühern Keims — 
Das Neue nur iſt droben! Hier war alles 
Schon einmal * — ſchon alles dageweſen — 

thrend er nach rechts abgefüßrt wird) 
Und fleißig Tata Tefen — junger Acer! 

(am Abgehen) 

Schon dagewejen — alles dageweſen. 

(Santos und Embden folgen.) 





Dritter Auftritt. 
Uriel cuein. Dann Ruben. 





Uriel (as Pergament betrachtend). 
Entehrendes Geftändniß, du ftehft treuer 
Auf diefem Pergamente nicht gemalt 
Mit ſchwarzen Dolchen, Pfeilen, Vipernzungen, 
US hier in meiner Bruſt mit rothen Wunden ! 
Rein Balfam wird mir diefe Wunden heilen, 
Und heifte fie vielleicht die milde Beit, 
©o werben bie zurüdgeblich'ne 
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Mich nicht wie eines Kriegers Narben ehren. — — 
In meinem Kerker war es dieſe Nacht, 
Als äh ich meine Mutter. Sanft und linde — 
Hat fie mich tröften wollen — und zur Seite, 
Verklärt von einem blendendweißen Lichtglanz, 
Stand Judith — Ih erwachte — Kalt begrüßten 
Mid; wieder meine nadten Kerkerwände 
Und zornig faßt' es mich, wie Galilei — 
Ha, Galilei! Als du auf der Folter, 
Die Erde ftehe ftill, beſchwören mußteft, 
Da fprangft du, wie die Schrauben nachgelafjen, 
Empor und riefft den Cardinälen donnernd 
Dein ftolzes Wort: Und fie bewegt fih doch! 
Und dies dein „Sie bewegt fih doch" will mid 
Seitdem nicht mehr verlaffen, immer, immer 
Klingt mir's im Ohre: Sie bewegt fi doch — 
Und fie bewegt ſich doch — 

(Hinter der Scene beginnt ein Pfalm, von Kindern gefungen.) 

° Ha, diefe Stimmen! 

Accorde unſchuldsvoller Kinderfeelen ! 
Nicht wiffend fingen Kinder Rachepſalmen — 
Muß es denn fein? Allmächtiger dort oben, 
Wie ift das dir, wenn ich mich krümme — Fann 
Kein Arm Herniederlangen aus dem Nichts? 


Muben (inter der Scene). 
IH mu — laßt mich zu ihm — ih muß! 


Uriel, 
Die Stimme meines Bruders | 


Das ift 


Ruben (uftretend). 
Uriel! 


Uriel, 
Brud 


Aicht vor ber Schmach, nein mad F Det 
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Ruben. 
Man will den Eingang uns zu dir verwehren, 
Den Brüdern ihres Bruders Anblid rauben — 
Laß ab! Im Namen der Verwandten komm’ ich — 
Wir wollen dulden, wollen dich nicht drängen 
Zum Widerrufe! Thu ihm nicht um ung! 


Uriel. 
Der Mutter hab' ich's feierlich gelobt. 


Ruben. 
Der Mutter! Ach der lebenden! Doch noch 
Ihr letzter Blick, der dich vergebens ſuchte — 
Und der in blinder Nacht gebrochen iſt — 
Uriel. 
Die Mutter todt? Todt unſre Mutter? Todt? 
Ruben. 
Den Brief, den ich dir ſchrieb, empfingſt du nicht — 
So macht' ich mir gewaltfam Bahn zu dir — 
Ia, Bruder, unfre Mutter ift nicht mehr, 
Wo Menſchenfluch uns ſchaden kann! 


Uriel. 
ſt todt! — — 


Und doch — kann ſich durch ſolchen — ein Troſt, 
Ein Lächeln noch durch ſolche Thränen ſtehlen, 

So möcht' ich danken dem Geſchick, daß ſie 

Geſühnt mich glaubte, eh' ich's wirklich bin, 

Und ſtarb, eh' ich gelitten, was ich leide — 


Ruben. 
Laß ab! Wir ziehen nach dem Haag und ſuchen 
Uns dort ein neues Glück — 


viel. 
Bas ſprichſt un —\ we 


Bermag & abzulaffen! Weißt 


w 





78 


Mein Herz gehört nicht mix in beiden Hälften; 
Die Mutter gab die eine mir zurüd — 


Die andre — 
Es erſchallt der Widderhornerton) 
Ruben oritt ihn zurkchalien. 
Judith? 
Uriel. 
Laß mid, Bruder! Sieh, 
Der ftumme Bfi der Liebe Judith's winkt — —! 


(Ex ftürzt nad) Hinten.) 
(Der Choral Hört auf.) 





Vierter Auftritt. 


Hinten wurde der Vorhang aufgezogen. Man ficht die Sy- 
nagoge. Eine Erhöhung von wenig Stufen führt auf das 
Tabernafel, von wo herab man in den durch Kron⸗ und 
Wandleuchter erhellten Raum fieht. Auf dem ZTabernafel 
figen: Santos, Embden und zwei Nabbinen mit Taleds 
(Gebetjchfeiern) auf dem Haupte. Die Vorigen. 





Sautos. 
Ich lade dich vor dieſe Schranken, Uriel 
Acofta! Iſrael harrt deiner Buße! 


Ruben rämpfe mit fh, die Wahrheit zu jagen). 
Nein, Bruder! Judith — wird — 


Uriel, 
Du ſprichſt ihn aus 
Den Namen, der mein Schidjal werden muß! 
Jetzt gib div Muth, du feiger Fuß! Ich fchreite 
Nicht rechts, nicht links, nach Chriſtus, Sokrates, 
Nach Huffens Feuertod nicht ne ſchielend, 


Empor zum dreimal blut'gern Tod der 







(Ex geht entjäjlofien vie 
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Ruben, 
D ſchaudervolle Wendung des Geſchicks —! 
Noch weiß er nicht, was fich jetzt ebeit 
Im Haufe Vanderftraten’s muß entſcheiden! 
Er widerruft um eine Mutter, die 
Ihm ftirbt! Um eine Braut, die — jetzt vielleicht 
Für immer, immer ihm verloren ift! 


Santos (Ginausivrenen). 
Hör’, Iſrael, und jauchzet alle Lande! 


Uriel ien aus den Pergament unter ferner Begleitung einer Muf)- 
Ich Uriel Acofta, von Geburt 
Ein Portugiefe, Jude meines Glaubens — 
Geftehe Hier vor Gottes Auge, daß 
Sch feiner Gnade mich unwürdig fühle. 
As Knabe jehon bekannten meine Lippen 
Den Chriftenglauben, den mein Herz verwarf; 
Dann Jakob's Glauben wiederum befennend 
Mit äußerm Schein und heuchelnder Verftellung 
War ih nicht Chrift, nicht Jude, haßte beide, 
Inſonders aber haßte ich mein Volk. 
Was ihm nur Heilig ift, hab’ ich verhöhnt, 
Mit Luft gethan, was das Geſetz verbietet. 
Wo des Verjtandes Kraft den Miffethaten 
Den Schein der Ueberzeugung niit verlieh, 
Nahm ich den Spott zu Hülfe, ſchrieb ein Bud, 
Das Belial mir eingegeben hat — 
D Fluch der Hand, die diejes Bud; gefchrieben — 
Die Mutter zu ermorden war fie fähig —" 


Ruben (ir #6). 
Die Lüge trifft dich nicht — 
Uriel, 
„Im Blut getaucht 
Hab! id die Feder, bie es frieb, Gelogen 9 
ft alles, was in meinem Dent mix i 


E = 2 
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Mit unferm Glauben nicht vereinbar ſchien, 

Und was ich Quelle der Vernunft genannt, 

Wo ich euch rieth, die Dürftenden zu tränfen, 
Das war nur Waſſer aus dem Trog des Thiers, 
Das wir verachten feit der Väter Tagen, 

Das eigne Wort des höchften Gottes hab’ ich, 
Die Offenbarung, fälſchlich mir verändert, 

Den Sinn entjtellt mit frevelnder Erfindung, 
Gefälſcht hab’ ich die Worte der Propheten 

Mit ſchadenfroher Luft an meiner Lüge — 

(&e tann iaum noch weiter und funkt ſhon ohumächtig. Die beiden Rabbinen Halten ihr.) 
Und nunmehr — fühl ich mich — fo tief verworfen 
In diefer Eitelfeit auf meine Meinung, 

Daß ih die Strafe, die gerecht mich traf, 

Des Bannes Fluch duch Reue will verjöhnen! 
Und daß ich demuthsvollen Sinns mich zeige, 
Hoffärtig nicht vor meinen Brüdern wandle, 

So will ich mic) an diefes Tempels Ausgang, 
Am Thor der Synagoge auf die — Erde 

As — Büßer — legen! Jedermann von euch 
Erhebe feinen Fuß, — um — über — mid) 
Hinweg — —" (Er fintt nieder) 


Ruben, 
Was Hör’ ih? 


Santos wninumt die Rolle und Kef)- 
„An des Tempels Ausgang, 
Am Thor der Shnagoge auf die Erde 
AS Büßer legen! Jedermann von euch 
Erhebe feinen Fuß, um über mich 
Hinwegzufchreiten an des Thores Schwelle 1" 


Ruben (auser fs). 
Ihr ſchändet feinen oder mich mit ihm! 


(Gr ftürgt davon, Meiel wurde — — * Tabernalel nad) Hinten: 
Statt der Mufit Hört man fortdanerndes Gebetmurmeln, 


1 — 
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Fünfter Auftritt. 
Jochai, De Silva konmen eifends von vorn. 


Silva, 
Was wollt Ihr thun? O ſchämt Euch, Ben Jochai! 
Hat Euch das Uebermaß des Glücks verwirrt? 


Jochai Cinausstiean). 

Sieh da! Du Stolzer! Krümmſt du dich im Staube! 
Er ſoll e3 hören, ja im Staube hören, 
Daß er in feiner Rechnung ſich betrog! 
Um ein Phantom nur haft du widerrufen! 
Judith ift mein und feine Giegespalme 
Wird dir aus ihrer Hand entgegenblühn! 

(Er eilt über das Tabernatel hinweg.) 


Silva can den Stufen. 

Ihr Schickſalsmächte, jeid ihr denn diejelben, 
Die an dem Thor des Himmels Wade Halten? 
Sind Cherubim mit Flammenſchwertern Engel, 
Sind e3 Dämonen aus der Unterwelt —? 
Wie fonnte das gefhehn? Ich finn’ und Elage, 
Indeſſen Uebermuth dort triumphirt. 

(Er feige Höher und ſicht Hinaus,) 
Jochai will der erſte über ihn 
Hinweg mit feinem Zuße fchreiten. Ha, 
Unglüdliher, auch du wirft ſtraucheln einft! 
Er thut's — Er wagt's — Acoſta fpringt empor — 
Entfegen ftarrt aus dem empörten Auge — 
Sochar’3 Wort muß er vernommen haben — 
Die Kleider reißt er ab, die tiefbefchimpften, 
Man weicht ihm aus! Er ftürzt hierher — Verhängniß! 
Und glaub’ ich) doch, daß du vom Himmel ſtammſt ? 


Gupfow, Uriel Kofta. Dram. 3. 1 & 4 
| _ FEB 5 5 
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Sechster Auftritt. 


Santos, Embden, Rabbinen treten unten in Be 
Sr Gemeinde. Darauf Uiel ie 


Santos, 
Die Thüren aufl 
Embden. 
Entlaft das Voll, Er frevelt —! 
Ale, 
Er läſtert! 
Uriel 


Erſcheint in wilbem Aufzuge, entſtellt, auf dem Tabernateh 
Schweigt! Ihr alle ſchweigt — ich kenn' euch alle —! 
Der reiche Ben Jochai — war's Jochai, 

Der eben mich, mit feinem Fuße trat? 
Silva, 
Beugt Euch dem Willen des Geſchicks, Acofta! 
ragt janft und milde, was es Euch verhängt! 
Uriel. 
Ihr ſeid de Silva — 
Santos. 


Wenn um Judith nur 
Du widerriefit, jo ftrafte dich der Herr. 


Sie wird das Weib Johar's! € 
Uriel, 
Hab’ ich's doch 
Gehört? 
Silva. 


Acoſta! Forſcht nicht, wie im Drange 
Des ſchmerzlichſten Geſchicks ein Kindesopfer 
Gefordert wurde — tragt es, weil es tl 
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Uriel 
änpft, jeöhnen. Seine Bruf 7 Az 
NE en eatın fl verwefeinb an Oitad Beh en 


IH gab den Tod mir um zwei Leichen, Silva! 
D allzu fterblic find die Sterblichen! 


Santos, 
Du Tempelftörer, ende deine Rene! 
Noch ift die letzte Sühnung nicht vollzogen. 


Uriel. 
Noch Sühnung? Hört! Und ſie bewegt ſich doch! 
Silva (wei Seite. 
Das Wort des Galilei ? 
Uriel, 


Stürzt, ihr Felſen, 
Bon meiner Bruft! Du Zunge, werde frei! 
Gefeſſelte Vernunft, erhebe di 
Mit eines Simſon's Ichter Riefenftärke! 
Mit meinem Arm zerdrüd’ ich eure Säulen — 
Dem blinden Geigenfpieler fällt e3 ein, 
Er jelber fei der Held, der feinen Schmerz 
Befingt, um euch zum luſt'gen Tanz, 
Mit feinem Lied zur Freude aufzufpielen! 
Zum letzten male ſchüttle ich mein Haar, 
Und rufe: Was ih las — es ift nicht wahr! 


Santos und Alle. 
Hinmweg, hinweg mit ihm! 


Uriel. 
O leugnet ihr 
Das Sonnenlicht durch dieſe matten Kerzen? 
Sagt ihr, die Sterne glaubten das, was wir? 
Unſierblich bünft ihr euch in enerm Wahn? — 
Ihr Eintagsfliegen, ſommernachtgeboren 


Und wie ein Nichts im v 
2 + = 
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An Worte feſſelt ihr den Geift, an Worte 

Den ew’gen Gott, an diefe ird'ſche Schöpfung, 
Die euer Auge kaum begreifen Fan ? 

Bir wollen Freiheit von dem alten Joch! 

Nur die Vernunft ſei dag Symbol des Glaubens! 
Und wenn wir zweifeln, Wahrheit aufzufinden, 
So ift es beffer, neue Götter juchen, 

Als mit den alten, ftatt zu beten, fluchen! 


Santos. 
Du glaubft, du Haft den Denker dir befreit? 
Nur deinen Dämon haft du Iosgebunden. 


Uriel. 

Den Dämon! Ja, de Santos, meinen Dämon! 
Ich glaub' an euern Gott, Gott Adonai, 
Den Gott, der ſeinen Feind zertritt wie Thon! 
Den Gott, dem Feuer aus dem Munde geht, 
Den Gott, der Rache übt in's dritte Glied! 
Ich bin ein Menfch, wie diefer Gott des Zorns, 
Und will ihm dienen, euerm Gott der Race! 

E ftücgt for.) 


Silva. 
So weit ift e8 gekommen! O zerreißen 
Möcht' ich dies Meid und Buße thun vor Neue, 
Da ich die Hand gelichn zu folhen Freveln! 
An den entweihten Tempeln find die Hüter, 
Am Fall des Glaubens nur die Priefter ſchuld! 


Santos (zu den diabbinen. 
Was zu beſchließen, wird Afiba fagen. 
Wir jehn ung morgen auf Jochai's Hochzeit. 


(Der Vorhang fällt.) 


— — 





Fünfter Aufzug. 


Iım Garten der Billa Manafje's. 


Erfter Auftritt. 


Männer und Franen gehen nad hinten auf die Eſtrade. 

Dann treten Diener auf, die auf filbernen Schalen goldene 

Beinfannen über die Bühne tragen. Zulegt treten von reits 
Jochai (eis ats Bräutigam getteiven, Silva und Gäſte auf. 


Jochai. 

Wohlan, ihr Herrn! Heut' ſoll die Freude herrſchen! 

Sie ſteht am Thor und wartet ungeduldig, 

Bis ſich die träge Sonn’ in's Meer verſenkt. 
Bekränzt mit Rofen grüßt euch der Pokal! 

Wer Sorgen hat, der Iafje fie im Becher! 

Ver einfam fteht, den falle Tanzes Wirbel! 

Und das bedenkt: Wer ſich fchon abends läßt 

Nah Haufe Leuchten vom Hohanniswurm, 

Wer nicht zum Lerchenwirbel bleibt und ſieht, 

Wie fi beim erften Gruß als Frau die Wange 

Der jhönen Braut mit Purpur überzieht, 

Den ſchelt' ich neidiſch, weil er den Triumph 

Des höchſten Glückes mir nicht gönnen will. 


Vor Euern Bechern laßt dem 
Die heilge Handlung ift 
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Jochai. 
D fliegt, ſaumſelige Minuten, fliegt! 
Die Weifer an der Uhr fehn aus wie Pfeile 
Und Haben Blei ftatt Federn in den Schwingen. 
Da ift fiel Schaut, de Silva, Eure Nichte! 
Könnt Ihr noch ſchweigen? Kein bewundernd Ach 
Beim Anblick einer Braut, zu deren Schmuck 
Die Edelfteine überfläffig find? 


Silva, 
Gönnt Ihr im Preife Eures Glückes kaum 
Dem Dichtermund das Recht des Hochzeitliedes, 
Was braucht e8 da das Stammeln meiner Zunge? 


Zweiter Auftritt. 


Es treten wieber mehrere Paare von Männern und Frauen 
auf. Dann folgt Judith, im weißen Brautgewand, geführt 
von Manafie, Die Vorigen. Bulegt ein Diener, 


Jochai. 
Ihr grollt, de Silva? Seht fie doch nur ſelbſt! 
Ein Weib, das trauert, ſchmückt es ſich fo feſtlich? 


Silva, ? 
Nie ſchmückt fich felbft die Braut; fie wird geſchmückt. 
Judith. 
Willkommen, werthe Freunde! «Su oda) Ausgeſtellt 
Sind doch die Schriften, die verſprochenen? 


Jochai. 
O feid fo grauſam nicht, es zu verrathen, 
ie mir mein hohes Glück gewonnen w 
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Silva. 
Laßt diefe Traumgebilde — 


Judith. 
Nein, fie find! 
Sie bleiben unbeweglid dor dem Auge — 


Silva. 
Nur unbeweglich feh’ ich Euern Blick! 
Wie? Richtet Euch in Euerm Werte auf! 
Stolz dürft Ihr fein auf Eure große That! 


Judith. 
Habt Ihr den Stolz je weinen ſehn, de Silva? 


Silva. 
Den ungeduld'gen, ja! Ihr müßt Euch faſſen — 
Ihr wißt, was fich begeben? 


Judith. 
Nichts und alles. 
Silva, 
Macht einen Strich auf diefes Blatt des Lebens! 
Seit geftern ward uns keine Kunde. Erſt 
Am Grabe feiner Mutter wollt er ruhn — 
Da feuchten ihn die Wächter von dem Friedhof — 
Dann ſah man ihn bei feiner Schwejter Rahel 
Spinoza, deren Söhnen Barud) er 
Im Griechiſchen zu unterweifen pflegt. 
So irrt er flüchtig jet im Doppelfluh — 
Und wenn er weile, fühlt er ſelbſt es wol, 
Wie er durch Rache ſich erniedrigt. 


Judith. 
Nahe? 


O jäh' ich fie, die Rache, die er ſchwur, 
Die Race, die ich felbft mie wieberitche 
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Bom Zufall, vom Geſchick, von Hinmel, Hölle! 
Denn von dem Manne, den man liebt, ift alles, 
Auch ſelbſt die Rache füh. 


Silva. 
Bas foll er rächen? 
Jochai's Trotz auf feine goldnen Schätze ? 
Der Tochter edles Opfer für den Vater? 
Den Kampf der Pflichten in drei Jammertagen? 
O wieder lieb ich dich für diefe That, 
Die rein von deinem Kindesherzen ſtammt. 
Du mußteft deinen Vater retten! Mufteft! 
Du bift in Wahrheit meiner Schweiter Kind. 


Judith (mit brůtenden Gedanten). 
Als meine Mutter ftarb, jagt mir, de Silva, 
Wie ftand — mein Vater an dem Grabe — 


Silva. 
Laßt's! 
Die alten Zeiten ſind vorüber — 
Judith. 
Redet! 
Wie trug mein Vater den Verluſt der Mutter? 
Silva. 


Jũez de Silva — deine Mutter! — O 
Ein Denkmal ſteht von ihr in dieſem Park! 


Judith. 
Im Marmor aufgefangen ſchwieg der Schmerz! 
De Silva, fagt mir eines noch — mein Bruder 
Perez, der ſchon geftorben, als id Kind — 
Silva. 
Was fommft du auf die alte Zeit zurüd? 


Was er dem Bater war, das lieſt du dort Geist sinn 


Auf jener fchlanfen Säule ei hen! 


— 


1 
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Wenn ic dazwifgenträtel Hier die Hand, 

Die fluchbelad'ne auf den Altar legte —! 

Ihr zürn' ich nicht — fie that, was ich getan! 
Doch ihn Hatt’ ich zum Zweikampf mir gefordert; 
Den Handfchuh warf er feig zurück und fie 
Durd meinen Boten jpöttelnd mir evtwidern : 
Wir find wicht portugiefiihe Hidalgos! 


Baruch crash fih Hier und da Vlumen ab). 
Die Mutter fagte, daß von allen Orten, 
Die Ihr zu meiden Euch entſchloſſen Habt, 
An mweiteften Ihr Heute diefen flieht; 
Und dennod find wir träumend hergefommen ! 


Uriel anmer im Selbſtgeſpräch. 
Wir find nicht portugieſiſche Hidalgos! 
Nein! Feige Schurken find wir! Seelenkäufer! 
Mit Gold verbrämte hohle Pfefferſäcke! 


Baruch. 
Wenn Ihr jo mit Euch ſelber redet, denkt Ihr? 
Kommt, Oheim, laßt uns Schlüſſe machen! Fragt! 
Antworten, glaub’ ich, Caqhelad) hab’ ich prächtige, 
Nur fehlen mir die Fragen noch dazu. 
Bei andern, jagt man, ift es umgekehrt. 
O denfe nicht, mein Kind! Schlaf’ wie die Blume, 
Die Hold in ihrer bunten Schönheit blüht 
Und ſich nicht fünmert, wer fie wol erſchuf; 
Laß deinen Geift nur twogen wie das Meer, 
In feiner tiefften Fülle ftolz ſich ſchaulelnd, 
Bleib auf der hohen See, fern don dem Ufer, 
Wo Menſchen di mit ihren Fragen quälen: 
Bift dur ein Jude, biſt du wol ein Chriſt, 
Biſt Niederländer, bift ein Portugieje, 
Bift du dem König, bift den Volle Hold, 
Æiſſt du, daß einer oder alle herrſchen? 
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Wer fo dich frägt, da Höre nicht, mein Knabe, 
Und laß die Antwort dir im Buſen ruhn! 


Baruch. 
Man kommt — darf ich die Blumen hier der Mutter 
An’s Fenſter fielen? 
Uriel. 
Wirf fie Hin, Spingza! 
Sie find ſchon welt in deiner Hand. in Kind, 
Geh Heim zu deiner Mutter! 


Baruch. 
Und nicht Ihr? 


Uriel. 
Der Abend ſenkt ſich nieder, geh, mein Sohn, 
Und grüße alle! 

Baruch. 


Bleibt Ihr bei dem Feſt? 


Uriel. 
Vielleicht! — Geleite Gott dich! Geh! Ich komme. 


Baruch. 

Die Blumen laſſ' ich hier. Sie find verwelkt. 
Und wißt Ihr, wie ih beide unterjcheide, 
Die Blumen da am Stiel und hier die welfen ? 
Die find Gedanken dort und die Begriffe! 
Dort denkt der Schöpfer! Hier begreift der Menſch. 
Und da der Unterfchied der Duft nur ift, 
Die friſche Farbe, das Iebend’ge Sein, 
So nenn’ ich Gott das Leben und das Eein. 
Und ohne Leben, ohne Sein, find hier 
Die welken Blumen auch nicht Blumen mehr, 
Nur der Begriff noch hat an ihnen Werth, 
Sonft find fie nichts und mögen ruhig ſterben. 

(Ex läßt fie feiner Hand entgleiten.) 
So lacht doch, Oheim! Wenn td \pentiee, 
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Verzieht Ihr lächelnd immer fonft die Miene! 
Heut feid Ihr ernft? Kommt zeitig heim zur Mutter! 
Wir Fönnen wol noch etwas Griechiſch leſen. (.) 


Uriel 
(offen, die Blamen betrochtend und dem Knaben nagbligene). 
Sonft find fie nichts und fünnen ruhig fterben! 
Nein, Huges Kind, fteht dir auch fon der Stempel 
Des Geiftes und der Leiden an der Stirn, 
Aus ſolchen Blumen z0g ich oft noch Gift, 
Den Tod, den Abſchluß aller Rechnungen, 
Den Tod, das letzte Facit aller Zahlen! 
Jochai! Herzenſchachernder Hidalgo ! 
(Ex zieht ein Piftol hervor.) 
‚Beig’ deine Wechfel vor! Verfalltag ift! 
(Er zielt nad Hinten.) 
Halt’ ſtill wie ich, al3 du mich tratſt im Staube! 
Zul’ nicht mit deinen Augenwimpern, Kröſus! 
No einen Athemzug — noch einen, Menfh! ‚Ha! 
(Er Täßt daS Piftol finfen.) 

Sie wechſelten die Ringe — — Wiberrufen 
Iſt hier vergebens und um nichts die Rahe! — — 
D denfe niemand! Denke niemand! Schwach, 
Wird dir der Arm, wenn auch dein Geift erftartt — 
Ya, eine welfe Blume bin auch ic 
Und der Begriff nur hat noch Werth an mir! 
So bin ich nichts und mag entfagend fterben. 

(Geht dahin a6, von wo ex Tan.) 





Vierter Auftritt. 


Manafie. Silva, Gäſte. Dann Judith, Jochai, Santos 
und die Uebrigen kehren zurück. Später Uriel. 


Audi, 
Saft mich noch einen Yugenblid hi ilent — 
= en 
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Das Neue dringt zu Heftig auf mich ein! 
will mich fammeln — Geht voran, ich Bitte! 


Jochai. 
Es iſt der erſte Wunſch in unſrer Ehe! 
Ich muß ihn wol erfüllen, wenn auch ungern. 
(Im den Uebeigen.) 
hr werthen Gäfte folgt! Die Einfankeit, 
Die meine junge Gattin immer Tiebte, 
Hat auch das Recht, zuerſt ihr Glück zu wünſchen. 
b mit den Andern vorn nad) dechte) 


Judith 
. ıd 2 
(ft jegt allein. Sie fießt fih, ———— ne das fie aus der Bruft zieht, 


Du Haft es ja gejagt, de Silva, daß 
Mein Vater Troft fich finden wird! Wohlan! 


(Sie trinkt.) 
Ein Denkftein thut denfelben Dienft wie ich, 
Uriel arit au. 
Ihr ſeid es, Judith? — — Einmal noch hab' ich 


Das Weib Jochai's ſehen müſſen — 


Judith Cueigt ich sur Band). 
Wohl, 
‚Hier ift es! 


Uriel. 
Wenn ich jegt noch wandern wollte, 

Dann ließet Ihr mich ziehn! Ja, Judith, fich, 
Nun fteht dein Freund vor dir, verfengt, verbrannt 
Zu Ace! Elend! Ganz zerftampft! Ein Nichts! 
Wo ift dein ftolzer Liebesmuth geblieben, 

Der mid, den Sträubenden, in alle Himmel, 

Den Liebesmatten wild in Flammen ſetzte ? 

Sept forich, was denfft du über mich und dich? 
ie richten wir uns beide wieber auf? 


| 
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Judith. 
Vergib, daß unſre Leiden ich vergleiche 
Wer diünft dir ärmer wol, mein Uriel, 
Du oder ih? 

Uriel. 

Ich habe mich gefürchtet 

Bor Frauenliebe! Immer noch klingt mir's 
Im Ohr, was du dem Prieſter hier geſprochen. 
Wie hat fi das jo graufam umgewandt! 


Judith. 
Vergibſt du mir, mein Freund? 


Uriel. 
Vergeben? Dir? 

Ich glaube wol, daß du nicht anders durfteſt. 
D, hätt’ ich anders felber nur gefonnt! — — 
Sich felbft zu Hafien, ſelbſt ſich zu verachten, 
D, das ift Dual! 

Judith. 

Erlöfe dich von ihr! 

Zieh in die Welt mit muthigem Vertrauen! 
Belenne deine Wahrheit wie ein Held! 


Uriel. 
Wer wird ſie mir noch glauben wollen? Nein, 
Wer nicht von Anfang blieb auf grader Straße, 
Der könnte Steine wandeln ſelbſt in Brot, 


Man glaubt’ ihm nicht — die Meinung hat verloren, 
Ber feine Meinung einmal abgeſchworen. 


Judith, 
Du ſchiltſt das Herz! Nicht geht es mit dem Geifte! 
Natur und Sitte meiftern uns! Was find wir, 


Aenn unfer Iiebendes Gemüt, u“ 
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Die Klage nicht vernehmen Tann? Verächtlich? 
D nimmermehr! Sei muthig und entflieh 

Bu Geiſtesſiegen, unbeirrten, freien! 
Zu deinem eignen größern Selbſt! Vergib — 
Man kommt — 


Uriel. 
Du ſiehſt ſo blaß — 


Judith. | | 
Leb’ wohl, mein Freund 


Uriel. 
Was haſt du, Judith? Dieſe Farbe — 
Indith. 
Geh! 
Blick' nicht auf mih! Nur von mir hören follft du! 


Uriel. 
Was ſoll der Beder? — Judith, welche Ahnung ? 


nen 


Letzter Auftritt. 


Manaſſe, Silva und ein Theil der Gäſte kehren zurück. Zu⸗ 
letzt Jochai, Santos und der andere Theil. Die Vorigen. 


Manaſſe. 
Wo bleibt mein Kind? 


Silva. 
Acoſta hier? 


Uriel. 
De Silva, Eure RNichte 


Betrachtet, 
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Manafle. 
Kind, was ift dir? 
Wie find’ ih dich? Ja, was gefhah? Du fühlft did — 


Judith, 
Leicht, Leicht, mein Vater! 


Manaſſe. 

Fühlt ſie an! 
Gerechter Gott, was iſt das? Herr des Himmels! 
So kalt? 


Silva. 
Wie Euer Marmor —! O Manaſſe, 
Du armer reicher Mann, dein Kind — 


Manaſſe. 
Sie ſtirbt! 
Uriel (ir fo). 
Es ift das Gift aus meinen welfen Blumen! 


(Jochai und Santos treten mit den andern Gäften ſorglos auf.) 


Jochai. 
So kommt zum Mahl! Beginnen wir das Felt! 
Wo weilt ihr, werthe Gäfte? Judith — Ha! 


Uriel, 
Sieh Hin, Jochai! Stolzer. Freier du, 
Der gegen Wechlel Herzen eingetaufcht 
Und am Berfalltag doch betrogen ward! 
Komm, komm und fhände mid mit deinem Fuß 
Bum zweiten male hier vor diefem Altar! 
(Zu Sudith’8 Füßen.) 


Jochni (verniätet, fir fis). 
Bermählt — mit einer Lei 
BugFom, Uriel Acoſta. Dram. * 
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= AB fie nicht. Doc eine Wolfe legte 
ich roſenroth vor fein erfterbend Auge — 
& war die Liebe, (Zeigt auf dudith) Seht, was Liebe that! — 
Und num Laff’ ich Euch diefe Welt des Irrthums, 
Der Zweifel und des Wahns und der Verfolgung! 
Bälzt größ’re Steine noch auf Menfchenherzen, 
Die fih wie id nad Gottes Antlitz jehnten 
Und ohne Fürwort eines Priefters wagten, 
Unmittelbar in's Auge ihm zu ſchauen — 
Ich Tann den meinen nicht mehr länger tragen. 
In fonnenhelleren Jahrhunderten 
Kommt auch die Zeit, wo man Hebräifch nicht, 
Nicht griechiſch, nicht Yateinifch, nein, in Zungen 
Des Geiftes und der Wahrheit fagen wird: — 
Noch gab die Welt nicht Raum für ſolche Bahnen, 
Noch war die Luft zu ſchwül für folhe Flammen — 
Er mußte gehn, weil er nicht bleiben durfte! 
Habt Ihr gefiegt, jeht dort, da ift der Plab, 
Das Banner des Triumphes aufzupflanzen: 
Manafje, jene Trauerweiden mein’ ih — 
Mein Genius! Du folgt! Nicht Ihe — bleibt dort! 
Bon ferne will ih Euch die Stelle zeigen, 
Wo Ihr den Sieg gewinnt und ich — den Frieden! 


& den Staunenden, bie ihm mit ihren lid vorüber. Wie 
en 


Allgemeine Bervegung.) 


Santos 


(bervortretend nad) der Seite, wo Nil ging). 
Der Glaube fiegt, zwei Opfer find gefallen. 

Silva 
SAL ihm gut, Bet amegTeln 1a auben mid anf dudith, ie von Ratafie 
D ftört die Schauer diefer Stunde nicht! 
Zwei Beugen eines Glaubens, der die Welt 


Verachtet! Nichtet nicht, denn wie wir hier 
Erftarrt vor Schreden ftehn, die wahren Mörder 


De3 ffummen Paars find w acht ns 
Ku —* 
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Und predigt: Schonung, Duldung, Liebe! 

Und was der wahre Glaube? Ah! Der Glanz 

Der alten Heiligthümer, ſeh' ich, ſchwindet. 

Glaubt, was Ihr glaubt! Nur überzeugunggrein! 

Niht was wir meinen fiegt, de Santos! Nein, 
(ev ſchlägt an's Herz) 

Wie wir ed meinen, dad nur überwindet. 


(Die Gruppe bleibt. Der Borhang fällt.) 


Druck von Dstar Bone in 


Werner oder Herz und Welt. 


Schauſpiel 
in 


fünf Aufzügen. 


Vorwort. 


Es geht eine Gattung Charaktere durch die deutſche 
Kiteratur, die jih auf engliihe und franzöfiihe Vorbilder 
aus der Zeit der empfindfamen Dramen und Romane des 
vorigen Jahrhundert? zurüdführt. 

Wohl mochte Goethe feinen Weizlingen, dem fein Cla— 
vigo, Fernando und andere folgten, zum großen Theil den 
Stimmungen feines eigenen Gemüths entlehnt haben; fein 
Gemüth mar dabei in der Schule der Zeit gebildet. 

Die Helden der Romane Rihardjon’3 und Goldſmith's, 
der Dramen Diderot’3, vor allen Rouſſeau's Saint: Preur 
gaben einen Ton an, der für Deutichland ſchon um des— 
willen mannichfach maßgebend wurde, weil überhaupt die fei- 
nere Sitte, der geläuterte Ausdruck der Empfindung demfelben 
beigegeben war. Leſſing jogar, der ji) in den Schwingungen 
des Gefühls nur auf mittlerer Höhe hielt, hat in „Miß 
Sarah Sampſon“ dem mächtigen Reiz diefer neuen Rich— 
tung nicht widerſtehen können — das natürliche Ergebniß 
. einer Seit, mo nad) langer Roheit die Verfeinerung der 
Sitte, der Umgangsformen, der Denf- und Empfindung3- 
weiſen zunädhjt von den Frauen ausging. Damals mußte 
. ich der Reiz des weiblichen Gejchlecht3 verwirrend und be- 
ftridend gemehrt haben. Diefem Zauber dann gegenüber 
ſchwankten in ihren Neigungen die Männer; wilde Rechte 
der Natur machten fich geltend. Ich fage: der Natur —| 
Und wer fann behaupten wollen, daß die Natur dem 
Manne — die Treue lehrt! In der höchſten Potenz des 
Manngefühls Liegt das Bewußtſein einer Vollkraft, die den 
Dann nicht blos in Ajien, jondern felbjt bei den Stämmen 
Sermaniend zum Herrn und bloßen Nugnieker OR Eau 
madte. Die Gefittung erft vegelte die Nowæ. 
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jolhen Andrang der Urtheile der Autor die Bejinnung. Bei 
überwiegendem Tadel würde er fie vielleicht behalten haben ; 
die Bitten um Wenderungen mijchten jih aber dem Aus- 
drud der lebhaftejten Theilnahme, den immer gefüllten 
Boritellungen, den Ausbrüchen des lebendigiten Mitgefühls, 
die beſonders durch die natürliche und einfach herzliche Dar- 
ftelung Juliens durch Chrijtine Enghaus (Spätere Gattin 
Hebbel’3) unterftügt wurden. Nun bog der Autor an den 
Spiten bald fo, bald fo. Wie nachgiebig macht — das Glück! 
Die in jener Zeit noch unter ;sriedrih Ludwig 
Schmidt's Xeitung jtehende hamburger Bühne nannte 
fih das ‚Erbe Schröder’3”. Diefen Namen verdiente 
eine Leitung, der die rühmlichjte Auszeichnung in den Jahr— 
büdern der deutihen Schaujpielfunit nicht fehlen darf. 
„Bir kochen alle mit Waſſer!“ ſagte wol der durch 
feine kauſtiſchen Einfälle befannte alte Dramaturg, ein 
Beteran der „alten Schule”, wenn fi ihm die fürjtlich 
dotirten Hoftheater auf zu hohem Paraderoß zeigten oder 
ihm Porjtellungen im Burgtheater oder im berliner Schau: 
ſpielhauſe übermäßig gelobt murden. Aber Schmidt’s 
Muſendienſt gehörte in der That noch zu den lekten Reſten 
einer nur der Eadye und dein Selbitzmed der dramatischen 
Kunſt gemwidmeten Altern VBergangenheit unjerer Bühne. 
Die Speculation auf Sinnenreiz durfte freilih auch ihm 
nicht fremd bleiben, da ihn Fein Zuſchuß der Stadt unter- 
ſtützte. Aber an diejenigen frivolen Aufgaben, die in 
unjerer gedankenſcheuen Zeit jet faft die Hauptaufgabe der 
Bühne gemorden ſcheinen, ging er nur, wenn er fie dann 
und wann durdaus nicht ablehnen konnte. Mit wahrer 
Befriedigung ſah man den Alten felbjt als Darjteller in 
hargirten Rollen, mie Dorfrichter Adam, Polonius, als 
Baron in der „Läſterſchule“. Galt es eine würdige An- 
wendung feines immer gut zufammengejegten Berjonalg, 
die Erneuerung eines Älteren gediegenen Werts, die Vor— 
führung einer dem edleren Geſchmack huldigenden Novität, 
jo mar der Alte ganz Teuer und Flamme. Vorzugsweiſe 
war an Schmidt's Bühne die Iffland'ſche Welt dur aus— 
gezeichnete Darjteller, meijt Veteranen, vertreten und waniahr 
fih dermaßen geltend, day fie \ih einem Mutor , ‘wer 


— ann. 





Perfonen. 


Präfident von Jordan, 

Heinrih von Jordan, deſſen Aroptiv- und Schwiegerjohn, Regierungs- 
aſſeſſor. 

Inlie von Jordan, ſeine Gemahlin. 

Mar, ) . 

Karl, | ihre Kinder. 

Juſtizrath von Mehlhoſe. 

Rittmeiſter von Rapp. 

Commerzienrath Falke. 

Baron Fresco. 

Aſſefſor Wolf. 

Doetor Fels. 

Referendar Fels, ſein Sohn. 

Polizeirath Denker. 

Marie Winter. 

Ein Polizeicommiſſar. 

Kanzleibote Schulz. 

Deſſen Frau. 

Konrad, Bedienter im Hauſe des jungen Herrn von Jordan. 

Joſeph, Bedienter beim Präſidenten. 

Ein Knabe. 

Zwei Polizeibeamte. 

Gäſte und Bediente. 


Die Handlung ſpielt in der Hauptſtadt eines großen deutſchen Staates. 


Eriter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Beim Kanzleiboten Schulz. Ein einfachere Zimmer. Beicheidener Hausrath. Ein Piano, 


mwerauf Noten und Bücher. ae „Namargmälber — A Bene er Blumenftöde. 
lbauer. Dämmeru 


Erfter Auftritt, 


Frau Schulz und Marie Winter am Fenſter. Jene näht an 
weißer Wäſche. Diefe ftidt. Später ein Anabe. 





Frau Schulz (ſteht nad einer längeren Pauſe auf und legt ihr Nähzeug weg). 
Na, laſſen Sie's jett genug fein, Mamſell Mariehen! Man 
verdirbt fi) die Augen und Sie brauchen die Ihrigen mehr 
wie einer. Was die Tage ſchon fo kurz werden! Noch zehn 
Wochen und wir haben Weihnachten. Geben Sie Acht, Ma⸗ 
riechen, nun friegen Sie viel zu thun. Was wollen jebt die 
Leute nicht alles geftidt haben! Sofaliffen und Ofenſchirme 
— und mande junge Braut fchentt ihrem Bräutigam jeßt zu 
Weihnachten Tragbänder und Notizbüchelchen, bei denen jte 
ihr Lebtag nicht dran gedacht hat, fich mit der Nadel auch nur 
'mal 's Fingerhen weh zu thun. Ab, wenn die Herren 
wüßten, mo bie Stidereien alle herfommen, bie ihnen die 
Mädchen zum Präfent machen! Kann ja jett alles im Laden 
gefauft werden, Straminſachen zu mehr al& Dreier \hon 
fertig, wo blos nur noch für ein paar Stihe lo iR, 
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e8 wenigitens den Namen bat! Na, hören Sie auf, hören 
Sie auf! 

Marie. Nur noch an diefer Rofe den Dorn! (Bet pas 
Papier von dem Rahmen ab) Nun, Frau Schulz, wie läßt das 
Ganze? 

Frau Schulz. Je nun — recht hübſch! — Wenn’s nur 
mehr einbrädte! — Da Tann man fich aber die Finger wund 
ftiheln und es ift Doch zuletzt nichts! (Mit vertraulichen Nachdruck.) 
Wenn Sie nur mehr Stunden bekommen könnten — Die 
Stunde adt Groſchen! Alles will jebt Klavier fpielen lernen. 
Ich muß laden, was zu meiner Zeit nur bei reihen Herr— 
Ihaften Mode war, fangen jebt ſchon ganz gewöhnliche Leute an. 
Hier nebenan — der Pictualienhändler — hat faum das 
liebe Brot und die dumme Jör', fein Mädchen, muß auch 
ſchon Klavier lernen! Am Ende geben fie fie auf’3 Theater 
— und dann wird gar was Rechtes draus! 

(Ein nett gelleideter Knabe tritt ein.) 

Kuabe. Empfehlung an Mamfell Winter ! 

Marie (test auf). 

Knabe. Und Sie möchten die franzö'ſche Stunde heut’ 
um Sehfen geben. Morgen Tann meine Schweiter nidt — 

Marie (ſqh beſinnend). Es ift mir — doch — vielleicht nicht 
ganz — Recht — 

Frau Schulz (infallend). Machen Sie nur ein Compli- 
ment, kleiner Musje, und e8 wäre gut. 

Knabe. Ja, morgen kann meine Schwefter nicht. mit 
kindiſcher Wichtigthuerei) Wir nehmen beide Tanzitunde! Adje! (us.) 

Frau Schulz. Pos Wetter! Sie müffen nicht immer fo 
viel Umstände mahen! Herr Jemine! Wenn man von andern 
Leuten fein Fortlommen haben will — ! Sie willen freilich 
recht gut, daß Sie's ganz anders haben fünnten — 

Marie. Immer das alte Lied, liebe Schulz. Sie kennen 
meine Gedanken über den Aſſeſſor und mas ih mir über: 
haupt für meine Zufunft gelobt habe — 

Frau Schulz. Narrenspoffen! Sie haben 'mal 'ne un: 
glückliche LXiebesgejchichte gehabt. Werden fi) darum Ihre 
Zukunft verderben! Diefer Affeflor Wolf! Ein folder Mann! 
Mein Alter kann gar nicht genug erzählen, wie body er im 
Meinifterium in Anfehen fteht und wos er aller - " merken 
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Tann. Hat nebenbei einen hübſchen Thaler Geld und iſt ein 
proportionirlicher, wirklich in’ Auge fallender Mann, ein 
Mann, der blos die Auswahl hat. Lieber Gott, Mamfell 
Marie, ih muß Ihnen fagen, Sie — Sie handeln — recht 
thöricht ! 

Marie. Thorheit vor der Welt, liebe Madame Schulz, 
iſt oft Weisheit vor Gott. 

Frau Schulz. Und wenn Sie dann Ihre Stunden nur 
recht ordentlich abhalten wollten, aber ordentlid, als wenn 
Sie den Leuten eine Gnade ſchenkten —! 

Marie. ft e8 nicht fchmerzlich, mit dem geiftigen Heinen 
Reichthum, um deilentwillen man in die Häufer geht, um 
ihn mit den Kindern zu theilen, Doch nur wie ein Dienftbote 
behandelt zu werden? Ich habe oft gedacht, ich wollte mein 
bishen Muſik, mein Englifh und Franzöfiich lieber ganz bei 
Seite liegen laſſen (wiever an den Stickrahmen gehend, um bas Papier darauf 
feftzufteten) und mich auf diefe Art von Arbeiten bejchränfen. 
Treilih der Ertrag ift geringer, aber man kommt doch dei 
manderlei Zumuthungen gegenüber, denen ein armes, auf 
folhen Erwerb angewieſenes Mädchen in fremden Häufern 
ausgeſetzt ift, nicht jo oft — zu falihen Stellungen — un: 
angenehmen und jchwierigen — 

dran Schulz (Gqhnell einfalend). Alfo heirathen Sie den Ale]: 
jor! Warum jtoßen Sie Ihr Glüd fo muthwillig von fi? 
Der Mann dauert mid, was er fich für eine unmenjchliche 
Mühe gibt. Läuft fih die Schuhe ab. Gibt Ihnen, da Sie 
nichts von ihm nehmen wollen, mehr zu thun, als Sie fertig 
friegen können. 

Marie. Liebe Madame Schulz, wie können Sie nur 
glauben, daß die Abfichten dieſes Mannes reell find — 

Iran Schulz. Hören Sie, das ift das Erjte, was ich 
höre! Ei, fo fragen Sie doch meinen Mann. Wenn der 
des Morgen auf die Kanzlei fommt, glei: „Guten 
Morgen, Herr Schulz! Was maht Mariehen? Grüßen Sie 
Mariechen! Heut’ Nachmittag mad’ ich mir das Vergnügen” 
— und alle Herren auf der Regierung ziehen ihn ordentlich 
damit auf. 

Marie. Und werden Böfes von mir denfen. && ik nk- 
Iich Zeit, daß ich mid) unummwunden ertläre. Ad wu, ikten 


16 


dag diefe Zudringlichkeit ein Ende nimmt. Entweder ih ver- 

laſſe Ihr Haus oder Sie verbieten dem Aſſeſſor, fo Tange: 

ich bei Ihnen wohne, je wieder Ihre Schwelle zu betreten. 
Frau Sulz. Wie? Was? 





Zweiter Auftritt. 
Aſſeſſor Wolf. Pie Borigen. 





Wolf. Schönen guten Abend, meine Damen! 

Frau Schulz (laut bewillkommnend). Herr Afleffor — (Heraus 
plagent) Eben war von Ahnen — (ſich verbeſſernd) Schon fo frühe 
heute vom Bureau? 

Wolf. Noch nicht genug des Tages Laft und Hitze? 
{Zu Marien, göftih.) Fräulein! (Auf die Stiderei zeigend.) Gewiß erft 
wieder von der Arbeit aufgeitanden ? 

Iran Schulz. Geben Sie doch Ihren Hut, Herr Affeffor ! 
Seten Sie fih doch, Herr Aſſeſſor! 

Wolf. Ih fite den ganzen Tag. (Zur Stiderei gehend und fie 
etwas Lüften.) Bald fertig! Welch ein Fleiß! Und wie zart 
und finnig gruppirt! 

Marie. Die Mufter werden gelauft. | 

Wolf. O, auch in der Wahl zeigt fih der Geſchmack. 
(Zum Klavter Hin.) Erhielten Sie, mein Fräulein, die Noten — 

Marie. Ich ftellte fie dem Weberbringer zurüd. Ich Tiebe 
dieſe neuen Walzercompofitionen nicht. 

Frau Schulz. Arien, Herr Affefjor, Arien! So mas — 
hoch — hoch — aus der Duvertüre, Herr Afleflor! 

Wolf tu Marien. Sie find fo fpröde gegen die Meinen 
Angebinde, die ich mir erlaube, Ihrer Nachſicht zu empfehlen. 
Die Mantille ſchickten Sie auch zurüd — 

n Frau Schulz. Und wiſſen Eie warum? Weil ein Zettel 
ran — 

Marie (wermeiiend einialtend). Liebe Schulz! — Herr Affeffor, 
ih würde dieſen Pub auch fo nicht angenommen haben. Es 
war nur zufällig, daß mir zugleich der an der Mantille ge: 
bliebene Zettel, worauf der Preis verm" ” die Gabe 
doppelt unangenehm madte, win‘ 


+4 
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Wolf ähr nachrufend). Ein Zufall! Mein Gott, ich Hätte 
delicater fein können. (Für id.) Eine eigene Species von Ko: 
fette! ine jentimentale Kofette! 

Frau Schulz etrautis), Sie müſſen Nachſicht Haben, 
Herr Aſſeſſor. Kein Baum fällt vom erften Schlag. Und fie 
bildet fich ein, Ihre Abjichten wären nicht ganz — reell, Herr 
Aſſeſſor? (Die Uhr, die auf ſechs beutet, ſchlägt dreimal. Marie, zum Stusgehen 
gefleibet, fommt zurüd.) 

Wolf. Sie wollen uns verlaffen, Fräulein Marie ? 

Marie (sist der Schulz einen Schlüſſel). Es ift dreiviertel auf Sechs, 
liebe Schulz! Sie willen, daß ich die morgende Stunde heute 
geben muß. (Mit gehen.) 

Wolf. Verſchmähen Sie nicht meine Begleitung, Fräulein! 
Es ift fhon Dämmerung oder nehmen mir lieber einen 
Wagen ? 

Marie. IH dank’ Ahnen, Herr Affeffor! Ich muß leider 
den Weg, den ich eben mache, fo oft einfchlagen, daß ich mic) 
ſchwerlich verirren würde. (Frau Schulz ein wenig bei Seite nehmend und 
mit Nachdruk.) Wie ich Ihnen geſagt babe, Liebe Frau. Ber: 
gefjen Sie nicht, unter welcher Bedingung wir noch länger 
zufammenbleiben. Mit Baläften ift das Schickſal farg, aber 
Hütten, mo die Armuth, dunkle Kammern, wo da8 Unglüd 
wohnen fanı, gibt e8 genug! cas.) 

Wolf. Immer trogiger! Immer balaftarriger! Haben 
Sie denn gar nichts bei ihr ausgerichtet ? 

Frau Schulz. Wie gejagt, ein eigenes Mädchen! 
Denten Sie fih die Präpofition, die fie mir eben gemacht 

at — 

Wolf. IH biete alles auf, um die Gefinnungen der 
jungen Dame für mid) günftig zu flimmen, überhäufe fie mit 
Geſchenken, die fie nicht anninımt, fomme jeden Tag, um ihr 
meine Aufmerkſamkeit zu bezeigen — Was will fie nur? 

Frau Schulz. Das iſt's ja eben. Cie will, daß Sie 
— Ihre Beſuche — einjtellen oder fie miethet fich anderswo ein. 

Wolf tür is). Jh muß mit größerer Vorſicht zu Werke 
gehen. (Laut) Im Grunde, liebe Frau Schulz, wenn ich es 
recht bedenfe, hätt’ ich auch gegen die Abficht, von Ihnen weg⸗ 
zuziehen, nicht3 einzuwenden. Was Sie verlieren, wirt \ 


Jönen [fon — hm — ich finne da über einen Wlan ua — , 


Gugfomw, Dramatifde Rerke, III. 2 
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Sind Sie denn ganz gewiß, daß Mamfell Winter keine wei- 
tere Bekanntſchaft hat? 

Frau Schulz. Das wiſſen Sie ja, Herr Aſſeſſor. Ihre 
Aeltern waren früher recht vermögend und. konnten ihr noch 
zu rechter Zeit, fo Tange ſie's Hatten, eine feine Erziehung 
geben. Der Vater war ja Kaufmann, machte Bankrut und 
ftarb aus Sram. Die Mutter überlebte ihn nur furze Zeit. 
Das Wenige, was fie noch gerettet hatten, ging auf Krankheit 
und Begräbnig hin. Nun ftand Marie allein. 

Wolf. Sagten Sie mir nit von einer Bekanntſchaft? 

Frau Schulz. Ein Student oder Doctor — fein Doc= 
tor — Sondern fo ein anderer Doctor — veritehen Sie, 
Herr Affeflor? 

Wolf. Juris? 

Frau Schulz. So was! Sehen Sie tseigt eins von ven Büchern 
auf vem Klavier) ſolche Bücher muß er ihr geſchenkt haben; es tft 
was eingeſchrieben. Steht, glaub’ ich, auch fein Name drin — 
(ſchlägt auf). 

Wolf eier. Schleiermacher's Monologen ! „Seiner ge- 
liebten Maria, zur Erhebung der Seele und Befeftigung des 
Glaubens an Unjterblichfeit. Was wär’ ich und wenn ich die 
ganze Welt gewönne und hätte der Liebe nicht! Don ihrem 
ewig treuen H—.“ Ich meine, ich follte die Handſchrift ken— 
nen — Gprüft fie eine Zeit lang und legt dann das Bud) wieder mweg.) 

Frau Schulz. Mit der Treue und der Ewigkeit muß es 
wol fo weit nicht ber geweſen fein! Das jeh’ ih, Marie 
grämt und härmt fih im Stillen über etwas und recht meine 
Noth Hab’ ich, ihr nur die Thränen wegzufchwagen. 

Wolf. Sind Sie nie hinter etwas Gemwifleres gefommen? 

Frau Schulz. Sie ift fo verfchloffen, wie — Gott ver: 
zeih’ mir die Sünde! — neuli der Paſtor die Offenbarung 
Johannis verfhloffen nannte! Kommt nichts aus ihr heraus. 
‚Manchmal Tiejt fie alte Briefe, worin von Thränen ſchon die 
Buchſtaben zufammengelaufen find. Des Nachts muß fie oft 
ihwere Träume haben, daß ich aufftehe, um fienur zu wecken 
und von ihren Aengiten zu befreien. Manchmal fährt fie 
auch am Feniter, wenn jemand vorübergeht, jo zufammen, daß 
ih nen Todesſchreck habe. Noch neulih, wie Referendar 

Fels vorüberging — 
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Wolf Gei Seite. Fels? Sollt’ ich einen Rivalen befommen ? 
— (aut) Liebe Frau Schulz, ich will Ihnen fagen, was ich 
mir ausgedacht habe. Sie jollen nicht verlieren. Ein junger 
Kanzlift, der ein anftändiges Einkommen hat, jol zu Ahnen 
ziehen und Sie einigermaßen, das Uebrige werd’ ich bezahlen, 
für Ihren Verluſt ſchadlos halten. Sch will verfuchen, ob ich 
Marie nicht in eine Familie bringe, wo ich fie täglich jehen, 
wo fie mir nicht ausweichen kann. Noch freilich dürfen Sie 
ihr davon nichts — 

Frau Schulz. Herr Affefjor, was denken Sie? 

Wolf tür ſich. Ich muß es fo veranftalten, daß fie feinen 
angelegten Plan merkt. (aut) Frau Schulz, Sie follen das 
Nähere erfahren. (Win gehen.) 

Frau Schulz. Wollen Sie ſchon aufbreden, Herr Aſſeſſor? 
Und Herr Aſſeſſor — niht wahr — das närrifhe Frauen- 
zimmer bild’t fi ein — Sie meinten’ nit — 

Wolf. Thorheit, Thorheit, Tiebe Frau Schulz, Sie kennen 
mich ja! Adieu, Frau Schulz. (Zum Abgehen.) Iſt ja nun bald 
Weihnachten. Wie lieben Sie denn die Mufter? Großblumig 
oder gemwürfelt — ? 

Frau Schulz. Herr Aſſeſſor — ’ne alte Frau! | 

Wolf. Ih werd’s fhon zum Feſte machen. Ich treffe 
Ihren Geſchmack. Gute Nacht! 

Frau Schulz. Nehmen Sie fid in Acht, die Treppe ift 
ein biöchen fteil, Herr Aſſeſſor — 

Wolf Cie zurückhaltend). Bleiben Sie nur, bleiben Sie nur! (Ab.) 

Frau Schulz (am ver von augen zugehattenen Thür). Nein, laſſen 
Sie doch, Herr Aſſeſſor, id muß Ihnen doch das Geleite 
geben — Herr Aſſeſſor — Er ift fort! — Ein junger 
Kanzlift? jagte er — der fitt freilich nicht den ganzen Tag 
zu Haus —, wie fie — das ließe fich fchon hören. Aber 
mein Alter hat fi ſchon ganz an fie gewöhnt! Wird's nicht 
gern jehen, wenn ſie fortzieht. — Und du, mein Mäbchen ? 
(Nimmt den Vogelbauer) Willſt auch ſchon in ihr Kämmerchen? 
— Schläft Ihon! Du wirft gar erft Augen machen, wenn 
Marie dir nicht mehr dein Futter bringt! — Sieh, fieh! Sie 
— „mo ich fie täglich jehen — wo fie mir wiät auinesken 
kann —?“ — Marie fol von uns fortgiehen, Wien —\ 
(Ste trägt ben Käfig in Mariens Kammer, indem fe \hmeihelnde Bogllumte Ba aa 
. a 





20 


Zweite Scene. 


Eleganter Salon tm Haufe Heinrich von Jordan's. Rechts und links geöffnete Seiten 
ıthüren. Große Flügelthür mit Glasfenftern, durch welche ein brennender Kronleuchter 
ſchimmert. Zuweilen gehen an biejen Fenſtern elegant gekleivete Herren vorüber. 


Dritter Auftritt. 
Julie. Doctor Fels. (Treten von der Seite auf.) 





Julie. Nicht wahr, Doctor? Nun müſſen Sie mir's 
ſelbſt bezeugen! Ich habe mich nicht geirrt. 

D. Fels. Aufrichtig geſprochen, liebe Frau Aſſeſſor, ich 
habe ihn nie ſo heiter geſehen. 

Julie. Das leugn' ich nicht. Es wäre ja auch traurig, 
wenn die Beobachtung, die ich nun ſeit einem Jahre mache, 
ſchon ſo auffallend wäre, daß ſie jedem ins Auge ſpränge. 

Nein, ich meine, wenn er eben aufs lebhafteſte an den Scherzen 
der Unterhaltung theilgenommen, ſo verſinkt er plötzlich in 
eine Gleichgültigkeit — in eine Abweſenheit — wie ſoll ich 
es nennen? — er erſchrickt, wenn man ihn anredet und ſieht 
nicht ſelten zu mir und den Kindern mit einem fo ſchmerz⸗ 
haften Blick herüber, Daß ich vor innerer Wehmuth und Bangig- 
feit vergehen möchte — - 

D. Fels. Ganz recht, ganz reht —! Aber e3 fcheint 
doch, Tiebe Affefforin, als wenn Sie troß Ihrer nun fünf: 
jährigen Ehe das Weſen Ihres Heinrich nicht ergründet 
hätten. An feiner ganzen Art und Weiſe jollte Ihnen be— 
fremdend fein, was eine unmittelbare Folge feine Genie und 
feine weichen Herzens iſt? 

Aulie. Darüber, lieber Doctor, finden Sie mich be= 
rubigt. Als ich Heinrid zum erſtenmal ſah, war ich er- 
fahren genug, mir zu fagen: Das ift ein anderer Mann, als 
man ihnen auf der Heeritraße der Alltäglichkeit begegnet! 
Worüber andere erftaunten, das gerade ſchloß mir dad Innere 
feines großen Geiftes auf. Jede Spötterei meiner Belannten 
über bie Eleinen Derjtöße, die er gegen die Formen des ges 

ſelligen Lebens machte, konnt' ih mit freudig & 0 
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ertragen; wußt' ich doch, daß fie mid) beneideten. Uber je 
Yänger es währte, fand ich, daß es eine Richtung feineß Ge- 
fühlslebens gab, in die ich ihm nicht folgen konnte. Des 
Morgens ift er, wie von ſchweren Träumen verjtimmt, bei 
der eriten Begrüßung wie abmwejend, des Abends bei Spazier- 
gängen trennt er fi von den Uebrigen, fucht fich einfame 
Wege auf und oft hab’ ich ihn gefunden, wie er, den Arm 
um einen Baum gefchlungen, den Blick ftarr auf Gegenftände 
richtet, die er kaum zu bemerken fcheint. Ach, er beglüdt 
mid mit dem ganzen Himmel feiner Liebe, er betet die Kinder 
an, er macht mich zur Bertrauten aller feiner Unternehinungen 
und Lebensverhältniffe, und dennoh — dennod iſt es 
mir oft, als läge zwiſchen mir und jeiner Xiebe eine Kluft 
von unermeßlicher Weite! 

D. Feld. Was ihr jungen Weibchen doch nicht alles 
verlangt! Er finnt vielleicht über wiſſenſchaftliche Fragen 
nad. Steht er nicht auch in einer ſchwierigen amtlichen Stel- 
lung? Da gibt e8 DVerdruß auf dem Bureau, Kleine Anfein- 
dungen, Eleine Aufhebungen — Nun ift er wieder hierher in 
feine Baterjtadt zurüdverfegt, denkt an alte Zeiten — 

Inlie. Meinen Sie nicht, daß ihn vielleicht eine frühere 
Schuld — 


D. Fels. O! 

Julie. Drückt ſein Gewiſſen etwas? 

D. Feld. Ein zweiter Eugen Aram! Nein, nein, Frau- 
Ken, (lagen) ein Mord liegt nicht auf feiner Seele, Schulden 
auch nicht — ei, wer wird denn mit ſolchen Grübeleien einen 
Mann quälen, der fi, wie unfere Zeit verlangt, zufammen: 
nehmen muß, um der Aufgabe feines Lebens zu genügen! 

Julie. Nie Hab’ ich ihm davon gefprochen. Aber Sie, 
Doctor, Sie, deflen großmüthigen Beiftand er die Mittel 
verdankt, feinen Geiſt auszubilden, Sie, der Sie nah dem 
Tode feiner Xeltern wie ein zweiter Vater an ihm gehandelt 
haben, Sie jollten fih meines geängjteten Herzens annehmen 
und es verfuchen, in fein inneres, vielleicht in ein Geheimniß 
zu dringen! 

D. Feld. Recht gern, liebes Weibchen, recht gern! Aber 
geben Sie Acht, wenn ich ihm rathe, täalıh Ah mar Ber . 
wegung zu machen und des Morgens ein paaı Stier tür 
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Waſſers zu trinken, jo werden die Gefpeniter, die Sie fehen, 
bald verfcheucht und gebannt fein. (Wan Hört Geräuſch nebenan.) Da, 
Ihre Säfte erheben ſich. (Die Gtastgür wird geöffnet.) 

Julie cm Abgehen). Alfo, Doctor, ih rechne auf Sief 
Schieben Sie es nicht ſpäter, als höchſtens bis morgen auf! (Ab) 

D. Fels. Verlaſſen Sie ſich auf mich. (men) Unnütze 
Bedenklichkeiten! Ich habe wol etwas auf dem Herzen gegen 
ihn (daß er den Adel, einen andern Namen annahm, ganz 
in neue Lebensverhältniſſe trat), aber hätte er etwas, ich 
wüßt' es längſt. (2b zur Seite.) 


Vierter Auftritt. 


Die aus dem hintern Zimmer hereintretenden Herren ſind im 

Begriff, Abſchied zu nehmen, und trinken zum Theil noch 

Kaffee. Außerdem Baron Fresco, Commerzienrath Falke, 

Rittmeiſter von Rapp, Juſtizrath von Mehlhoſe, Referendar 
Fels. Später Heinrich von Jordan. 





Fresco (noch im hintern Zimmer, deſſen Schwelle er eben betreten will, zu 
einem ihm Kaffee präſentirenden Bedienten). Danke recht | ehr! (Im vorbern 
Zimmer.) Trinke nah Tiſche niemals Kaffee — 

Rapp. Sie mollen fi den Nachgefhmad nicht ver: 
derben, Herr Baron. 

Fresco (vertraulich zu den Uebrigen der Voranſtehenden und ſich noch die 
Zahne ſtochernd). Allerdings, das muß wahr fein; wir haben vor⸗ 
trefflich gegeſſen — Auſtern in Champagner — die deliciöſe 
Trüffelſauce zum Kapaun — ich weiß nicht, ich fühle mich 
bereits in dieſem Hauſe heimiſch — 

gue Es hat ſo etwas Ungezwungenes — 

resco. Ungezwungenes? — Darum genirten Sie ſich 
auch nicht, mir das ſchöne Mittelſtück vom Hecht vorwegzu— 
nehmen — (rohend) Commerzienrath! 

Falke. Wir revanchiren uns ein andermal. Eich umſehend.) 
Wie elegant und neu noch alles! Man ſieht, die Aeltern 
Zönnen hergeben. 

Mehlhoſe. Biel ſilberne Auflähe, WwWceobter, ud, 
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hübiche Livree — das ganze Gepräge ift malfiver als feine 
Herkunft — 

Rapp. Dem Herrn von Mehlhofe Hat er nit Ahnen 
genng — 

Falke. Er ift von Geburt ein Bürgerlicher; doch gegen 
den alten hugenottiſchen Adel feines Schwiegervater, der ihn 
durch den König auf feinen Eidam übertragen ließ, werben 
Ste fchwerlich etwas einzuwenden haben — 

Fresto. Ahnen oder nicht — nennen Sie mir einen 
Aflefior, der bei 500 Thalern Gehalt zum Deflert dreierlei 
Eis geben fann! Wenn's ja einmal eine Einladung gibt — 
Thee und Butterbrot! 

Rapp. Und höchftens eine Vorlefung dazu! 

Falke. Wie bei dem Negierungsratd — da — bei ber 
Allee — wie heißt er doch? — 

Tresen. Lerchendgrf? Wo zwifchen jede Tafje Thee immer 
drei Gedichte fommen? Bin gerade fein Feind vom Vor: 
lefen; nur muß es nad, nicht vor dem Efjen kommen. 
Wenn fie fo den Taſſo von — von — Schiller (bie andern 
lachen) von Goethe vorlefen — es verdaut fich ganz nett dabei. 

Falke. IH breche auf — gehen Sie mit, Baron? 

Ref. Fels (tritt heiter und jovial dazwiſchen). Schon ſo zeitig fort, 
Herr Commerzienrath? 

Falke. Sie, junger Sauſewind, haben freilich keine Zeit 
zu verlieren. (Steht nach der Uhr.) Um acht Uhr kommt die ham: 
burger Poſt. (Ab.) 

Ref. Fels Ghm nachrufend). Das Korn fol ja in England 
fehr hoch ftehen. Kaufen Sie brav auf? So ein Hamiter 
von Kornwucherer! (Zu Fresco, der einen Bogen Papier hervorziebt.) Hber 
Sie, Herr Baron, Sie find ein Menſchen freund. Eine Sub: 
jeriptionglifte ? | 

Tresen. Ih weiß nicht, Herr Feld; Menfhen? 99 
ziehe Trüffeln vor. Ja, Herr Referendar, bier hab’ ich 
Ihre Unterfchrift bereit? präoecupirt. Hilft Ihnen nichts. 
Kommt ein Menſch zu mir, will gelernter Koch fein und hat 
gerade fein Engagement. Sag’ ih ihm: Unterfchriften jam- 
meln und ein Probediner rigfiren — Da empfehlen Sie u 
bald von ſelbſt. (—Zieht eine Lite Here) Shon And — 
drei — fechsundzwanzig Couvert?. Sie ind er Super 
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zwanzigfte! Er Hat eine neue Sauce & la Truffaldino ver- 
ſprochen; ſoll mich wundern, ob fie wirklid auf Originalität 
Anſprüche machen Tann. Liefern muß er Entree von Pafteten 
en coquille; dann filet de boeuf mit gefüllten Krebsfcheren 
und einem Ueberguß von Madeirafauce; hierauf Froſchſchenkel, 
eine Schüffel en papillote, die andere A la financiere; ein 
Drtolan & la Cartouche mit einer leifen Ahnung von Assa 
foetida — Eſſen — Eſſen — meine einzige Leidenſchaft; aber 
gut efien, [ehr gut — lieber — etwas mehr! 26.) 

Ref. Geld. Wär’ das Geſchmeiß nur endlich fort, daß 
ih mic) mit voller Seele an die Bruft meines alten Freundes 
werfen fönnte! Hätt’ ed, ald wir zufammen oft in Heidelberg 
vor Ungeduld den Wechjel nicht erwarten fonnten, nicht ges 
ahnt, daß er, no fo jung, in einem folchen Ueberflufje 
ſchwelgen follte. Endlich gehen fie. 


(Heintih iſt inzwiſchen im Hintergrunde erjchienen und entläßt die ſich Empfehlenden 
mit vieler Artigkeit und Freundlichkeit, Allmählich wird es leer.) 





Sünfter Auftritt. 
Heinrich. Fels. 


Heinrich (freundlich, aber gelaſſen feine Hand ſchüttelnd). Mein lieber, 
guter Fels! 

Ref. Fels. Ein Fels im Meere unerſchütterlich! Du 
glaubſt nicht, Heinrich, wie glücklich es mich macht, dich ſo 
wiederzuſehen! Reich, allen deinen Mitſtrebenden im Range 
voran, geadelt, ein herrliches Weib, blühende Kinder — du 
verdienſt es; warſt immer der erſte, und wie lange dauert's, 
biſt du Chef einer Regierung. 

Heinrich. Für meine Dienſtzeit und die jetzigen Verhält— 
niſſe hab' ich es weit genug gebracht. Tummle dich nur auch: 
du wirſt nicht zurückbleiben. 

Ref. Fels. Seit fünf Jahren Referendarius! Ich mache 
mir nichts daraus. Was mir mein Vater gibt, reicht hin, 
mir alle meine kleinen Suiten — (lagen) du biſt Doch Fein 
Dudmäufer geworden? 


25 

Heinrih. Ih denke noch immer mit innigfter Freude 
an unjere akademiſche Zeit zurüd. 

Rei. Fels. Hätteft du fie nur beffer genoffen! Aber 
Haupthähne waren wir doch; du freilih mehr unter den 
Büchern, ih unter den Weibern. Ä 

Seinrih Bift du nicht endlich auch gefeffelt worden? 

ef. Feld. Ach, man fieht wol 'n mal einen Mädchen: 
Topf, den man von den Augen nicht wieder wegbannen Tann; 
aber Freien, Nennen, Laufen, Blöde- und Verhimmeltthun 
— ich begreife nicht, wie manche Männer die Geduld haben, 
den Seidenfaden einer erften Bekanntſchaft fieben Jahre lang 
auszuſpinnen, bis endlich die Schnur fertig ift, an der fie 
die Ehe jtrangulirt. Ich werde mich ohne Zweifel einmal 
verlieben, bin es vielleiht ſchon; aber fol auf ein folches 
Derhältnig die Dornenkrone der Solidität gefeßt werden, dann 
Ihi’ ich meinen Vater ab. Glaube mir, die Romantik ift 
immer mehr im Abjterben begriffen und es gibt weit mehr 
Paare, die fich lieben, weil fie verheirathet find, ala folche, 
die ſich verheirathen, meil fie fich lieben. (Sid umſehend, feier) Du 
Batteft ja früher auch jo ein Mondfcheinverhältnig ? 

Heinrich (eserid. Halt du nie mehr etwas von Marien 
erfahren ? 

Nef. Held. Ach weiß nicht, die Alten find ja wol todt — 

Heinrich. So hört’ ih, aber fie follen ihr ein artiges 
Bermögen hinterlaflen haben. 

Ref. Held. Das nit! Das nit! (Sig befinnend.) Nein 
— nein — nein — im Gegentheil — was hört’ ih doch? 

Heinrich. Sie wäre hülflos, während ich im Ueberfluß 
febe? Ich bitte Dich, Fels, weißt du nichts Genaueres ? 

Nef. Fels. Es gäbe, einen ſchönen Spaß, wenn ihr euch 
einmal wieder in den Wurf kämet! Gott ſei Dank übrigens, 
daß aus der Gefchichie nichts geworden ift — 

Seinzidh Es waren die fchönften Jahre meiner Jugend. 

ef. Fels. Was kommt aus folden Erftlingsverfuchen 
heraus? Ich freue mich, was du für ein herrliches Weib haft: 

Heinrih. Ih bin in den glüdlichften Verhältniffen — 
Gorſchend) Weißt du in der That nit, wie ed mit Marien 


fteht ? | 
Hief. Fels. Du weißt, Heinrich, ih Tanne Re niit yet- 
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fönlid — ih weiß nicht einmal mehr den Namen — du 
hielteit geheim damit. Wie werden audy- mit den anjchwellenden 
Fluten jedes Tages jo alte Dinge weggeſchwemmt! — Ich 
hörte nur, daß deine Briefe, glaub’ ich, jeltener wurden, und 
Daß du fie zuletzt aufgabft. 

Heinrich (wendet ſich ab). 

Ref. Feld. Du weißt, ich war fein Gönner des Ver: 
hältniſſes; wurdeſt dadurch deinen Freunden entzogen — ver: 
zehrteit dich! — Wenn e8 bie: Heinrich, heut’ reiten wir 
aufs Jägerhaus — fo ſeh' ich noch deine Verlegenheit; Hatteft 
dann idylliſche Wafjerfahrten vor oder e8 war Thee bei dent 
Verwandten oder mußtejt mit der Flöte accompagniren, went 
fie ihre Kränzchen hielten. Ein Glüd, daß du dich Heraußs 
gerilfen; die beiten Köpfe hab’ ich an ſolchen Heinen nüchternen 
Berhältniffen zu Grunde gehen jehen. 

Heinrich. Sie ſoll oft Gelegenheit gehabt haben, fich zu 
verheirathen. 

Nef. Feld. Was dich die Sachen noch fo intereffiren! 

Heinrih. Wenn ih auch recht that, andere Wege einzu: 
ſchlagen, fo hab’ ich doch fo viel Achtung vor mir felbit, daß 
ih über meine ſchönſte Jünglingszeit nicht den Stab brede 
und die heilige Bedeutung ehre, die jene Erinnerungen für 
mich behalten werden. War jene Liebe eine Schlade, fo barg 
fie da8 edelſte Metall meines damaligen Geifteslebeng, und 
wer weiß, was ich geworden wäre, hätte nicht ein ſchönes 
fittliches Verhältnig wie der Arm eines Engels mid von 
Abgründen fern gehalten, in die ich fpäter nur zu tief hin- 
unterjant! 

Nef. Feld. Abgrund?! Wie eine Perle im Abgrund 
des Meeres! Ach wünfchte, ich läge fo wie du darin. 

Heinrich. Mein Freund, wenn du_alles wüßteft, was in 
mir ſchläft — 

Ref. Geld. Heinrich? 

Heinrich. Nicht jhläft, nein, träumt — aud träumen 
nicht; ach, e8 fteht oft wie leibhafte Wirklichfeit vor mir und 
ih muß mich mit gedantenlojem Selbftvergefjen dem nächſten 
Augenblid in die Arme werfen, um nicht rafend zu werden. 

Nef. Feld. Jordan, ih war heir Th, ich bin es 
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noch, und ich dächte, du hätteſt Proben, wie ich Dich liebe. 
Haſt du mir etwas zu vertrauen. 

Heinrih. Nein, Hermann, nein — nein — bu weißt 
ja, ih bin ein Träumer, war’8 von je und werd’ es bleiben. 

Ref. Fels. Auf mich, Bruder, kannſt du rechnen. Ich 
werde dir, heute iſt's zu ſpät und du fehnit Di zu den 
Deinigen hinüber — (ertreutih) manches über deine biefige 
amtliche Stellung mittheilen. Du weißt, id bin ohne Ehr: 
geiz, und wer die Augen nit immer.nadh oben gerichtet 
bat, jieht neben fi mandes, was anderen entgeht. Nimm 
dich nur gleich vor dem Schleicher, dem Aſſeſſor Wolf, in Acht. 
Er machte fih Thon auf der Univerfität durch Angebereien 
und ähnliche Heldenthaten einen Namen, ließ fi in Ber: 
bindungen einfchreiben, um Hinter Geheimnifje zu kommen, 
ließ fich nicht felten auch mit fangen, wurde aber niemals 
mit gehangen. Kennit du noch foldhe Vögel? Er wohnt 
über dir; deshalb warn’ ih dich vor ihm zuerſt! Xeb’ 
wohl, lieber Bruder! Teufel, man trintt einen vortrefflichen 
Wein bei dir und merft’3 recht, daß deine Schwiegerältern in 
den Rheinprovingen wohnen. (IH ſchnell umarmend.) Adieu, guter 
unge! (Sieht feinen Siegelting.) Iſt Das dein neue, adliges Wap⸗ 
pen! Früher fiegelteft du mit einem flammenden Herzen, 
durchbohrt von einem Pfeile. Jetzt ift es ein flatternder 
Helmbuſch, Lilien im ſterndurchwirkten Felde und Ritter— 
iporen... Laß uns Freunde bleiben für die Ewigkeit! (mb.) 





Sechster Auftritt. 
Heinrid. Dann Mar, Karl und Julie. 





Heinrich (est fih und fügt das Haupt auf. Zu früh — zu früh 
bat der Geier de Ehrgeizes an meinem Herzen genagt und 
mich für die Opfer blind gemacht, die ich meinen glühenden 
Idealen in die graufamen Molochdarme legte! Nun höhnen 
mich die Streiflichter des Reichthums, der mich umgibt; bie 
Reiter der Auszeichnungen, die ic erllomm, want weker 
meinen Füßen und ich erfchrede vor den Erinnerungen, O* 
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aus einer wild bewegten, aber unenblih ſchönen Zeit in mein 
einjames Innere herüberflingen. Vergeſſen — o! — einft 
konnt' ich e8 jo gut und jegt — möcht’ ich den Letheftrom 
austrinten — ich kann ed nit! Jeder Baum, den ich auf 
ven Schauplag meiner Jugend bier wieder begrüße, flüftert 
mir mit ängftliher Vertraulichkeit vergangene Leiden und ver- 
gangene Seligfeiten zu. Da — dort — überall hab’ ich 
einft geftanden und von Dingen geträumt, die damals mein 
ganzes Sein erfüllten und aus dem Grabesſchutt der Ver: 
gangenheit nun wie mahnende Geſpenſter mir winken — 
(Bleibt eine Weile mit ben Händen auf den Augen, dann laufend nad rechts.) 
Horch! E8 find meine Kinder! Meine holden Kinder, mein 
gutes Weib! Wie ihre Töne fo lind auf meine geängitete 
Stimme wirken! Gott, ih flehe zu dir! Du wirft mir Rube 
‚geben. 


Julie mit Mar und Karl. 

Mar. Da ift der Papa. 

Karl. Sind nun all die Leute fort? 

Heinrich (in feliger Erregung die Kinder küſſend). Meine Kinder! 
Mein Mar, mein guter Karl! 

Julie. Sie wollen dem Vater gute Nacht fagen! 

Heinrich. Meine Julie! Euer bin id. Ja, ja! Ahr 
feid die Sterne meiner Lebensnacht, die Genien des Friedens 
und der Liebe! 

Julie. Heinrich, was haft du? 

Heinrih. Trage niht! Das Räthſel muß fidh Töfen. 
Wer jpridt vom Kampf, wenn er den Sieg (bie Kinder auf- 
hebend und Julien umarmend) in feinen Armen hält! 


(Der Tordhang fällt.) 


Zweiter Aufzug. 


Studirzimmer Jordan's. Drei Thüren. Gin Bureau mit Scripturen und Büchern, 
bie etwas wild durcheinander liegen. —* dem Bureau eine eingerahmte Stickerei, 
Iumenftüd. 





Erſter Auftritt. 
Wolf. Julie. 


Wolf. Nicht wahr? Wie ich Ihnen gefagt hatte, Frau 
von Jordan? Die junge Dame war mir mit Net empfohlen 
worden? Sie ift die Tochter eines früher ſehr bemittelten 
Kaufmannd. Man rühmte fie mir in dem Haufe, mo id) fie 
ſah, als ein Wefen, das für die Erziehung der Jugend wie 
geboren fcheint. 

Kylie. Dann wäre ja die Arme in manden Fällen recht 
zu ihrem Unglüd geboren. ch habe mich über die rückſichts⸗ 
loje Art, wie man in manden Häufern Erzieherinnen be⸗ 
gegnet, oft entrüftet. Bei ung wird fie wie im älterlichen 
Haufe fein, zumal da ich feit den wenigen Stunden, wo jte 
bei uns verweilt, bereits entdedt Habe, daß fie in der That 
die Liebenswürdigkeit befist, von der Ste ſprachen — 

Wolf. Nur was ich andern n ach ſpreche — Noch kenne 
ih fie nur flühtig — 

Julie. Ich werde fie wie meine Schweiter halten. Schon 
ange hatte ich das Bedürfniß nad einem weihlihen Tea, 
das mir an ber Laft und Sorge für uniern wiht erama 
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Hausjtand tragen Hilft. Und wenn fie mein Vertrauen ver: 
dient, wie oft kommen nicht Fälle vor, wo man fih recht nad) 
Mitwiſſenſchaft einer vertrauten Freundin jehnt — 

Wolf. Ih freue mich ſchon, wie früh fie Ihre Yiebens- 
würdigen Kleinen (Sie haben zwei herrliche Kinder!) in 
die Elemente des Wiſſens einweihen wird. 

Julie. Die Kenntniffe der jungen Dame werd’ ich 
zu fhäken willen; an ihrem Gemüth, an ihrer Seelengüte 
und fittlihen Ausbildung iſt mir mehr gelegen. Ich danf’ 
Ihnen alfo nochmals. Und laſſen auch Sie fi), Lieber Aſſeſ⸗ 
for, doch öfter bei uns jehen! Wir wohnen un ja jo nabe 
und ich höre, daß Sie die Abende meiſt auswärts zubringen. 
Nehmen Sie öfter Theil an unfern Fleinert häuslichen Eirkel ! 

Wolf. Ih merde nicht ermangeln, Frau von Jordan! 
(Küßt ihr die Hand.) Ich wüßte fein Haus, das mir bis jebt an- 
genehmere Stunden verfchafft hätte, ala das Ihrige. (ab.) 





Zweiter Auftritt. 
Yulie. Dann Heinrid. 





Julie. Ich denke, auch auf Heinrich wird die Nähe eines 
in jo hohem Grade gebildeten Frauenzimmers wohlthuend 
wirken. (Sieht auf feinen Tiſch) Mie wild bier alles durcheinander 
liegt! Das war fonft nicht feine Art. Für jedes hatt’ er 
ein Fach und nie durft' ich daran räumen. Jetzt würd’ er es 
kaum bemerten, wenn ich ein wenig Ordnung hineinbrädhte. 
(Sieht ben Dedel eines Bude.) „Mein Tagebuch. Angefangen —“ 
Er Hält fih jebt ein Tagebuch! Sonſt fagt’ er, ich wäre 
fein Gedächtniß, mir vertraue er an, woran er fich in ſpäteren 
Sahren wieder gern erinnert jühe. Bon feiner Eleinen Dienft: 
reife ift er heut’ ganz fo verftimmt wie früher zurückgekehrt. 
Wenn nur der würdige Mann, dem ich mich anvertraute, bald 
etwas außrichtet! «Sieht nad) ber Stiderei.) Immer mehr verblaßt 
bie ſchöne Stiderei. Er hat mir nie ein Hehl daraus gemacht, 
daß es das Geſchenk einer früher “ nik. Wehe 
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Frau könnte fih wol rühmen, daß fie ihres Mannes erfte 
Liebe ift! Nun find die Rofen und dunkelglühenden Nelken 
auch bläffer geworden; wer weiß, wann in feinen Gedächt— 
niß aud ich, auch meime Liebe verwelfen wird! 

(Heinrich tritt eir.) 

Inlie. Lieber Heinrich, da du nichts dagegen hatteſt, fo 
hab’ ih Herrn Wolf nun wirklich feften Auftrag gegeben — 

einrih. Worüber? 

Julie. Wovon wir doch ſprachen. Wolf empfahl uns 
eine Aufliht für die Kinder — 

Heinrich. Ganz recht! Liebe Julie, du weißt, in folchen 
Dingen lafj’ ich dir ganz freie Hand. 

Julie. Die junge Dame ift bereitS mit ihrem Kleinen 
Haußrath zu uns gezogen und wird fi dir vorftellen. Auch 
Doctor Fels ließ im Vorbeigehen jagen, er wollte einen 
Augenblid bei dir vorſprechen. Bift du zu Haufe? 

Seid Ka. 

ulie. Lieber Heinrich, ich Habe einige Gegenbeſuche zu 
machen; jollte das junge Mädchen früher herüberfommen, als 
ih zurüd bin, nimm fie freundlich auf. 

EM Bin ih denn gegen Frauen fo ungalant? 

Inlie. Du bift mein freundlicher, mein guter Heinrich! 
Haft du den Xeltern geſchrieben? Schieb' e8 nicht jo lange 
auf! Der Vater ift fonft noch früher hier, als du ihm unfere 
Ankunft gemeldet Haft. Die eltern find ftreng und haben 
andere Begriffe vom Leben ala du; Doch lieben fie dich, ihren 
Doppelfohn, fo innig. Nun unterhalte dich mit deinem guten 
Doctor und der Erzieherin deiner Kinder! Das hab’ ich ſchon 
gemerkt, fie ift weit gelehrter als deine Julie, die vor all 
der häuslichen Noth und Arbeit nicht dazukommen Tann, all 
die Schriften zu leſen, die du ihr empfiehlf. Gib aber nur 
Acht, Heinrich, nun kommen die langen Winterabende, da figen 
wir traulich beifammen, du erklärſt mir das Schwierige, machſt 
mich auf die Schönheiten der Dichter aufmerkſam und führft 
mid in den Kreiß deiner tiefen been ein. Da fol alle, 
alles befjer werden, mein Lieber, Guter, Theurer! (Rüst ihn. 96.) 
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Dritter Auftritt. 
Heinrich. Dann Konrad und Doctor Fels. 





Heinrich (een). Armes Kind, du ahnſt meine Qualen 
nicht. Diefes läſtige Briefichreiben an die eltern! Dieſe 
ewigen Betheuerungen von Liebe und Dankbarkeit gegen 
Menſchen, die in den läftigiten Vorurtheilen befangen find ! 
Schlimm genug, daß ih mich von ihnen erſt zum Manne 
machen ließ: ich, der die Kraft befaß, meines Schidjals 
eigener Schöpfer zu werden. Fünf Jahre ſchlepp' ich das 
Joch — des Glücks — Glück unterwühlt meine Ruhe! 
Ich fürdte, ich werde unter al dem „Glück“ zufammen- 
brechen. 

Konrad (vurh die Thür zufend). Eben ift Doctor Feld vorge- 
fahren, Herr Afjeflor! cas.) 

Heinrih. Immer willkommen! 

D. Fels (trit ein). Guten Morgen, lieber Jordan. Heute 
nicht auf dem Bureau? 

Heinrich. Doctor, ih war einige Tage verreift, auch 
glaub’ ich, heut’ ijt Feine Sitzung. 

D. Feld. Dienstag? Ei, ei — freilich — 

Heinrid. Sieh, da hab’ ih fie verſäumt. Nun, id 
hoffe, die Mafchine des Staates bleibt darum nicht jtehen. 

D. Feld. Ih dachte, Heinrich von Jordan hätte fich den 
Beinamen: Pünktlich, erworben! 

Heinrih. Glauben Sie das nicht, lieber Feld. Ich bin 
für eine fo geregelte Thätigfeit nicht geboren. Meine für 
die jesigen Verhältniſſe ziemlich bejchleunigte Carriere ver: 
dank’ ich dem Präfidenten, meinem Schwiegervater, dem Minijter, 
feinem Bruder ; durch Connerionen und Verwendungen bin 
ih das mwillenlofe Geſchöpf meiner Gönner geworden. 

D. Fels. Nicht doch, Heinrich. (Legt Hut und Stock ab und greift 
nach einem Stuhl.) Sieh, Sieh, ich hab' es nicht glauben wollen. 
Biſt wirklich ein Hypochonder geworden. Wer wird ſich fol: 
chen Grillen hingeben? Laß uns einmal ein vernünftig Wort 
zufammen ſprechen! 
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. Heinrich (nimmt einen Stust). Hat man mich bei Ihnen ver: 
lagt? 

D. Feld. Das nicht, Heinrich! Nein, nein, ich bemerk's 
ja ſelbſt. War kürzlich ganz erftaunt bei Tiſch. Diefe Ab: 
wejenheit! Dies jchmerzliche Lächeln, das immer um deine 
Mundwinkel fpielt — ſag' mir, was haft du denn? 

eiurich. Bemerkt man etwas an mir? Bin ich anders, 
als Sie mich fannten ? 

D. Feld. Mir thut deine Frau leid. Sie ließ feinen 
Blick von dir. Menſch, das fällt ja auf! Haft du etwa 
häuslichen Kummer? 

geurid. Nein. 

Fels. Iſt dir in deinen Dienftverhältniffen — — 
etwas paſſirt? 

einrich. Doctor! 

.Fels. Heinrich, das bekümmert mich. Ich ſollte 
meinen, ich verdiente dein Vertrauen. Du hatteſt ſonſt kein 
Hehl vor mir — 

Heinrich. Mein würdiger Freund, Sie beurtheilen mich 
nad meinen früheren Weſen. Seit der Zeit, wo ich am 
Rhein Iebte, wo ich meine Abficht, als Gelehrter zu wirken, 
mit dem Staatsbienft vertaufchte, meinen fehr ſtolzen Schwieger: 
altern das Opfer brachte, einen von armen, aber braven 
Heltern überfommenen, bürgerlichen Namen mit ihrem adeligen 
zu vertaufchen, feit der Zeit, wo ich, um in einem jo bequemen 
Comfort zu wohnen, fortwährend von meinen Schwiegerältern 
abhängig fein muß — hat fi in meinem Innern viel, viel 
verändert. 

D. Fels. Wegen diefer Dinge? Das kann ich unmög- 
ih glauben. Sind das nicht alles Zufälle, wie fie feinem 
Menſchen glüdlicher können geboten werden? Wer würde dich 
in unferm Staat empfehlen dürfen, mern du die Empfehlung 
nicht wirklich verdienteft! Nein, nein, es ift etwas anderes, 
was dich drüdt. 

Heinrich (finnt vor fi Hin). 

. Fels. Du ſchweigſt, Jordan? Sprich dich auß. 
Heinrich, ſei aufrichtig gegen mich! 

Heinrich) (iest auf und geht leidenſchaftlich auß und oh). Ak, Gb N 
nod; etwaS anderes — ich mr* re Bruft von ren TW 
Gußfomw, Dramatifhe Werke. III. 8 
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löſen — ih muß die Urfache der namenlofen Unruhe; die mid) 
foltert, vor mir jehen, den Gedanken, der in mir träumt, 
ausfprechen und den Grund meiner Verzweiflung endlich ein- 
mal wenigftens in Worten verkörpern. 

D. Feld. Thu das, Heintih! Wie oft ift nicht das 
Geftändniß einer Krankheit ſchon der Anfang zu ihrer 
Heilung ! 

Heinrid. Vor dem Vater meined einzigen Freundes, 
vor einem Manne von Ihrem Gefühl, von Xhrem weichen 
Herzen komm’ ih nicht. in die Gefahr, misverftanden zu 
werden. Sie, Sie follen mein Vertrauter fein. (Rad einigen leiden⸗ 
ſchaftlichen Schritten jegt er fi.) 

D. Feld. Ich bin begierig, was du mir zu fagen haft. 

(Beide ſitzen.) 

Heinrih. Doctor, ich Hatte einen Jugendfreund, defjen 
geiftige Entmwidelung der meinigen jehr ähnlich war. Kaum 
neunzehn Jahre alt, machte er die Befanntichaft eines jungen 
Mädchen! aus achtbarer Familie, das damals kaum funfzehn 
zählte. Sie batte eben die Penfion verlafien, mar weniger 
von hervorftechender Schönheit, ald von eigenthümlichen Reizen, 
die ihrem Auge, ihren fchwellenden Tippen, ihrem unendlich 
fügen Lächeln etwas Unmiberftehliches gaben. Dem Mädchen 
mit einem Geftändniß feiner Liebe fofort entgegenzutreten, 
würd’ ihm damals eine Entmweihung derfelben gejchienen haben. 
Er begnügte fi, durch einen treuen, falt möcht’ ich jagen, 
Nitterdienft ihr nach und nah fein Inneres zu verrathen. 
Erit nach einigen Jahren faft täglichen und von den Xeltern 
gebilligten Zufammenfeins kam e8 zu einer Erflärung. Mein 
Treund mar der Abgott feines Mädchen? geworden, er war 
ihr’3 im eigentlichen Sinne! Durd ihn wurde ihr die Welt, 
die Natur, die Geſchichte erft erſchloſſen. Er war ihr alles! 
Hätte fie ihn verloren, fie wäre für die Schöpfung abge: 
ftorben gewefen, fie hätte das Leben, die Welt nicht mehr 
verſtanden. 

D. Fels. Das Verhältniß deines Freundes bewegt dich, 
Heinrich? 

Heinrich. Und fie verlor ihn — — Mein Freund war 
ein unrubiger Kopf. Tauſend fi wideriprechende Elemente 
gobren in feinem Innern. Bon einem glühenden Eirariy we: 
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trieben, machte er an dag Leben abenteuerlihe Anſprüche und 
ſuchte die Unruhe feines Geiftes durch planlofeg Umherreiſen 
zu bejchwichtigen. Aus der Wirklichkeit glitt die Liebe auf's 
Papier — und das Papier ift der Fluch unſers Jahrhunderts ! 
Mein Freund fam an den Rhein, wo — ich ihn kennen lernte. 
Mehrere jeiner Unternehmungen hatten gerade damals einen 
glänzenden Erfolg. Man fchmeichelte ihm. Man geizte nach 
der Ehre, ihn bei fich einzuführen. Ausſichten wurden ihm 
in die Zukunft geboten, Ausfichten, die nicht blos Verheißungen 
blieben, fondern zur lachenden Wirklichkeit wurden. Er lernte 
eine liebenswürdige junge Dame kennen, die unvorfichtig genug 
war, ihm eine glühende Neigung zu verrathen. Die Geburt 
derjelben, der Stand ihrer Xeltern, mehr als alles, ihre wirf- 
liche, ihn rührende Liebe ſchmeichelten fih — feinem ſchwachen 
Gemüth mit fo blendenden Farben ein, daß er feine erfte 
Liebe — vergaß und im Strudel eines frivol-üppigen Lebens 
zur neuen Verbindung die Hand reichte. 

D. Fels. Du fpannft meine Neugier, Heinrid. 

Heinrid. Einige Jahre hindurch ſchien mein Freund in 
jeinem neuen Berhältniß jehr glüdlid. Er wurde mit Aus- 
zeichnungen überhäuft, feine Frau, ein liebenswürdiges Geſchöpf, 
betete ihn an, Kinder erweiterten den Kreis einer anfcheinend 
glücklichen Häuslichkeit. Aber im Stillen fing ein Wurm in 
feinem Gewiffen zu nagen an. So glänzend feine Verhält- 
nifje find, ift er doch der Sklave derfelben. Die Erinnerung, 
die er in fich tödten wollte, fpiegelte fih in feinem Gemüth 
mit einer Friſche wieder ab — mit einer Friſche! — die 
Vergangenheit taucht in feinem Gedächtniſſe mit einer fo ent: 
jeglichen Lebendigkeit wieder auf — 

D. Fels car ſich. Was überfommt ihn? 

Heinrid. AU fein Leiden hat fih auf fein Gemiffen, 
auf das jtete Bewußtfein jeiner XTreulofigkeit geworfen. Und 
das die Rache der geopferten Vergangenheit, daß die Erinne- 
rung feine Phantafie zu beherrichen anfing! Vom Gedan- 
fen an feine Aufgegebene, jet vielleiht Hülfloje, fühlt er 
fih auf allen Wegen umfchwebt, und jo Hold ift dies Bild 
feiner Seele eingeprägt, jo im Geift jener ſchönen Veragnagen- 
heit, daß es fih nicht einmal in dunkeln Schatten d Wox⸗ 
wurf8 bült, fondern in die ı xovx Trruanttugiett 
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vor. Der moderne Menſch ift das Product feiner Verhäli: 
nifje. Mache nicht mehr die Einſamkeit zu deiner Vertrauten, 
fondern nun, wo du dein Herz erleichtert haft, tritt unbefangen 
und freundlich deiner Gattin entgegen. 

Heinrih. Gab fie Ahnen einen Auftrag, mid) auszu- 
forſchen? 

D. Fels. Sie klagte über deine öftere Verſtimmung. Ich 
werde nun natürlich eine Ausrede brauchen. Sei heiter! 
Mach' dir Bewegung, Heinrich! Es iſt, aufrichtig geſagt, 
nichts als eine Phantaſie, die aus zu trägem Blute entſteht. 
Hin iſt hin. Adieu, Heinrich. Wirkliche Kranke rufen mich. 
Ich denke, ich treffe dich morgen ganz beruhigt. Beherzige, 
was Schiller ſagt: Nur der Lebende hat recht! cas.) 


Vierter Auftritt. 
Heinrih. Dann Konrad. 





GHeinrich. Ih will es verfuhen — ja, ja — ich fühle 
mich erleichtert, nun ih mich endlih einmal ausgeſprochen. 
Das eben'fteigert ja Schmerzen jo fehr, wenn fie ftumm jein 
müfjen. Ich babe treulos gehandelt — Ich wollte mich dem 
Geift des Jahrhunderts in die Arme werfen und riß mich aus 
denen einer idylliſchen Liebe los. Nehme man die größten 
Namen der Gefchichte; wer weiß, wie viele fich über den, den 
alle bewunderten, im Stillen zu beflagen hatten — — Eins 
freilich könnte mih — in die ganze Tiefe meines Schmerzes 
zurüdichleudern — fie einmal wiederzufehen von Angeficht 
zu Angefidt... 

Konrad (no draußen. Den Augenblid. Ich will Sie dem 
Herrn Afleflor melden. (Eintretend mit einem Actenftoß.) Sit vom 
Bureau gefommen. Waren ja heut’ nit in der Sitzung, 
Herr Aſſeſſor? It Dienstag! Die junge Mamſell ift da — 

Heinrich (in ven Acten blättern). Wer ? 

onrad. Die neue Gouvernante, die mit zwei Kleinen 
Koffern und — lieber Gott! — einer Hutihadtel geitern 
Abend [con zugezogen iſt; ſie wollte noritellen. 
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Belnrid (im Lefen). Wozu — das — jet —? 
onrad. Die Kinder Haben fih ſchon recht an fie ge= 
wöhnt — Sie fol wiederfommen —? 

Heinrich. Es ift jo läſtig. Ich Bin gerade nicht in der 
Stimmung — (fett ſich an den Schreibtiſch, um einen ihm in den Acten aufs 
fallenden Gegenitand zu berichtigen) — führ’ fie herein! 

Konrad. Treten Sie nur beim Herrn Affeffor ein! (as, 
indem er Marien die Thür öffnet.) 


Fünfter Auftritt. 


Heinrich (fitzt am Tiſche und blättert, ohne ſich umzuſehen, in feinen Acten weiter 
und notirt in ihnen). Marie nähert ſich langſam. Später Konrad. 





Heinrich (ohne aufzublicken). Ich ſtehe Ihnen ſogleich zu Dien- 
ſten, Fräulein — 

Marie. Mein Gott, welche Stimme! 

Heiurich. Nur einige kleine, dringend nothwendige Amts: 
geſchäfte — 

Marie Cerblict die Stideret, für ih). Wo bin ich? Mir wird fo 
beflommen. Was feh ich dort? — Der Kranz ift ja — von 
meiner Hand — 

Heinrich (ohne aufzubtiden. Alſo — Sie haben fich bereits 
eingerihtet? Sind doch mit Ihrem Zimmer zufrieden? Gie 
follen ja neben einem feltenen Talent in Spraden — 
Mufit — 

Marie (in höchſter Aufregung. Allmäctiger Gott! Das ift 
Heinrih! (Zur Flut gemenbet). 

Heinrid). So — io — (Steht fhnell auf und fpricht mit Balanterie:) 
Mein Fräulein! (Indem er einen Stuhl Holen mil, erkennt er Marien.) 
Marie! 

Marie (heftet einen rübrenden, von freude und Schmerz bewegten Bid auf ihn). 

Heinrich. So fehen wir ung wieder! 

tarie (bededt mit ihrem Tuch, um bie beroorftürzenden Thränen zu verbergen, 
ihr Geſicht und will fort). 

Heinrich (ergreift ihre Hand und hält fie zurük). Marie, Lehel G 
lange und jeelenvoll betrachtend. So fehen wir und wirder\ 
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Marie. Nimmermehr. 

Heinrid. Deine Aeltern find todt — unjer Verhältniß 
mar nur von wenigen gefannt — nur zwilchen uns beiden 
werden wir ein Geheimniß haben — Meinem Weibe bleib’ 
ich treu, ich werde fie nicht betrüben, aber ſchon glüdlich fein, 
wenn ein vergebender Blid deines Auges mein Gewiflen be: 
ruhig. 

Marie. Geben Sie diefen Gedanken auf — er würde 
ung namenlofem Elende zuführen — 

einrih. Ich Habe dich verrathen, Habe deine Zukunft 
verihüttet — 

Marie. So künnen Sie’ nicht wieder gut maden. Wie 
ſollt' ich daftehen —, wenn ich nicht jofort dies Misverjtänd:- 
niß löfe — Ha, und doch, doch — erführe fie's, was würbe 
Ihre Gattin denken! Sinnen Sie über einen Vorwand nad), 
der meine plögliche Flucht entfchuldigen Tann — Tagen Sie 
— (fie finnt über eine Entſchuldigung). 

Heinrih. Marie! Du ftehjt arm und verlaffen in der 
Welt — durd meine Schuld. Sn einer feierlihen Stunde 
hab’ ich einft deinen eltern gefchworen, dich nicht zu verlaflen, 
und ich verließ dich, ih Undankbarer! 

Marie. Die Welle reißt fih von dem Ufer los und ftirbt 
im Dcean —! Uber der Augenblid it koftbar — jagen Sie 
Ihrer edlen Frau, daß ich eine Verpflichtung hätte eingehen 
müſſen, von der ich vergeflen, dag fie mich plötzlich — 

Heinrich. Nein, Marie! Wenn dir an dem Glüd meiner 
Gattin etwas gelegen ift, wenn du meinen Kindern den 
Bater erhalten willft, wenn du fchauderft vor der Zerrüttung, 
in die mich die Dämonen der Schuld ftürzen würden, wenn 
fie zur Strafe für mein Vergehen wieder die Leidenihaft 
meiner erſten Liebe entfeflelten — fo gibt e8 nur ein Mitter 
— du bleibft! 

Marie. Heinrih —! (Bei Seite) Wie feine Augen rollen 
— feine Bulfe fiebern — (titten? — Mäßige dich — beherr: 
Ihen Sie Ihre Gefühle! 

Heinrich. Ich werde mich beherrſchen. Dies räthſelhafte, 
wie vom Himmel verhängte Zufammentreffen — du — ſchon 
mwohnend unter meinem Dach und nit mehr wieder zu eut- 
fernen, ohne Nufjehen zu erregen und meine Sarlın ul 
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Teltfamjte zu überraiden — Nein, Erleichterung kann ih nur 
in dem Gedanken finden, daß Julie fi) an dic) gewöhnt, deine 
Freundin wird und wir einen einigen trauten Bund der- 
Seelen ließen. 

Marie. Sie irren fi, fie würde vor Gram vergehen — ! 

Heinrih. Sie fol alles erfahren, nur nicht jest, nicht 
jogleid. Sie wird deine Freundin werden — 

Konrad (ruft zur Thür herein). Gnädige Frau find eben zurüd: 
gekommen und erwarten Sie. (Ab.) 

Marie. Gerechter Gott, jetzt nad diefer Entdeckung! 

Heinrih. Ih böre fi. Geh zu ihr, Marie; thu, als 
wäre nicht3 vorgefallen! Hörft du? Sie ift edel und gut. Du 
wirft fie, fie wird dich liebgewinnen. Zögere nicht, Marie! 
Geh. Sie könnte fonft herüberflommen und meine Aufregung 
bemerfen. Du gehſt, Marie? (Sie wehmüthig anblickend, Meine 
erite Liebe! 

Marie. Heinrich — id gehe — Gott, Gott, um die 
Schuld auf mich zu laden — daß ich auch nur einen Augen⸗ 
bli® noch bleibe! Aber rechnen Sie nicht, daß es länger als 
einen Tag gefhieht. Ein Vorwand muß fich finden, der meine 
Entfernung entihuldig.. Werner, laſſen Sie mich ziehen. 
Vergeflen Sie mid. Habe do audi mich daran gewöhnt, 
Sie für todt zu halten und die Erinnerung an unſere Liebe 
nur noch wie die Blumen eines Grabes zu pflegen. (Sie geht 
langſam an die Thür rechts.) 

Heinrich. „Dich beſäße doch mein Kummer, 

Meinem Leide lebteſt du!“ 

Ach, auch das iſt ein Troſt, daß man ſeinen Gram nicht 
flieht und ſeinem Schmerz und ſeinen Thränen ſich vermählt! 
(Nach der Wand horchend) Da durchkreuzen ſich jetzt die beiden 
Bahnen, durch welche der Ball meines Schickſals rollt! Suche 
nur, ſuche den Ton, in dem du zu ihr reden willſt! — — 
Wie kalt, wie vornehm ſpricht ſie mit ihr! Können doch ſelbſt 
die edelſten Gemüther nicht ſogleich den Ton finden, den ſie 
gegen das Unglück anſchlagen ſollen! — — Nun — ſoll fie 
gar, um ihr muſikaliſches Talent zu zeigen, ans Klavier —? 
(Man Hört einige anfangs weiche Accorde auf dem Klavier, die fi allmählid) zu einem 
T ebbafteren Tempo fteigern.) Was mußt du leiden, arme Nulderin —! 
Sie haucht in die Töne des Initrumeni® en aus. 
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wirft fi dem Genius der Muſik an die Bruft — — Wie 
wild! wie wild! — Stürme nur! Stürme nur — deine 
Schmerzen aus! (Die Nufit ſchweigt plötlich.) Ha, eine Saite ift — 
geriffen. Es läuft mir ein eifiger Schauer über den Naden; 
aber — fie bleibt! — — Sie bleibt —? — Wohin 
verirr' ih mid — — Schwindelnd fteh’ ich an einem Scheide: 
wege: dort meine Pflicht, bier ein Shwur —! Mein 
Inneres |pricht mich frei! Noch entded’ ich mich nicht meiner 
Gattin, aber bald, bald fol fie die Richterin meiner Gefühle 
werden. Die Welt mag mir einen andern Ausweg rathen ; 
aber wem ein Herz im Buſen fchlägt, der wird mich ver: 
fteben, wie mid Gott verjteht! (as) 


(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Aufzug. 


Wohnzimmer im Haufe Jordan's. Drei Thüren. Links ein Fenſter. Rechts ein Tiſch 
mit Materialien zum Zeichnen und mit einer Klingel. 





Erſter Auftritt. 
Heinrih. Dann Konrad und Referendar Fels. 





einrich (tritt im Reitcoftüm und in befter Laune aus der Thür links). 
Konrad! Konrad! Wird’3 bald? 

Konrad ixitt ein). Herr Aſſeſſor, den Augenblid. Chriftian 
hat fie jhon beide au dem Stall gezogen. 

Heinrih. Nur die Sattelgurte nicht fo feft, daß bie 
Thiere außholen können! Und den Braunen nur auf Stangen! 
Er muß den Kopf tragen lernen. Für Fels die Minka, ganz 
wie immer! 

Konrad. Sehr wohl, Herr Affeffor! «ws. 

Heinrich (allein, zieht einen Brief aus ber Taſche und erbricht ihn). Ste gab 
mir’3 im Vorübergehen! Ich Hatte noch nicht den Muth, mid) 
meiner Frau zu entdeden, und fo wird's die alte Klage fein. 
Fort! Fort! Seit den acht Tagen, daß fie bier ift, muß ich's 
täglich hören, ftündlich in jedem ihrer Blicke leſen! Eieſt.) Sieh! 
Sieh! Diefer Wolf in Schafskleidern! Schleicht ihr nah auf 
Flur und Hof, duch Feld und Garten, wo fie nur eben fid 
blicken läßt! (Mei) „Ich halte dieſe Lage nicht länger aus. 

Dom Schmerz durchwühlt, wie tief ich Ihr edles, liebevolles 
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wenn mein Kopf nicht frei, mein Gemüth nicht jeder Sorge 
ledig war. Ih mar krank. Sa; aber nun fühl ih mid 
wie neugeboren und möchte alle Welt mit folder Freundichaft 
ans Herz drüden, wie dich, mein Hermann! Die Pferde warten. 
Weißt du irgendwo eine Schöne? 

Ref. Fels. Ich bin gewohnt, immer durch ein und diefelbe 
Straße zu reiten — 

peinzid. Alfo verliebt? 

ef. Fels. Verliebt? Vielleicht! Aber die Ehe Halt’ ich 

für einen Salto mortale, der nur dann gelingt, wenn man ſo 
wenig wie möglich Vorbereitungen darauf macht! (Mit ver Reit: 
gerte durch die Luft ſchlagend) Ein Sat — und mitten drin muß 
man fein! In der bewußten Straße gibt e8 ein Dutzend Yen: 
jter, wo acht Tage lang davon gefprodhen wird, wenn ihre 
weibliche Garnitur von einem Herrn zu Pferde gegrüßt wurde! 

Heinrich Ghn im Abgehen nedend umfaſſend). Nein, nein, vor dem 
Tenfter der Einen müflen wir vorüber. 

Ref. Fels cm Abgehen). Mach’ mich nit ſchamroth! 


(Beide heiter ab.) 





Zweiter Auftritt. 


Doctor Fels (mit Hut und Stoch, Julie, treten rechts von 
innen auf. 


—— 


D. Held. Nun, was verlangen Sie mehr? Zu meiner 
Bermunderung ſeh' ih im Hofe gefattelt. Will außreiten! 
Iſt das untrüglichite Zeichen der Genefung. Sehen Sie da! 
(Ans Fenfter tretend.) Wie er im Sattel figt! Die edle männliche 
Geftalt! Wie kraftvoll er den wilden Gaul bändigt! So 
grüßen Sie do! Er nidt Ihnen ja in einem fort. 

Julie (grüßt mit paſſiver Freundlichkeit). 

D. Fels. IH glaube gar, nun fangen Sie an, den 
Kopf hängen zu laffen. Iſt e8 noch nicht recht? 

„sulie. Mich Tann diefe Froͤhlichkeit meines Heinrich nur 

giädlih machen! 
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D. Feld. Nun, äußerlich fieht man Ihnen davon nit 
viel an. Was haben Sie denn, Frauchen ? 

Julie. Es muß wol fein, daß ih an meinem Mann zu 
fehr jene finftere Stimmung gewohnt war. Nun er plöblid 
jo heiter und lebensfroh geworden, Tann ic) mich wol an den 
ſchnellen Wechſel nicht fo bald gewöhnen. 

D. Fels. So etwas muß e8 fein. Denn jonft, Frau 
Aſſeſſor — Sapperlot, nehmen Sie mir's nicht übel — 

Inlie. Wenn mid) in der That etwas verftimmt, wär’ es, 
daß es einer bloßen Unterredung mit Ihnen, einer veränderten 
Lebensmeife, ja faſt möcht’ ich jagen, nur einer andern Diät 
bedurfte, um aus Heinrich's Gemüth eine Verſtimmung zu 
entfernen, die mich jahrelang unglüdlid) gemacht hat. Von 
wie geringfügigen Dingen hängen wir armen Yrauen doch ab! 

D. Feld. Alle Menſchen — alle! Liebe Frau von 
Jordan — zur rechten Zeit ein Aderlaß, ein Bad, regelmäßige 
Bewegung — Sie glauben nidt, was man mit jolden Mit: 
teln ungejchehen machen könnte. Die ganze Weltgefchichte 
würde eine andere Geftalt haben, wenn die Menjchen mehr 
Aufmerkſamkeit auf ſich ſelbſt in der Diät gehabt hätten. 

Julie (wendet ſich ab). 

D. Feld. Ich glaube gar, Sie weinen? Sind Sie denn 
mwunderlich, liebſte, bejte Sreundin! Haben Sie Urſache, traurig 
zu fein? Da gibt e8 in der Welt ganz anderes Elend, das. 
man mit Thränen vergebens wegzuſchwemmen ſucht. 

Julie. Wahrhaft unglüdlich fein, ift nichts gegen eine 
Lage, wo unter der grünfchimmernden Dede ſcheinbarer Glüd: 
feligkeit der Boden wankt und Gefühle uns gerade darum fo 
beängjtigen, weil wir nicht willen, von wo fie fommen und 
wohin fie gehen —! 

D. Fels. Nicht meine Philofophie das! Wenn Sie noch 
lagten: Oft ift unfer Glück jo namenlos und überwältigend, 
daß mir unfere GSeligfeit nicht ander? als durch Thränen 
äußern fünnen. Was Sie da behaupten wollen, das ift fo 
recht aus dem Treiben der jebigen Geſellſchaft hergeholt, die 
an allem Ueberdruß empfindet. Wohl dem, der nicht nöthig 
bat, feine Nächte in Kummer — zu durchwachen — 

Inlie. Es müflen die mehr, als man aan. 

D. Fels. Sie doch wahrhaftig mg? I RR ! 


„u. 
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Gatte wieder mit ganzer Seele gegenwärtig, wenn er Sie in 
jeine Arme ſchließt, lacht mit Behagen, nimmt in der Gefell- 
haft am Wichtigen wie am Unbereutenden gleich fröhlichen 
Antheil, und nun ftimmt e8 doch nicht? 

Julie. Gerade feine jegige Heiterkeit hat etwas, was mir 
ängftlicher ift, als früher feine Melancholie. Woher Diele 
plößliche Wiedergeburt? Warum verdankt er fie niht meinem 
Zuſpruch? Und etwas jo Gereiztes, etwas jo Krampfhaftes 
liegt in feiner Wröhlichkeit, etwas, was mehr verwundet ala 
erfreut. 

D. Fels. Iſt mir je eine ſolche Zergliederung des innern 
Menſchen vorgefommen ! 

Inlie. Mögen Sie mich nun verurtheilen, id kann nicht 
anders. Ich fühle mich unheimlich berührt von feinem Weſen. 
Er überfchreitet in allem die Grenzen, die für Luft und 
Freude doch auch gezogen find. Ich erichrede über die Hef- 
tigkeit, mit der er die Kinder umarmt, über feine Ausgelafjen- 
heit, wenn er mit mir oder der Erzieherin der Kinder, mit 
Marie Winter — 

D. Fels. Sind doch wol nit gar — ciferfüchtig ? 

Julie. Ich bitte Sie, Doctor! Aber — — unglücklich 
bin i 

I. Fels. Liebe Frau, ich will Ihnen etwas jagen. Wir 
Aerzte glauben an eine materia peccans, d. h. einen Krankheits- 
kobold, dem fich gar nicht beifommen läßt, der von einem zum 
andern ſpringt, vielleicht eine reine Einbildung, wenn nicht 
gar der Mebermuth der Gefundheit felbit ift! Wir Werzte 
fennen die Patienten, die nur krank werden aus Angit, dag 
fie — auffallenderweife ewig gefund find. Nein, nein, den 
Kopf oben behalten, Frauchen! Sollten’3 machen, wie er — 
ja, ja, ich fpreche noch heute mit dem Stallmeifter, Sie müflen 
Manege reiten. — hilft Ihnen nichts — morgen führ’ ich 
Sie auf die Bahn. Ihr Nervenſyſtem bat einen halben 
Ton nachgelaſſen — muß neu geftimmt werden — höher — 
höher — (Im Abgehen.) Hilft Ihnen nichts. Ich Halte ſelbſt 
den Steigbügel. (5. 
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Driiter Auftritt. 
lie. Dann Konrad. Später Wolf. 


en 


Julie dest fi an den Tiſch zum Zeichnen). Ein guter Mann, aber 
befangen in gewöhnlichen Anſchauungen. Jeden Schmerz 
der Seele leitet er auß dem Blute her. Da wäre leicht ge: 
bolfen! Ich muß nah Zerftreuungen juhen, um wenigjteng 
auf Augenblide von meiner Angft mich zu befreien. (Stügt das 
Haupt auf.) Er fagte neulich, ich ſollt' einmal verjuhen, Marien 
zu zeichnen. Er wollte damit mehr außdrüden, ald nur eine 
Schmeidhelei für mein ſchwaches Talent und — die anmuth8- 
vollen Züge des jungen Mädchens. Mehr wollte er fagen. 
Was er nur fo drängt, dag wir uns aneinander fchlöffen und 
zueinander Vertrauen gewönnen! Er fagte, jedes fich liebende 
Paar müßt’ einmal den Verfuh machen, fich gegenfeitig zu 
zeichnen; fo würde man mit jedem Zuge des andern vertraut 
und blide dur das Auge in den Grund der Seele — — 
Ad, ich fehne mich recht nach der Ankunft meines Vaters! 

Konrad (Gurch die Thür rufend). Herr Aſſeſſor Wolf! 

Julie (et eu). 

Wolf, Laſſen Sie ſich nicht ftören, Frau von Jordan; 
bleiben Sie, bleiben Sie! 

Inlie (zeigt auf einen Sejiel), Nehmen Sie an meiner Seite 
Platz! (Sest ſich wieter.) | 

Wolf (Holt einen Seffe). Nur im Anpochen wollt’ ich meinen 
Morgengruß — Ei, fieh da, (auf die Zeichnung deutend) ſchon wieder 
im Wetteifer mit Rafael? 

Aulie, Kleine Gedantenfpiele! 

Wolf. Bitte, Ihr letztes Gemälde auf der Ausftellung 
war ja fortwährend von Kennern umringt — 

Inlie. Natürlich; um über die Unzahl von Fehlern, die 
ih gemacht, zu lachen. 

Wolf. Zu beicheiden, gnädige Frau! Schon als Rhein⸗ 
länderin gehören Sie gewiſſermaßen auch der Düfleldoriiäen 
Schule an. Sieh, fieh, das wird ja das Bid der Demsünle 
Winter. 

Gubtom, Dramatifchhe Werte. III. & 
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Julie. Finden Sie eine Nehnlichkeit ? 

Wolf. Unverkenndar. Wollen Sie dem Herrn Gemahl 
damit eine Ueberraſchung bereiten ? 
Julie. Meinem Dann? Warum ihn? 

Wolf. Ih meinte — es ift — miflen Sie, was er 
neulih in einer Geſellſchaft geſagt haben ſoll? 

Yulie Sie machen mid) neugierig. 

Wolf. Hat feit einiger Zeit viel Humor, Ahr Herr 
Gemahl. 

JIulie (eichnend). Was ſagte er denn? 


Wolf. Er gliche dem Grafen Gleichen — — haha, auch 
er hätte — — zwei Frauen. | 
Julie (RS als Weltdame faſſend). Sieh, ſieh — ich dächte er 


hätte — ſchon an einer genug — 
(Rah einer kleinen Pauſe ſteht fie doch leidenſchaftlich auf und geht ans Fenfter, ala 
intereſſirte es ſie, dort etwas zu beobachten.) 


Wolf Goährend dieſer Bewegung). Und ſchon um dieſe eine Hat 
die Welt ihn zu beneiden! Cufftebend für ih.) Marie muß aus 
dem Haufe. Dünkt fich fiher bier. Ich will ihr den Trotz 
benehmen. 

Julie (am Fenſter). Es ift nichts. (Küdtehrend.) Ich glaubte 
etwas Bekanntes zu ſehen. (Sept ſich wieder und ſireicht die Zeichnung mit 
einigen, jedoch nicht zu heftigen Strichen aus.) 

Wolf. O Sie vernichten ja — (Si wieder jegens.) Ich ſah 
meinen Collegen vorhin ausreiten. Es ift merkwürdig, wie 
ſehr er feit kurzem fich gegen früher verändert hat. 

Julie. Finden Sie das? 

Wolf. Niht mehr zum MWiedererfennen. Als Sie das 
Haus mietheten, erſchrak ich vor dem Anblid Ihres Herrn 
Gemahls. Jetzt — wie lange kann es her fein? a, feit 
ih Sie wegen der jungen Dame zu fprechen die Ehre hatte 
— ganz ein anderer geworden — 

Julie. Die Unbequemlichleiten der Reife hatten ihn etwas 
angegriffen. 

olf. Das wol. Und manches mag binzufommen; jol 
er doch neulich geäußert haben — 

Julie. IH erftaune, mit welcher Gewiſſenhaftigkeit Sie 
über die Aeußerungen meines Mannes Buch führen — Was 

fagte er benn? 
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Wolf. Das Leben müſſe ſchöne Staffagen haben. Nicht 
todte Gemälde — nein lebendige Anregungen des Schönheits- 
finnes — Poefie der Anfhauungen nad) allen Seiten hin — 

Julie. Finden Sie darin etwas? 

Wolf. Nichts, nichts, gnädige Frau, als daß man fich 
jede Aeußerung Ihres Herrn Gemahls feines treffenden Ur: 
teils, feiner jeltenen Bildung wegen merkt. Ich bemundere in 
ihm oft den Denker, der fi) ja auch eigentlich mehr für eine 
wiſſenſchaftliche Carriere vorbereitete — Zumal wenn ih ihm 
im Garten begegne — das Laub fällt ſchon ab, die Boskette, 
die Gänge werden durchſichtiger — ſchreitet er dann jo einfam 
oder verliert fih im Geſpräch mit Demoifelle Winter — 

Julie. Mit — Marie? 

Wolf. Ein fhöner Zug feines Herzens, wie er die Liebe 
für feine Kinder in einer feltenen Aufmerkſamkeit für die Er- 
zieherin derfelben verräth. Wie verpflichtet muß ich ihm fein 
— da ich die junge Dame ins Haus bradte. Hält er das 
liebenswürdige Wefen nicht wie feine Schmeiter ? 

Julie (in großer Aufregung ſich erhebend, als wollte ſie zur Rechten ab). Herr 
Aſſeſſor — Sie entihuldigen — wenn einige kleine häus⸗ 
Ihe Gefchäfte, die mich no in Anspruch nehmen — 

Wolf (wit ſchnell feinen Stuhl wegſtellen). Ich bitte um Vergebung, 
wenn ich jhon zu lange — 





Bierter Auftritt. 


Konrad. Nah ihm Heinrid und Referendar Fels. Die 
Borigen. 





Konrad. Erſchrecken Sie nicht, gnädige Frau! 

lie. Um Gottes Willen, was ift? 

Ref. Fels. Nichts — nichts — Was der alte Plauderer 
nur jo vorſchnell ift? 

Heinrich. Nichts von Bedeutung — id) hatte das Un- 
glück mit dem Pferde zu ſtürzen. 

Inlie. Heinrich, du erfhredit id — 


— 


8 
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Nef. Fels. Er ift ja Heil und gefund. Die alten 
Weidenjtämme rechts am Wege vor dem Thor und die Wind- 
mühlflügel — immer werden da die Thiere unruhig — eine 
Erfahrung, die ih ſchon oft machte. Wir find mit dem Schred 
davongekommen. 

„peineid) Beruhige dich, Liebe Julie Es Hat nichts 
auf ſich. 
Wolf. Bedaure unendlich den Unfall. Sie werden der 
Ruhe bedürfen. Ich Habe die Ehre mich zu empfehlen. 

Heinrid. Bitte, Herr Wolf, bitte — ich wünſchte Sie 
noch einen Augenblid wegen einer Angelegenheit zu ſprechen — 

Nef. Fels. Dann will ih nicht ſtören; ich babe Eile, 
Schone did, Heinrih, und rege dich niht auf. Dein Brauner 
bat eine leichte Contuſion; das iſt alles. (Sich gegen Julie ver⸗ 
beugenb.) Onädige Frau! (Gegen Wolf.) Herr Wolf! (Baufe. Ironiſch.) 
3 fol ja ſchon wieder mit der Penſionskaſſe nicht richtig 
fein ? 

Wolf. Wie fo? 

Ref. Fels. Ich meine nur, weil Sie die Revifion haben. 
(Zu alten.) Empfehle mich beitens! me.) 

Wolf test ſich. Sie machen mid neugierig, Herr von 
Kordan ! 

Heinrich. Herr Wolf, ich höre, dag Sie fi zumeilen ein 
Geſchäft daraus machen, gelegentliche Aeußerungen, die mir 
im ſcherzhaften Geſpräch entfallen find, aufzulefen, aus Schnee- 
bällen Lawinen, aus Müden Elefanten zu machen, Herr 
Wolf? 

Wolf (abweiſend und auf Julie ſehend). Herr von Jordan, ich bitte! 

Julie (wit gehen). | 

Heinrich. Bleib, liebes Kind, ich bitte dich, bleib! (Zu Woif.) 
Ka, Herr Wolf, Sie gehen etwas unvorfihtig mit der Ehre 
meines Haufe um — 

Wolf (win auffteten). Herr College! 

einrih. Die junge Dame, die Sie und empfahlen, 
heint nicht geneigt, Ihnen auf die Art, wie Sie wünſchen, 
ihren Dank abzuitatten. 

Julie (will ſich entfernen). 

Heinrich. Liebe Julie, bleib! Es iſt eine Sache, die mehr 
dich als mid angeht. Ich bitte dich! 
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Inlie (ſetzt fh wieder an ihre Zeichnungen. Für ſich. An dem Ton, 
in weldem er von ihr fpricht, will ich fehen, wie es mit ihnen 
beiden ftebt. 

Wolf (auftiegeny.. Könnten wir nicht ein andermal —? 

einrich. Herr Wolf, ih muß Sie fehr dringend erfuden, 
zu bleiben! Es ift mir verrathen worden, daß Sie der Er- 
zieherin meiner Kinder nadjitellen. 

Julie (tür fs). Ihm! 

8 Wolf. Nachſtellen? Herr College! 

Heinrich. Die Dame iſt nicht geneigt, Herr Wolf — 
verſtehen Sie mich — unter keinerlei Bedingung — geneigt. 

Wolf. Wozu? Herr College! 

Heinrich. Wirklich, Herr Wolf, nicht geneigt — Sie 
find ihr, ſozuſagen, nicht genehm — zumider ſogar, Kerr 
Wolf — ich erſuche Sie daher — Sie verſtehen mich wol, 
Herr Wolf? 

Wolf (indignirt aufſtehend und als wollte er ſeinen Stuhl wegſetzen). Herr 
College — 

Heinrich (ujſpringend). Der Satan iſt Ihr College! Gulie 
zieht ſich mit gemeſſenen Schritten in ihr Zimmer zurück, deſſen Thür jedoch offen bleibt.) 
Wie können Sie ſich unterſtehen, einem Mädchen nachzuſtellen, 
das für Sie ſo unerreichbar iſt, wie das Paradies dem Der: 
brecher? Wie dürfen Sie, eine welke Schlange der Ber: 
führung, zu einem Weibe hinaufbliden, das fchgn allein in 
Ihrer Atmofphäre ihr Herzblut ftoden fühlt? Ich rathe Ihnen, 
Ihre Nebe auszumwerfen, wo fie im Trüben fiſchen können. 

Wolf. Das hiefige Wafler, ſeh' ich, wird nun Mar — 
Herr von Jordan, wie können Sie fih erlauben, gegen mid 
eine ſolche Sprade zu führen? 

Heinrich. Darüber bin ich Ihnen feine Rechenſchaft 
ſchuldig. Genug, daß ich Ihnen wiederhole, ich verbiete Ihnen 
dieſe Bewerbungen. 

Wolf. Mit welchem Rechte Sie? Hat das Frauen— 
zimmer Sie zu ihrem Vormund beſtellt? 

Heinrich. Ich, ich beſtelle mich felbft dazu. 
olf. So halt’ ich bei Ihnen um die Hand der jungen 
Dame ar. 

Heiurid. Bei mir? Bei — mir? Wods woten Se v 

.. Diejem Zone, mit dieſem Blicke jagen? 


— (w 
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Julie (mitt vom Stuhle auf). Don Marien Hand! Marie 
Winter’ 3 — 

Heinrich (mit einigem Nachdruc und fie feſthaltend). Höre mich! 
Höre mid! Eben warft du Zeuge, daß Marie nur auf 
Beranlaflung dieſes Elenden, der ihr nadjitellte, in unfer Haus 
gefommen tft. ALS fie, mit meinem neuen Namen unbelannt, 
den Vater der Kinder, die fie erziehen follte, in mir, ihrem 
frühern Geliebten, erfannte, wollte fie fort. Ih zwang fie 
zu bleiben. (Julie win wieder auf.) Julie, prüfe mit Bejonnenheit! 
Gib dich Feiner vorfchnellen Leidenſchaft, feinem unbegründeten 
Verdachte Hin; Julie, du willſt nicht hören? 

Inlie (hat ſich losgerungen und flieht zitternd auf die andere Seite). Ich 
weiß nicht, leb' ich denn noch! 

einrich. Ich will dir erſt die Außern Gründe für meinen 
Entſchluß ſagen. Marie iſt arm. Sie ſteht allein in der 
Welt; ſie mußte ſich ihren Unterhalt in den Häuſern anderer 
Leute ſuchen. 

Julie. Du hätteſt ihr von unſerm Ueberfluß geben, 
hätteſt ſie ohne mein, ohne ihr Wiſſen durch eine dritte Hand 
unterſtützen können — 

Heinrich. Julie, Marie iſt zu ſtolz, um Gaben anzu: 
nehmen, deren Urfprung fie nicht kennt. 

Inlie. Und ih bin zu ftolz, die Herrfhaft in meinem 
Haufe mit einer andern zu theilen — 

Heinrich. Die Herrfchaft im Haufe! Ich dachte, dein 
Walten und Schaffen wäre nur meinem Glüd gemeiht — 

Aulie. Und um dies zu erhöhen, fol ih ein Wefen in 
meiner Nähe dulden, das, ih hört’ es ja, die ganze Glut 
deiner Leidenfchaft wieder entzündet hat! 

Heinrich. Ich Liebe dich, Julie. Ich würde meine fünftige 
Seligfeit zu verlieren fürchten, wenn ich dich, meine Gattin, 
je in einem ihrer Rechte kränken und zurüdfegen wollte. Aber 
ich beichwöre dich, denke dich mit Bejonnenheit in die Empfin— 
dungen hinein, die mich bei dieſem wunderbaren, von mir in 
feiner Weife gejuchten Wiederfehen beftürmen mußten, und du 
wirft finden, daß ich ſchuldlos daſtehe. 

Julic. Traue mir feinen Heldenmuth zu! Traue mir 
nichts zu, als die Schwäche des Weibes, ich will rieſenſtark in 
meiner Schwäde, ih will ſchwach fein. 
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Heinrich. Deine Seele, Julie, ift aus feinem gemeinen 
Stoff geihaffen. Die Findifchen Leidenſchaften ihrer Mit: 
ſchweſtern follte ein Wejen nicht kennen, das fidh mir einft, 
ald wir in der Schweiz auf dem Rigi ftanden (Julie Legt die Hand 
ouf ihre Augen) und das Morgenrotb aus den tiefen Gründen 
der Nacht fteigen fahen, an meine Bruft warf und außrief: 
Heinrich, laß und größer als andere Menfchen fein! 

Julie. Was mich begeifterte, war der eitle Wahn, deine 
Liebe zu befiken! 

Heinrih. Sag’ ich dir denn, daß ich noch Marien liebe? 
Ich habe mir eine Treulofigfeit gegen fie vorzumwerfen. Ich 
babe ihre Zukunft zerftört. Durch mich ſteht fie in Diefer 
jammervollen Tage da, die fie zwang, in einem fremden Haufe 
dei Kindern fi als eine geijtige Magd zu verdingen. ch 
habe ihren Namen mit einem Makel befledt, Habe Bewerber, 
die fie hatte, verſcheucht — 

Inlie. Und dafür fol ich büßen? 

Heinrich. Noch mehr; ih habe mi an der Blütezeit 
ihrer Jugend gejonnt! habe, als ich Undankbarer fie verlieh, 
ihrem Gemüth den Lebenänerven getödtet, ihr den Glauben 
an Menjchen genommen, habe Schuld, daß jie verlernte, andere 
zu lieben; noch mehr, ein feierliher Schwur — 

Inlie. Halte inne! Glaube nicht, daß es deiner Bered— 
famfeit gelingen wird, mich über das zu täuſchen, was deine 
Pfliht und mein Recht ift! In dem Augenblid, wo du mir 
deine Hand reichteft, fiel die Thür, die in deine Vergangenheit 
zurüdführte, ins Schloß; daß du fie gewaltfam wieder öffneft, 
iſt ein Frevel an mir, ein Frevel an deinen Kindern — 

einrich. Ich werd’ ihn verantworten! Wir alle find des 
Staubes ſchwache Söhne und niemand ift, der ſich rühmen 
könnte, die Gedanken Gottes zu errathen. 

Julie. Ich, ich rühme mich deffen — wenn ich der innern 
Stimme meines Herzens folge. Ich verlange von dir, wenn 
ich deine Liebe auch nicht erzwingen fann, daß du wenigſtens 
meine Ehre ſchonſt. Marie verläßt dag Haus — ! Ä 

Heinrih. Julie, diefe Heftigkeit! 

Julie. Glaube nicht, daß du mich verwirren kannſt, wenn 
du meine Gefühle, wie fie mir des Herzeus wamitiifhere 
Negung eingibt, für etwas Gewöhnliches ertiixk. A WS 
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mich verlegt, zurüdgejegt, entehrt, und nenne es bei dem 
Namen, die mir die Verzweiflung über beine himmelſchreiende 
That auf die Zunge legt! 

Heinrich. Laß dich bedeuten! 

Julie. Nein, mir graut vor den Grundfägen, mit denen 
du dir eine Juftige Welt auf eigene Yauft bauen willſt! Die 
Wege der Sitte find durch Yahrtaufende gezeichnet; du wirft 
ihnen feine andere Bahn geben. Wer wie du. dem Lauf der 
göttlihen Ordnung zu widerſprechen wagt, muß zulekt das 
Opfer feines Frevels werben! 

N einrich (wendet ſich ſinnend ab). 

Julie. Den Geſtirnen willſt du ihre Bahnen zeichnen, 
der Sonne willſt du neue Wege weiſen und kannſt nicht ein⸗ 
mal die beſcheidene kleine Straße finden, die die Ehre und 
Sittlichkeit wandelt? Nimm ſie zurück, die Schwüre, mit 
denen du mir deine Liebe betheurteſt, nimm ſie zurück, damit 
ich nicht zu ſehen brauche, wie du, von Scham vernichtet, vor 
mir daſtehſt. 

Heinrich (wie aus einem Traume aufwachend, um ſie zu beſchwichtigen). 
Marie! 

Inlie. Gerechter Gott! Marie? Marie! — — ſo ſchwebt 
der Gedanke an ſie vor ſeiner Seele, daß er ſelbſt in dieſer 
fürchterlichen Stunde ſich vergeſſen und mich mit ihrem Na— 
men rufen kann — ! Gededt weinend mit den Händen ihr Geſicht.) 

einrich. Julie, reize mich nicht ! Neize mich nicht, Julie! 
Es ſoll fo fein! Es fol jo — es muß! Ich will Ruhe haben. 

Julie. Du folft fie Haben — follft Ruhe haben — 
Ruhe — Ruhe — du follft fie Haben — (Get deftig am den Tiſch 
und tlingelt.) 

Ser Was wilft du unternehmen? Was haft du vor ? 

Julie. Ich will mich unter den Schuß meiner Aeltern 
begeben — ich reife meinem Vater entgegen — noch in dieſem 
Augenblid — 

Kourad (eriheint an der Thür). 

Julie. Konrad — richte den Wagen zureht — auf bie 
Poft — zur Reife! Geh auf die Poſt, Konrad — 

Heinrid) (tritt ensichlofien auf Konrad zu und bebeutet ihn, das Zimmer zu 
verlaiien. Konrad ab.) Du willit dich gegen mich, der ich von 
meiner innern Gemüthsunruhe genug gefo "nn 
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empören ? Du willft bei deinen mir ohnehin feindlichen Aeltern 
noch die Ehre meines Namens opfern? Nicht die Schwelle die: 
ſes Haufes wirft du verlaffen! Ich will, dag fih unter die- 
fem Dade der Knoten entwirrt, den du unauflöslih machen 
wirft, wenn du zu meiner Sorge nod) deine Leidenfhaft fügft. 
Nicht alles, was die Ylanıme des häuslichen Herdes beleuch: 
tet, ift für das Licht des Tages geichaffen. Wehe dem, der der: 
erfte ift und ein Geheimniß der Ehe in der Welt verräth! (Ab) 

Yulie. IH fühle, daß in feinen Worten eine Wahrheit 
liegt, aber e8 gibt Wahrheiten der Vernunft, zu denen das 
Herz ih nicht erheben kann. Komme, mad kommen mag! 
Die Liebe ift am reichiten, wenn fie alles gegeben und nichts. 
mehr zu verſchenken hat; aber was fie begehrt und zu fordern. 
bat, das will fie ungetheilt. Alles oder nichts! (ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Vierter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Heinrich's Mröeitögimmer. Auf dem Schreibtifch brennt nur ein Licht, ſodaß ed nur am 
Tiſche hell, im Übrigen Raum dunkel ift. 





Erfter Auftritt. 


einrich (eit). 
„Nicht bloß der Stolz des Menfchen füllt den Raum 
Mit Geiftern, mit geheimnißvollen Kräften, 
Auch für ein liebend Herz ift die gemeine 
Natur zu eng, und tiefere Bedeutung 
Liegt in dem Märchen meiner Yünglingsjahre, 
Als in der Wahrheit, die da8 Leben lehrt.“ 

‘a, ja, in einer Tage bin ich, die Tauſende von Menjchen 
fennen, nur daß fie den Muth befigen, ihre Gefühle zu be- 
fämpfen, und die Schamlofigfeit, vor einer ſchuldvollen Ver: 
gangenheit nicht einmal mehr zu erröthen —. Schändet denn 
diefe — Teigheit, die nicht wie bei jenen Tapfern jeden Dorn, 
der in ihrem Gewiſſen ſchwärt, ſogleich wieder außreißen 
kann —? Was nur that ih? Ich habe meinen Ehrgeiz dem 
modernen Schickſal, da an die Stelle des alten Fatums ge- 
treten ift, VBerhältnifje genannt, alles geopfert, meinen Namen, 
Beruf, Geburt, Grundſätze vielleicht; bei mein°- “ ren 
zur macht' ich halt und trokte den Geſeen . 
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Iher Zufall zur „ſittlichen“ Nothwendigkeit erhob. Ich ſchlug 
die Augen nicht nieder, als ich das Abbild meiner alten 
Pflihten ſah, ich zitterte nicht in Angit über die Erfüllung 
meiner neuen. Wo fteht gejchrieben, daß die Natur ihre 
Grenzen im heuchelnden Zwange der Rüdfihten finden fol? 
In den Sternen? Auf den Blättern des Waldes ? Im Mur: 
meln der Duelle? Dann löge das Weltall, das uns Liebe, 
Duldung lehrt und wahrlich früher dem Herzen verftändlich 
wurde — die Menfchen beteten einen Schöpfer an! — als 
dem BVerftande, der die Schöpfung zergliedern wollte und fie 
noch bis zum heutigen Tag nicht begriffen Hat. ch werde 
nimmermehr jagen: Marie ift für mich todt! Warum joll fie 
e8 von mir jagen? Warum fol ich entbehren, warum darben 
— mo mein Gefühl, wo allein ſchon — mein Auge fchmelgen 
fann! Schmelgen — ah! im Belennen — meiner Schuld —! 


Zweiter Auftritt, 
Heinrich. Kanzleibote Schulz. 





Schulz. Guten Abend, Herr Aſſeſſor! Laſſen fih ja gar 
nicht mehr auf dem Bureau jehen? 

Heinrih. Guten Abend, lieber Schulz! 

chulz (siöt einen Brief). Nichts Befonderes für Sie abzu= 
geben. Bloß hier den Brief. 

Heinrid) (nimmt ihn und legt ibn unerbrodhen auf ben Tiih). 

Schulz. Sind wol unpäßlich, Herr Aſſeſſor? 

Heinrih. Ich befinde mi nit wohl — 

Schulz. Als neulih ein Buch von Ihnen Über unfer 
Landrecht in den Zeitungen angefündigt war, fagten die 
Herren auf dem Bureau: Sie arbeiteten zu viel! Die arme 
Witwe meines Collegen, der Sie 100 Thaler ſchenkten, dankt 
Ahnen viel taufendmal — 

einrich. Sie fol mich in ihr Gebet einſchließen. 
chulz. Iſt micht gut, daß Sie fo lange fortbleiben — 
Heinrich. Wie jo? 
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gezogen war, und als er hörte, daß fie bei Ihnen als Gouver- 
nante wäre, wunderte er fich des Todes, und zwei Tage darauf 
kam er mit feinem Vater vorgefahren, warf zehn blanke Thaler 
auf den Tiſch und befahl, daß alles jo blieb, wie es Marie 
verlaflen Hatte — 

einrih. Seltfam. Referendar Fels? 

chulz. Ja, der Sohn des alten berühmten Doctors, 
Sein Bater late ihn aus. Ich glaube, der junge Mann bat 
ein Auge auf das Mädchen geworfen — 

einrih. Mein — Freund — Fels? 

chulz. Sa, ja! Aber was geht's mih an —! Alfo — 
Ihr Herr Schwiegervater ift angefommen ? | 

Heinrich. Seit geftern, ja! Aber — (für fig) Himmel — 
Fels — ſprach ja — 

Schulz. Wohnt im Hotel d’Angleterre. (Forigem.) Und 
Ihre Frau Gemahlin wohnen bei ihm? Hm! Hat in dem 
Haufe das ganze Stodwert gemiethet, bis beim Miniiter, 
feinem Bruder, Pla if. Das war heut’ ein Vorfahrens bei 
ihm! Mit den Herrichaften vom Rhein machen fie jett ſchreck⸗ 
lich viel Weſens bei uns! Es iſt hübſch am Rhein, Herr 
Aſſeſſor — Anno 13 bin ich auch drüber gegangen (auf jene 
Ehrenmebatlle zeigen). Gute Nacht, Herr Aſſeſſor — (Im Abgehen.) 
Wollen wünſchen, dag morgen alles feine gehörige Richtigkeit 
Hat! (mo). 


Dritter Auftritt. 
Heinrih. Dann Konrad. 





Heinrich. Fels — in der Wohnung Mariens? Er ſprach 
von einem — Mädchenkopf, den man wol nicht wieder von 
den Augen wegbannen könnte? (Er ſieht den Brief an.) Der Brief 
ift von ihm! (Deffnet.) „Ich ſah Marien — zum erften male 
an dem Tenfter eines — Kleinen Häuschens. Ich juchte ver- 
gebens ihr bemerflich zu werden und — laufchte oft in Häufern, 
wo fie unterrichtete und ich belannt war, im Rehendmunser 
Der füße Ton ihrer Stimme, ihre Sedlengdite, re Ben 
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der romantiſche Reiz ihrer äußern Ericheinung, ber chmerz⸗ 
liche und doch ſo unendlich holde Zug” um ibre Eippen — 
Hätt' ich ahnen können, daß alles das einſt dein und fie deine 
— ehemalige Verlobte war! Nie ſprach ich noch mit ihr —! 
Jetzt aber, Freund, wo in ſo auffallender Weiſe deine Gattin 
dich verlaſſen hat, ſuchte ſie mein Vater auf, ſprach mit ihr, 
erfuhr die wunderbare Fügung des Zufalls, die fie gerade in 
dein Haus bringen mußte —.“ ft e8 denn möglich! Alles: 
das jteht wirklich hier mit fehenden Augen zu lefen —? Unb 
ich liege wie ein Gefangener — grolle mit dem Geſchick — 
(Fr Elingelt.) 

Konrad (kommt). 

Heinrich. Wo ift Marie Winter? 

onrad. Doctor Feld mar faſt eine Stunde bei ihr. Sie 

haben viel zufammen gefprochen und ich hörte fogar ein Wei- 
nen, ein Schluchgen — dann Eleidete fie ſich ſchnell an und iſt 
ausgegangen — Oben Herr Wolf iſt nun auch ausgezogen — 
3 ift recht fill im Haufe geworden — 

Heinrih. Während ih träume und den Erdgeift an= 
Hage —! Wo find die Kinder? 

Konrad. Die Kinder, Herr Aſſeſſor? 

Heinrich. Paar für Paar nur fol die Menfchheit wandeln ? 
Sie — könnte — könnte — im Arme eine8 — andern — 
Sch werde wahnfinnig —! Wo find die Kinder? 

Konrad. Ja fie find ja — mein Gott — der Joſeph, 
des Präfidenten Diener, und Lieschen, die Kammerjungfer, 
famen — fie haben fie ja beide — im Auftrage — der 
Mutter — 

Heinrih. Geftohlen? 

Kourad. Um Gottes willen, Herr Afleflor, die Kinder 
find der Mutter! 

Heinrich. Des Vater! 

Konrad. Ich Hatte Fein Arg, als fie geholt wurden — 
fie wollten Ihnen, Herr Affefjor, noch einmal — ein Händ— 
hen geben — aber fte batten’8 beide jo eilig — Fräulein 
Winter ift ihnen nachgegangen, glaub’ ih — 

Heinrich. Zu ihr! Giebt in ben Brief.) Alles, alles wendet 
fi) dorthin — dem Lichte zul Vielleicht der — Vernunft! 
Dir — mir bleibt nichts — als der War nn 
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ich mich denn —? An meine Kinder —! Die Kinder find 
mein! Konrad, die muß ich zurüdhaben — Konrad, heut’ 
Nacht, um elf, gegen zwölf, Tpannit du die Pferde ein; den 
verſchloſſenen Wagen nimmft du, die Leute meines Schwieger: 
vaters kennen mich, fie werden mich einlaflen, fie müſſen! Ich 
trete an das Bett meiner Frau, nehme mein Eigenthum zurüd, 
trage die Kinder im Mantel — an mein Herz — mein 
armes, verlaflenes, einfames Herz! 

Konrad. Herr Aſſeſſor! 

Bed (mie nad) Klarheit der Gedanken ringend). Thue ' wie ich 
befohlen. (Ab nad innen.) 

Konrad Cegreift das Lit und folgt ihm ſchnell). Was kann er vor⸗ 
haben? Was ſtand in dem Briefe? Er brütet noch über mehr. 
Um Gottes willen, ih darf ihn nicht aus den Augen laſſen. ms.) 


(Berwandlung.) 


Zweite Scene. 


Bierter Auftritt. 


Beim Präfidenten im Hotel. Sehr elegantes Zimmer mit brei Eingängen. Born fteht 

rechts ein gedffneter Schreibjecretär, links und rechts ein Tiſch. Zwei Bebiente tragen 

Handleuchter von der rechten Seite herein, ftellen fie nieder und gehen durch bie Hinter: 
thür ab. Nach ihnen : 


Doctor Feld. Präfident von Jordan. Julie. Später Yofeph. 


D. Fels. Geben Sie Acht, ich entwirr' Ihnen dag ganze 
Räthſel. Ei, das ift jegt eine Ehrenſache für mid. Ich muß 
Ihnen zeigen, daß ich mich nicht blos auf die Krankheiten der 
Leber, fondern auch auf die des Herzens verftehe. 

Bräfident. Sollte diefe Angelegenheit ſich durch Geld, 
durd eine Penfton, die man der Jungfer abmürfe, arrangiren 
Yafien, fo fteh’ ich mit meinem Vermögen zu Dienften. 

D. Fels. D, laſſen Sie das meine Sorge fein, Era. 
Aus fih ſelbſt muß er geheilt weren. au& her Citeneil 

Gußfow, Dramatifde Werke, III. ° u 
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Marie (fast). Ih Handle aus — freiem — Entſchluß 
und muß Ihnen ein Geſtändniß machen — 

Julie. Ich ſchwebe zwifchen Hoffnung und Scham. Was 
fönnten Sie mir ander8 zu jagen haben, als daß Sie Ihre 
Gefühle eritiden, um mir das Leben zu laflen! (Set fa.) 

Marie. IH ſpreche zu einem Herzen, das liebt, und das 
Gefühl des Weibes foll mein Dolmetiher fein. Was mir 
Heinrich war, davon konnte ſowohl Ihr eigenes Glüd, eh’ ich 
es zu jtören begann, Zeugniß geben, wie die Verzweiflung, 
die ihn überfam, als er glaubte, gegen mich etwas verbrochen 
zu haben. Als feine Briefe reiher an ſchönen Wendungen, 
ärmer an Gefühlen wurden, als fie fich zulegt auf kalte Mit⸗ 
theilung äußerlicher Lebensverhältniffe beſchränkten, immer 
feltener wurden, endlih ganz ausblieben — ah! — ih kann 
die Verzweiflung nicht fchildern, die mich damals auf’3 Kranken⸗ 
lager warf, dem Tode nahe brachte und mich nur genejen Tieß, 
um zu hören, daß er vermählt und auf ewig für mich verloren 
war — 

Julie (wendet ſich ab). 

Marie. Fünf Jahre ſind ſeitdem verfloſſen. Was das 
Unglück zu vergrößern ſchien, das Geſchick meines Vaters, ſein 
Tod, der Tod meiner Mutter, alles das lehrte mich ruhiger 
werden, gefaßter; es erſtarrte mich; es gab mir die Todten⸗ 
kälte eines Marmorbildes; ich ſah, es giebt eine Schule der 
Leiden, in der man lernt, unglücklich ſein! Ich gewöhnte 
mich daran, meine erſte und einzige Liebe nur noch zu be— 
trachten wie einen ſchönen Traum, der aus meiner Kindheit 
Tagen wie eine goldene Fabel, ein ſüßes, liebliches Märchen, 
herüberklang. Wer darin die Schäferin, wer der König war 
— ic) hatt’ es vergeſſen; ich konnte lächeln, wenn es manchmal 
in alter bunter Pracht an mir vorüberzog; es war mir, als 
hätt's mir einer erzählt, nicht, als hätt' ich es ſelbſt 
erlebt — 

Julie. Und dennoch — dennoch könnten Sie ſich ver— 


mählen? 

Marie. Ich kann es. Die Natur gab uns Frauen die 
Beſtimmung, erſt durch des Mannes Willen Selbftän- 
Digfeit zu erheben. Was ift unfere Li ° fie 


geben? Gie nimmt nur, iſt nihik | 
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ift nur der Widerfchein der Liebe, Die auf uns fällt. Der 
Schöpfer mollte, daß wir ſchwach find — 

Julie. Sie bekämpfen fi ; ich ſeh' es. Es ift nicht Ihre eigene 
Wahl. Sie fürdten eine Trennung von meinem atten, die 
Erneuerung feines Antrags um Ihre Hand — Alles dag wollen 
Sie unmöglich machen durch Ihre eigene entichloffene That — 

Marie tsteht einen Ring vom Finger). Nehmen Sie dad Symbol 
unſers Verlöbniffes zurüd. Cr wollte den Ring, jo oft ih 
ihn vom Finger zog, nicht zurüdhaben. 

Julie. Noch fo glänzend, und wie viel Thränen mögen 
ihn benest haben! (Stedt isn an.) Aber es ift — Sie foltert mid) 
— nicht Ihr eigener Entihluß! Man drängte in Sie — 
Man jtellte Ihnen diefen Ausweg als den einzigen vor, der 
hier nur helfen könnte — 

Marie. Niht Wahl — nicht freier Entſchluß — und 
doch von innigjtem Herzen und aus ganzer Seele. Was ich 
von diefem Schritte denke, Gott ift e8 klar. Was ich thue, 
der Himmel winkt mir zu.und e3 flingt wie von flüfternden 
Engelsftimmen: Thu es, thu e3 ; wir haben unſere Freude daran! 

Julie (umarmt fi. Marie! 

Marie. IH mußt’ es, dag wir dahin kommen würden! 

Julie. Ich eile zu meinem Vater. Bleib, Marie, bleib. 
SH muß ihm die neue Wendung meines Schickſals nennen 
und den Engel zeigen, der der Bote meines Glüdes wurde! 
{Ab nad) innen.) 

Marie. Bleiben? Und in die Seligfeit mit einftimmen, die 
auf dem freudeftrahlenden Antlitz beider fich mwiberfpiegeln 
wird? Nein, das kann ich nit. Ich konnte mid) von meinen 
Gräbern aufraffen, ich Konnte ftatt Todtenblumen Myrten in 
mein Haar flechten; aber die Thränen, die e8 mich gekoſtet, 
kann ich nicht zurüdhalten. Ach — und ſelbſt nicht einmal die 
Klage mehr darf als Tröfterin mid in ihre ſchwarzen Ge- 
wänder hüllen. Das getrodnete Auge lächelt über das, was 
es verlor —! D faſſe Muth, mein Herz! Um ihn, ihn zu reiten 
— fei nie etwas geweſen — felbit die Erinnerung geb’ ich 
hin! Eine höhere Kraft befeelt, ein Muth von oben begeiftert 
mid. Ihn zu lieben, war mir Leben; ihm entjagen, war mix, 
Tod; aberihn retten, ihn dem Glüd erhalten, dos mn An Er hE 
+ feine Rinder gewähren, das ift M 
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vor — jebt macht er meinen Empfehlungen Schande — Ich 
hörte, daß er ein eigenthümliches Geldgefchäft anknüpfen wollte: 
— (Legt ih Papier zurecht und ſchneidet fi eine Feder; horchend.) Ging da nicht 
eine Thür? — Er führt meinen Namen — in ihm ſah ich 
alle Hoffnungen verwirklicht, die ich auf einen Sohn jekte, 
den Gott meiner Ehe nit ſchenken wollte — mein alter: 
hugenottiſcher Stamm follte friſche Schößlinge treiben — 
(Eine Stutzuhr fchlägt zweimal.) Schon halb elf Uhr! — Ich ſagte 
ihm oft: Eine Zeit lang muß man Sklave fein, bis man Herr 
wird. Er kann feine Flügel nicht rubig halten, ſchlägt noch 
immer, wie Pegafus im Joche — mit — — ihnen — — 
(CS Hreibend.) Ich will ihm alles vorhalten — 


(Die Mittelthär im Hintergrunde wird geöffnet. Heinrich, im Mantel, erjcheint an der 
Schwelle. Er ſpäht eine Meile. Die ch us binter ihm zu, er ſchleicht ſich nad 
r t links. 


Siebenter Auftritt. 
Präſident. Heinrich. 





Präſident (bemerkt das Geräuſch, wendet ſich um, erhebt ſich ſchnell und ruft): 
Wer da? | 

FE (läßt den Mantel fallen). 

rälident. Sie find’? Was wollen Sie? 
ri Es wird zu fpät — die Kinder müffen ſchlafen 
gehen — 

Bräfident. Sie ſchlummern längſt bei ihrer Mutter. 

Heinrid. Sie haben — dem Bater — nicht gute Nacht: 
geſagt — 

Präfident. Dem Vater? Hier gehört der Mutter, was 
unterm Mutterherzen lag. Ihnen (geht an den Tiſch und nimmt ben 
Ring, befinnt fih und legt ihm mieber Hin) — Iſt das eine Begrüßung,. | 
wie ih fie verdiene? Kennen Sie mid? 

Heinrich. Sie find der Präfident von Jordan. 

Bräffbent Ich bin der Thor, der einft einem fahrenden 
Schüler, der arm an die Thür feines Haufes pochte und ihm. 
zu jagen wagte, er wolle feine Tochter heirakden, teinen iS 
mofen, fonbern in ber That feine Toter, eine BRÜTUW 
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feinen Namen gab — id bin der Thor, der Wohlthaten an 
einen Undankbaren verſchwendete! 

Heinrich. Ich hatte früher einen Namen als den Iorigen 
Fräfident. Und früher eine Liebe als Die, welche Sie 
heuchelten. Sagen Sie, in welder Welt leben Sie bemn, 
dak id Dinge von Ihnen hören muß, die eine Verlegung 
aller überlieferten Formen der Sitte und des Herkommens find? 
Iſt ein ſolches Wiedergutmachen der Bergangenheit verträglich 
mit den Pflichten, die Ahnen Ihre jebigen Verhältniſſe auf 
erlegen? Was haben Sie überhaupt noch mit dem, was ver: 
aangen ift und Hinter Ihnen Liegt? Wozu gab ich Ahnen 
Reichthümer? Wenn fie ein früheres Verhältniß auf Ihrem 
Sewiffen Hatten, Tonnten Sie Ihrem Stande gemäß, als 
Cavalier und rechtlicher Mann handeln und die alten An- 

ſprüche durch Wohlthaten abfaufen. 

Heinrich. Durch Penſionen Löthet man gebrochene Herzen 
nicht zuſammen und noch ift durch Banknoten feine echte 
Thräne getrodnet morden. 

Präſident. Philofopheme, die ſich in Büchern gut aus⸗ 
nehmen und unpafjend für's Leben find! Kennen Gie das 
Lehen? Ich habe erfahren, daß eine Marie Winter fich heute 
verlobt dat — Ha! fehen Sie da den Lauf der Welt — 
Und ohne Zwang, aus freier Wahl. Fragen Sie nidt: 
Mit wen?! — — 

einrich. Mit meinem Freunde Hermann Feld — 

räfident. Dem Sohn des — Doctors Fels? Ei, ei! 
In der That — (bitter) daß Sie nur noch eine Jronie des 
Schickſals belehren kann! Hier das Zeichen ihres früheren Ver: 
löbniſſes. Sie felbft brachte und den Ring und zeigte ung 
ihren reiflih erwogenen Entihluß an. Sie lieben ed, fi 
Welten aus Ihrem eigenen Innern zu fchaffen — vielleicht 
cgt ben Ring auf ben Tiſch Kints) brauchen Sie dazu glänzende Aſche 
Ihrer Vergangenheit ! 

Deinzid (betrachtet fhmerzlih ven Ring). Sie irren fi), wenn Sie 
glauben, daß ich mich in Diele Wendung nicht gefunden hätte. 
— Daß Ungemitter in meiner Bruſt ift verrollt. — Aber 
darum: bleib’ ih doch — ein franker, unglüdliher Mann. 
Die Verhältniffe, der unverantwortlihe Schritt meineß Weibes, 

mich zu verlaffen — treiben mih zum Aa 
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Bräfident. Zum Aeuperften ? Was verftehen Sie darunter ? 

Heinrich. Julie ging von mir, während fie doch fühlt, 
während ihre Vernunft ihr doch jagt, daß ich unſchuldig bin 
— Sie ſprachen von einer ungewifjen Zukunft und finden 
Diefe in meiner Stellung zur Welt. Ya, darin geb’ ich Ihnen 
recht! Ich ſage Ahnen aber, hier tft eine Frage, die im Ge- 
müth entjchieden werden will und — mein ganzes fünftiges 
Dafein liegt in diefem Nugenblid vor mir! Diefen Schritt, 
daß mid mein Weib verlaffen konnte, verzeih’ ich ihr nur, 
wenn fie mih auch noch liebt gerade in diefer Vergangen- 
heit, die Sie, Sie an mir tödten wollen; wenn fie mid 
auch noch liebt, ohne die Auszeichnungen, in denen allein ich 
vor Ihren Augen Werth haben fol; wenn fie mid) auch noch 
liebt, ohne den Adel, ohne meine gegenwärtige Stellung, 
mich, als den wiedergeborenen Heinrich Werner, der ih war 
und bleiben werde für alle Zukunft. Ich fuche eine Stellung 
als Lehrer an einer Hochſchule — ich verlaffe diefe Stadt, 
verlafje die Verbindungen, in denen ich hier gelebt habe — 
verlafle mein Weib, wenn fie mir nicht freiwillig folgt — Die 
Kinder find mein — Sie wollten das Aeußerſte — Sie haben 
es ſelbſt dahin gebracht — (Er will zu Julien. Der Präfdent vertritt ihm 
in ſprachloſer Aufregung den Weg.) 


— — — 


Achter Auftritt. 


Polizeirath Denker und zwei Commiſſäre in Civil wurden 
ſchon vorher fichtbar. 





Denker. Ich bitte um Verzeihung, wenn ich unangemelbet in 
dieſe Zimmer trete. Wir fuhen Herrn Affelfor von Jordan — 

Präfident. Wie? Was fol — nod dag —? 

Denker. Wegen einiger Meinen Vorfälle auf dem Bureau 
des Herrn Aſſeſſors wünſchen wir — 

Pruftdent. Eine — Unterſuchung? Verhaftung? 

enker. Nur auf die Papiere des Herrn von Jordan 

waren wir beauftragt, Beichlag zu kegen. Dieb glch > 
reits und würden wir ben Herrn Yiofar nur bitten, Ton in RR 
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Wohnung begleiten zu dürfen. Ein vorläufiger Zimmerarreft, 
Herr von Jordan. Ihr Wagen fteht noch unten. Wir warten. 
Er tritt zuräd.) 

Prüfident. Alfo dahin bin ich mit meiner Theilnahme 
für einen Emporlömmling gerathen? Meine Tochter wird jekt 
weder ihren frühern, noch Ihren jetigen Namen, auf den Sie 
Schande bäuften, mit Ihnen tragen wollen. ch ziehe meine 
Hand von Ihnen zurüd — für immer. (95 zu Julien.) 

Heinrih. Traum’ ih? Wach’ ich? (Mac einer Weile der ſchmerz 
lichſten Befinnung:) Meine Herren, ich bin bereit. 


(Der Vorhang fällt.) 


Fünfter Aufzug. 


immer im Hötel des Miniſters von Jordan. Nebenan befindet gs bet diefem eine Ge⸗ 
ſJellſchaft. Drei Thüren ober nod beiler zur Linken und Rechten Säulen, durch bie man 
aud= und eingehen kann. Diener tragen Kerzen unb filberne Geſchirre. 





Eriter Auftritt. 


Präfident. Wolf. (Beide treten aus ben Nebenräumen, wo fi beim Minifter 
die Geſellſchaft befindet.) 





Wolf. Ich meine nur, Herr Präfident — wenn fidh ein- 
mal Gelegenheit finde — 

Präſident (zerſtreut. Ich zweifle nicht daran, Herr Afleflor. 
Zwar find alle Fächer auch bei uns fo ſtark bejett, daß wir 
für jede Vacanz eine Unzahl Bewerber Haben und die Ge⸗ 
alte zerfplittern müffen, um jahrelange Harren wenigitens 
mit einer Kleinigkeit zu belohnen, aber ein Mann von Ihrem 
außerordentlihen Eifer, von Ihrer Pünktlichkeit muß jedem 
Bureauchef willlommen fein. 

Wolf. IH ſchmeichle mir wenigftens, Herr Präftdent, den 
beften Willen zu haben; auch bin ich bereits bei der Ordens: 
commilfion feit mehreren Jahren vornotirt. 

Bräfident. Verlaſſen Sie fih darauf, Herr Wolf. Wenn 
Sie fih verändern wollen — j 

Wolf. Nur meiner Gefundheit wegen, Herr Präfident. 
Der Rhein, o der Rhein mit feinen wundervo - 
Beiten! Die ſchöne Natur, ab, das tt mem gu Su 
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Und dieſe offenen, geraden Menihen — diele freie, lebens⸗ 
frohe Art, das Dafein zu geniegen — Sind wol Mitactionär 
der Dampfichiffe, Herr Präfident — ? 

Präfident qernreuy. Wie gefagt, gern bin ich bereit — 

Wolf. Ins Belgifche hinein kann man, glaub’ ich, 
leiht mit Kapitalien operiren, namentlih auf Steintohlen, 
Eifenbahnen, all diefe großartigen Fortſchritte des menihlichen 
Geiites, die fich gerade dort fo frühzeitig Bahn gebrochen haben ! 
Auch wagt man wol durch Eorreipondenz — ein Fleines Spiel- 
hen an der franffurter Börfe — 

arübent, Sind alfo vermögend, Herr Wolf? 

Wolf. Nur was man fih jo im Schweiß feines Ange- 

ſichts erſpart — ein Meiner Nothpfennig — 

Präfident. Wie gefagt, Herr Wolf, ich werde die erfte 
Vacanz wahrnehmen und Sie davon in Kenntniß legen. Be: 
Juden Sie öfters die Eirkel meines Bruders? 


(Inzwiſchen find die Herren in Civil und Uniform fehr zahlreich aud von der Seite ein- 
getreten.) 


Wolf. Ich erfreue mich des befondern „uohfmollene Sr. 
Excellenz. (Auf die Eintretenden.) Aber die Herrihaften — ſcheinen 
nit zu willen, daß bier mit diefem Saale — jetzt — Ihr 
Terrain beginnt — Herr Präfident — (er mat fi zu ſchaffen, bies 
einigen der Herren anzubeuten). 


Zweiter Auftritt. 


Mehrere Herren treten von der Seite näher. Unter ihnen 
Commerzienrath Falle, Rapp, Mehlhoſe, zulegt auch Fresco. 





alle Gum Präfidenten). Haben die Aſſiſen jett Ferien, Herr 
Präfident ? 
räfident. Im Spätherbft? Doch wol nidt — 
olf. Sollen viel Verbefferungen in den Geſchworenen⸗ 
gerichten eingeführt fein. Sind aber in der That auch noth- 
wendig, Herr Präfident — 
Präfident. Bei Civilfachen gewiß! Gerliert ſich unter ben Uebri⸗ 
gen, bie ſich nady und nad wieber zur Seite zurktiiehen.) 
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Wolf (Gu Mehlhoſe, boshaft bei Seite). > Ob auch bei Aifefloren, 
deren Papiere mit Beichlag belegt find ? 

Mehlhoſe. Es jcheint, als wenn die Familie Jordan den 
Aſſeſſor Werner gänzlih wird fallen laſſen. Diefer Abend 
it eine förmliche Demonftration des Minifters. Sie foll die 
Unbefangenbeit der Familie zeigen. Dennoch hält man nicht 
lange au. Der Eindrud auf die öffentlihe Meinung ift zu 
peinlich — (€3 bilden fih Geſprächsgruppen.) 





Dritter Auftritt. 


Keferendar Fels mit Polizeirath Denker und einem Com⸗ 
miffär in Civil. Die Vorigen. 


Nef. Fels. Ad, da find Sie ja, Herr Wolf! (Bertrautig.) 
Wir fuhen Sie, Herr Wolf! 

Wolf (eiroffen). Mich? 

Denker Gei Seite zu Bott). Ihre Gegenwart iſt zur Erledigung 
der DVorunterfuhung in der Angelegenheit des Herrn von 
Jordan noch heute Dringend nothwendig. 

Wolf. Meine — Gegenwart ? 

Nef. Fels. Ja, Liebfter Wolf; Sie jollen den Schlüffel — 

Wolf (auffahrend). Was meinen Sie? 

Ref. Fels. Mein Gott, was find Sie denn fo ängftlih? 
Sie jolen — der Schlüfjel — zu einigen Schwierigkeiten, zu 
einigen Räthſeln fein — 

Wolf. AH fo, ih werde — als Zeuge — 

Denker (dei Eeite, wahrend dieſe Gruppe fih ganz von ber Übrigen Geſellſchaft 
Holirt. Herr Afleflor — e5 hat dringende Eile. Der Unter: 
fuhungsrigter wünſcht in der That noch Heute — 

Wolf. Ich werde als Zeuge — natürlih nur als Zeuge — 

Ref. Fels. Ihre Gegenwart in Ihrer Wohnung fol 
außerordentlich wichtig fein. 

Rolf. In meiner — Wohnung — 7 

Gonmiflär mass, I bebaure, dag ih Dia ar. 
Sie zu begleiten. 


30 


Wolf. Miä za begleiten? In meine — Wohnung — ? 
Fi. ci — dat in ja — ein curiofes Misverftändnig — 

ef. Fels Die Commilfion wird es wol aufflären. 

Welf. Saba, cin Misverſtändniß. Alſo — fo gehen wir 
denn — ab — Derr Polizeirath (aus Angit ſpahend) — was haben 
Sie doc jo artige — Kinderchen — ! Spielen immer fo Hübfch 
im Sande — mern id) auf der Promenade fpazieren gehe — 

GCommiflir ce. Herr Afleffor, es hat Eile, 

Bali. Sind Sic fo preflant, Herr Obercommiffär? — 
Sodnet Tuch da an Ihrem Rod, Herr Polizeirath — hollän- 
Sa — 

Ri Fels me er Das ift ja ein wahrer Galgenhumcer ! 

Salli. Der Taufend — ja ih — ich kenne Sie ja — 
we NBeremmifär! — bin ja oft mit Ihnen — wiflen Sie 
wu mit der Schnellpoft nad) Leipzig — Nein, wie 
u NE wenden im Leben — fo wieder zuſammenkommt! 

war emihät folgen. Alle drei ab zur Linken, unbemerkt von den 
une 8 denn astk Evene Feine Aufmerkſamkeit ſchenkten.) 
we ur Wan kann Shnen gratuliren ? 

ur Ki Araber? 

gr FR N cine der ſchwierigſten Aufgaben des 
N NIE NRR binter mir. Fürchtete mich mehr davor, 
F ana Ntikit Kramn, 

wm MNxxc Sie mal, Feld! Was ich gleich fagen 

u aan Nr Det Vater das Berlobungsjouper gibt 
” x N Naar fell ein guter Arzt fein, aber ich Hoffe, 
So a Nauen Zaue nicht (rien) mit den biätetijhen 
BER Zn Sie ohne Sorge, Baron! Sie follen 
JJ ups a —RXR —WwWrendet ſich in den Hintergrund). 

\ u Ds id qui. In folhen Fällen alles, nur keine 
\. Nasa X wit Wuyleltung einer Violine wird im Salon nebenan 
ar Nee läd Die Thür, wenn eine folde vorhanden, wird 
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Bierter Auftritt. 
Doctor Feld und Neferendar Fels. 





D. Feld. Da bin ich, Hermann! Aber nicht, um an 
dieſem Abend beim Minifter theilzunehmen. Gejellihaft, Mufit 
— während Heinrich daheim in Kummer verweilt! Und doc 
mol auch feine Gattin —? Oder befände fie fih unter den 
Gäſten? 

Ref. Fels. Nein, Vater; ich glaube, ſie iſt drüben auf 
ihren Zimmern. Ich mußte ihr heute früh von meinem 
Roman mit Marien erzählen — kaum hörte fie zu, fo be— 
Ihäftigt fie ihres Gatten Schickſal. Daß Jordan gerechtfer- 
tigt ift, dafür fteh’ ich ein, feit ich Diefes Wolf Gewiſſensangſt 
ſah. Wie jollte Jordan dazu kommen, Documente zu unter: 
Ihlagen, Werthpapiere, die ihm anvertraut wurden, zu Specu- 
lationen zu benugen — ! Er, der in der Fülle der Be- 
friedigung feiner Bebürfniffe lebt —! Es ift wahr, er 
wollte für Marien ein Kapital aufnehmen, er ſprach mit 
Bankier in einer eigenthümlichen Haft und DVerlegenheit — 
aber dazu — würde er ehrlihe Mittel gefunden haben! — 
Ich eile auf Bureau, um zu fehen, wie es mit feiner Unter: 
ſuchung, namentlich mit der Hausſuchung bei Wolf fteht. 
Glücklich wär' ich, Könnt’ ich bei Heinrich der Bote feiner 
Freiheit fein! 

D. Feld. Schon dein unermüblicher Eifer für fein Schick⸗ 
ſal muß mwohlthätig auf Marien wirken. 

Nef. Fels. Sie fagte mir: Treu bis zum Grabe! Ich 
antwortete: Erſt dur ein Leben vol Sonnenfhein und 
Liebe. Vater, fie ift die erfte nicht, der die Macht der Zeit 
-Iindernden Balfam auf ihre Wunden träufelte Anfangs, 
allerdings, da machten ihre Thränen mich ftußig, aber bie 
Leidenfhaft überwältigte, das Gefühl der Freundſchaft riß 
mich zur Schwärmerei hin. Sind wir denn nicht beide glüd- 
li in der Vorftellung, dag uns das Schickſal ufenmen: 
führte, um einen Freund zu retten? Manhe The, Te we 
eine Pflanze im Treibhaus erſt ÜrRih arypgen wo 
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beißt und blüht, voll und Träftig, wenn fie in Gottes 
freie Natur verpflanzt wird. Das Leben gleiht alles aus. 
Bon Marien Tonnte ih nicht mehr laſſen. Ich mußte 
fie befiten — und ich weiß, wir merden glüdlich fein. (Ab) 

D. Fels. Herrliher Junge! Er macht, dent’ ich, meiner 
Erziehung Ehre! (Sieht ven Präfiventen, der aus dem Hintergrunde mit Jofeph 
kommt.) Der Präfident will zu jeiner Tochter? Da muß ic 
noch warten, bis ich zu ihr kann. (Zieht fih an bie Geite zurac) 
Hu! Er fieht ungeberdig auß! Ein überftrenger Dann, ber 
fi) einbildet, freie Menſchen Tießen fi wie Schachfiguren re 
gieren ! Ich warte noch einen Augenblid. «Zieht fh links Hinter eine 
der Eäulen zurüd und geht bald ab.) 


Fünfter Auftritt, 
Präſident. Joſeph. Doctor Fels. Dann Yulie. 


Präfident. Sag’ meiner Tochter, nur einen Moment 
möchte fie herüberfommen. 

Joſeph. Gnädige Frau — jagten, fie wären unwohl — 

Präfident, Nur einen Augenblick! (Joſerh ab.) Es ift gegen 
meinen Willen geichehen, daß fie von ihm aud) nur einen 
Brief annahm! Sie hat fih eingefchloffen. Ich hoffe nicht, 
daß er die lächerlihen Bedingungen der Ausföhnung, die 
er gegen mich ausſprach, ihr wiederholt hat. Jetzt zumal -— 
in feiner ſchimpflichen Tage — ! 

D. Fels (dei Seite. Diefe Scene wird ſtürmiſch; ich ziehe 
mid) zurüd. (Ab.) 

Julie (tritt, ſchwarz gekleidet, von der Seite ein). Kieber Vater — 

Präſident. Warum bift du ſchwarz gefleidet? Du weißt, 
daß ih ausdrüdlih die Abſicht meines Bruders, heut’ 
einen größern Cirkel zu geben, nicht Hinteririeben habe; id) 
wünjchte, daß auch du, um unjerer Unbefangenbeit einen 
ne zu geben, dich einige Zeit in der Geſellſchaft blicken 
ießeſt — 

Fulie. Wie konnteſt du das annehmen, eher = —ı 
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lichen noch an Außerordentliches zu glauben. Wenn ich an 
feinem Arm hing, wenn ich mit ihm in Oottes fhöner Natur 
Iuftwandelte, wenn fein beredter Mund von Ahnungen und 
Gedanten überftrömte, die mich wie Hinter einen leiß geöffneten 
Borbang in eine jenfeitige Welt blicken ließen — Vater, du 
fannft ihn, du kannſt mi nicht verdbammen — Bater, laß 
mich ihm dies Opfer bringen! 

Präfident. Bleibe deinen Aeltern treu, deinen Kindern! 
Erihridft du nit vor einem Mann, der feine erfte Liebe 
wiederjehen und dih auch nur einen Augenblid darüber ver⸗ 
geſſen konnte? 

Julie (von ihren Gefühlen überwältigt). Ha, Vater, du ſchlägſt 
die unrechte Saite an! Nur darum konnte ihn Marie noch 
einmal feſſeln, weil man ihm ſeine Vergangenheit nehmen 
wollte. Konnte ſie, um mich, um ſeine Liebe zu mir, um 
ſeine Zukunft zu retten, ein ſo großherziges Opfer bringen — 
ich will nicht kleiner ſein als ſie. Ich bin ſein Weib und 
folge dem Rufe meines Herzens! (Ab nad innen.) 

(Die Mufit nebenan hört auf.) 

Präfident. Sie will zu ihm? (Rtingelt; Joſeph tritt ein.) Jo⸗ 
ſeph! Rüſte alles zur Abreiſe. Zögre nicht. Beſtelle zu 
morgen früh die Poſtpferde. Goſeph ab. — Außer Ah.) Will man 
mir Glied vor Glied das Leben nehmen? Mit der Brand: 
fadel diefes Geiftes der Lüge abjengen den letzten Reſt meines 
in Ehren ergrauten Haares — ? (Auf die Thür Juliens in.) Stürme 
auf deiner Bahn Hin, du fehmindelnde Jugend! Mein Fuß, 
mein Auge, mein Herz kann Dir nicht mehr folgen! (5 zur ent- 
gegengeſetzten Seite.) 


Sechster Auftritt. 
Heinrid) und Doctor Fels. 





Heinrich (in grnstiäfter Aufregung, Wie? Sie — füme — 
zu mir? 

D. Feld. Als ich die erften Worte hörte, We ie @ 
ihrem Bater ſprach, wußt' ih, im wir NW 
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‚aber dich um fo mehr ergreifen mußte, als über dich eine 
unwiderſtehliche Macht, die Macht der Erinnerung fam — O 
Laß, mein Sohn! Ein jeder hat in feinem Herzen einen ftillen 
Fleck, wo um ein Grab der Jugend oft — noch die Geijter der 
-Bergangenheit umgehen. Auch ich ſah es heute ſich öffnen, 
als mein braver, herrlicher Junge von feinem opferfreudigen 
Herzen, von feiner Liebe zu Marien fprad. Er mag eine 
Weile mit ihr — die Kraft der Zeritreuung erproben — 
mag reifen —! ern von euch befeftige fih ein Verhäl- 
niß, da8 der Geift gefchloffen Hat — und der ein Triumph 
— doch der Natur werden fol —! Sa, jet wär’ es 
graufam, den armen ungen wieder um feine Liebe zu 
bringen — Kommt er nit mit Marien? Nein, der Prä- 
fident — ! 


Letzter Auftritt. 
Präfident. Die Vorigen. Zulegt Neferendar Fels. 


— 


Präfident (mil ſchnell nah Juliens Zimmer, fieht vorn die Gruppe, ift be⸗ 
troffen, tritt dann aber näher und zu Heinrih). Sie fcheinen ſchon zu — 
willen — ? 

Heinrih. Daß id) von jeder Schuld freigefprohen bin — 

Julie. Heinrich, davon konnteſt du jchweigen ? 

Ken Wir hatten Wichtigeres — — 

Prüſident. Neu aber ift Ihnen vielleicht, daß der Aſſeſ—⸗ 
for Wolf die Urfahe der ganzen Verwirrung ift. Seine 
Betriebfamkeit in Ihrer Angelegenheit fiel befonders Ihrem 
Freunde Feld auf. Er verfolgte feine Schritte, kam auf Un: 
ebenheiten — (ieht ein Billet bervor) foeben jchreibt mir der Chef 
Ihres Departements — man hat bei dem Klenden alles 
aufgefunden, was man in Ihrem Bureau vermißte — man 
hat in ihm nicht blos den Verräther Ihrer Ehre entlarvt, 
jondern überführt ihn auch noch größerer Verbrechen, die ihn 
zum Zuchthaus reif mahen — 

Hef. Fels (trut eiligſt gerein). Dieſer Neuntddter\ Na && ' 
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Sünglingen, die Weisheit der Jahrhunderte vor Augen aus- 
breiten, die noch nicht wählen, was fie davon für das Brot 
des Lebens brauchen können — das ift die Aufgabe, für die 
ich mich gebildet habe! Sie fehen auf mich mit betrübten 
Blick, edler Mann! Mber wir leben in einer Zeit, wo die 
Menſchheit bei den immer mehr gefteigerten Anfprüchen, die 
das Leben an und madt, nur allzu fchmerzlich empfindet, daß 
dad Herz im Gewühl der Welt erfaltet und mir zurüd- 
Tehren: follen zu dem, was mit und geboren wurde, zur 
Wahrheit der Natur, die das Maß aller Dinge iſt. Und fo 
noch einmal, mein theures Ehgemahl, frag’ ih dih: Willſt 
du mir, dem wiedergeborenen Heinrih Werner, das 
alte Wort der Treue nicht brechen, jondern ihm als Tiebende 
Gattin auf den Schauplag feiner neuen Beftimmung aus 
freiem beiligen Willen folgen? 

Julie. Durchs ganze Leben! 

Konrad (tommt aus der Geſellſchaft mit den Kindern). 

Die Kinder. Vater, Vater, wir waren beim Ontel! 

Heinric) (die Kinder zum Präfdenten führend). Dieſe, dieſe bleiben 
die Ihren! Auf fie häufen Sie Ihre edeln Opfer! Was Sie 
mir zudadhten, geben Sie's meinen, $hren Kindern! 

Präfident (ihm die Hand reigend). Ihre Erflärung, Werner, ift 
Ihmerzlih für mich, aber ift fie nötbig, um Ihnen die 
Ruhe Ihres Lebens zu fihern, jo geb’ ich ihr mit getröftetem 
Herzen meinen Segen. Ich begebe mich jett jtolzen Muthes 
und mit froher Genugthuung in die Gefellihaft meines 
Bruderd — 

Julie. Was deine erfte Liebe betrifft, Heinrih — nun 
nehm’ ich fie wie das Morgenroth deiner Jugend. Erite 
Liebe — das ift der Maimorgen des Lebens! Ich werde 
die Erinnerung an fie ehren, wie deine Jugend und nie dies 
Heiligthum betreten ohne die Scheu, Die uns ziemt vor dem, 
was über Irdiſches erhaben. 

Heinrih. Warft du nicht meine erfte Xiebe, jo brennt 
dir dafür auf dem Altar meines Herzen? eine reine geläuterte 
Flamme. Und fo find wir denn eins! Auch du — (u Fels) 
Freund der Seele! Das bift du mir jegt doppelt gewuruen\ 
Meber uns allen ſchwebe der milde Stern dem — weleret 
Liebe — Dlarie! Julie, durch das, war dir Kraemer, yes 
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du einen Blid in die Geſchichte der Herzen gethan, die euch 
Liebe ſchwören, einen Blick in die Region, die wir Männer 
euh Frauen fo gern verborgen halten! In taufend Geelen: 
unferer Zeit ſchlummert der Widerfpruc des Herzens mit 


- der Welt fill und jchmerzlich verborgen. Wohl dem, der 
ihn fo löſen kann, wie ih — durch dich! 


(Der Vorhang fällt.) 


Drud von ©. 2 In Naumburg Ün.. 


Der Königsleutenant. 


Luſtſpiel 
in 


vier Aufzügen. 


Gubtom, \ 


Aufführungsreht vorbehalten. 


Vorwort. 


Am 28. Auguft 1849 wurde die hundertjährige Er: 
innerung an Goethe’3 Geburt unter den ungünſtigſten Ver: 
hältniſſen gefeiert. 

Man hätte glauben mögen, Klio, die Muſe der Ge- 
IHichte, wollte einen Dichter ftrafen, der 3. B. 1830, als 
alle Welt vom Sturz der Bourbonen erfüllt war, in feinem 
Zimmer unruhig auf: und niedergehen und zum berein- 
tretenden Edermann, der ihn fragte: ‚Regen Sie die 
parifer Nachrichten auch jo auf?“ jagen fonnte: „Ja! Alles 
jteht in Flammen! Geoffroy Saint:Hilaire und Cuvier 
iind in der Akademie aneinander gerathen!“ — — Ihm 
handelte e3 fich um die Wirbeljäulentheorie und die Inter: 
marillarfnochen. 

Die mwiener, dreödener und badifchen Aufitände waren 
1849 befiegt, Bluturtheile wurden vollzogen — es lag eine 
dumpfe, düftere Trauer über dem VBaterlande. Nirgends regte 
ih im Volt für Goethe’3 hHundertjährigen Geburtötag eine 
von Herzen fommende Theilnahme. Indeſſen — wäre 
Schiller im Jahre 174% geboren gewejen, mer weiß, ob die 
eier nicht ebenjo dürftig ausgefallen wäre. Denn gerade 
der Schiller- Feier hätten die Negierungen im Jahre 1849 
ſchwerlich eine befondere Entfaltung geitattet. 

Das nachfolgende Drama follte lediglih ein Feſtſpiel 
für Frankfurt a. M., des Dichter Geburtsjtätte, jein. 
Der Berfaffer ſchrieb es dort in den Mai- und Juni— 
tagen 1849. In aufgeregtefter Stimmung. Tag für Tag 
zogen unter den Fenſtern feiner Wohnung die Kanonen 
gegen ben badiſchen Aufftand vorüber. Da \olte er ür- 
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empfahl fih Goethe in Sejenheim. Aber bier ijt der 
Dichter ſchon ein reifer Jüngling und weckt nicht die Hundert- 
ährige Erinnerung eben an feine Wiege. So drängte ſich 
eine andere Berfnüpfung von Scenen auf, die ji auf die 
Zeit der franzöfiihen Occupation Tranffurt® und bes 
Baterö-feindjeligen Zufammenftog mit dem bei ihm ein- 
quartierten Gouverneur der Stadt bezogen. Die Elemente 
des vorliegenden Scherzes finden ſich im dritten Buch von 
‚Wahrheit und Dichtung‘ wieder. Xhorane, Alcidor, 
St.-Fean, ſelbſt Mittler find dort, wenn nicht volljtän- 
dig, Doch andeutungsweile jo gegeben, wie fie in unſerm 
Stüd auftreten. Alcidor ift jener Derones, in deſſen 
Schwefter fich der jo jung jchon Liebereiche Wolfgang in der 
That verliebt Hatte und bei welcher er wirklich jenes Bild, 
wie jich ebenfo ein ähnliches bei Thorane befand, antraf, 
ein Bild, das ihm von den gewürfelten fremden Abenteurern 
mit romantiihen Anjpielungen erklärt wurde, wodurch es 
dem Knaben freilich wieder um jo dunkler bleiben mochte. 
Thorane Übertritt jeine eigenen Duellgefete. Zu einem 
für einen Generalauditeur der Armee doppelt Teihtjinnigen 
Schritt konnte er fih wol nur aus Gründen hinreißen 
laſſen, die tief mit der von Goethe gegebenen Schilderung 
feine wunderlichen, tragifomijchen Charakter zujammen- 
hingen. Fragmente duldet die Bühne nit. Eine Ver: 
fnüpfung diejer factiiehen Fäden mußte auf gut Glück ver- 
judt werden. Es mußte ein jo ftricter Zuſammenhang 
entweder herausgefühlt oder den Einzelheiten aufgedrängt 
werden, daß alle Fäden zu einem Gewebe zufammenfcoflen. 
Dies Geſchäft war in ſolchem Grade ſchwierig, daß Kritiker, 
die in ihrer Leje-Behaglichfeit nur fremdes Mühen und 
Schaffen einzuregijtriren und zu verurtheilen haben, wol 
hätten die Sorge mit in Anfchlag bringen fönnen, wie bieje 
von Goethe gegebenen Materialien zu verbinden und zum 
moͤglichſt mahrjcheinlichen Zuſammenhang zu verquiden 
waren.” 

„Goethe jagt von fich felbft, er wäre, noch fehr jung, 
ſchon in die vermorrenften Familienverhältnifie eingeweiht 
und verwidelt gemejen. Was ihn ung jchon frühe jo gro? 
gemacdt, wa3 ihn bildete, war die Welt. Dee wur \Ast 
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deutſchen Sprache nicht gezogen, nicht gedehnt vorzutragen 
bat, jondern in der allerdings ihm zu vergebenden Einbildung, 
ſich für einen geläufig deutjch redenden Kosmopoliten halten 
zu dürfen. Kine Eſelsbrücke für ſchwache Gedächtniſſe iſt 
dieſe Rolle nicht. Nur mit Teuer, polternd, binreißend ge- 
läufig vorgetragen, fann fie von Wirkung fein.‘ 

Diefen im Jahr 1850 gejchriebenen Worten muß der 
Verfaſſer hinzufügen, daß die Schidfale ſeines „Königs— 
leutenant” dramatifhen Autoren zu mannichfacher Ermun- , 
terung und Beruhigung dienen dürfen. Die Generationen 
an den Bühnen ändern ji) von fieben zu fieben Jahren. 
Die, welche heute die legten find, find in fieben Jahren 
die erften. Was heute abgewieſen wird, macht fich vielleicht 
in Zufunft. 

Wenigſtens geſchah es hier, daß fich ein anfangs wenig 
beachteted8, am Monopol der Regifjeure und der Rollen- 
fächer jcheiterndes Stück mit der Zeit auf fajt allen Reper— 
toiren einbürgerte. Lußberger, Damilon, Haafe u. a. haben 
den Deutſch-Franzoſen Thorane mit Vorliebe und mit be- 
fannten Erfolgen geſpielt. Mancher andere nad) ihnen rüdte 
gleichfall3 aus den Reihen feines jonjtigen Rollenfachs hervor 
und machte verſuchs- und ausnahmsweiſe möglid, was 
nad gewöhnlichem Sternenlauf und Schickſal unmöglich 
ſchien. Jenem zu früh gejchiedenen Jakob Lußberger, einem 
innerhalb der allerding3 engen Grenzen feine Vermögen? 
ganz ausgezeichneten Darjteller, dankt der Verfaſſer die 
nüglide Verbeflerung der Zuſammenziehung de3 Stüds 
aus fünf Neten in vier. 

Die Ueberarbeitung, wie jie jetzt vorliegt, hat den Moti- 
virungen nachgeholfen und dem Dialog die unvermittelten 
Mebergänge genommen, die zurüdzubleiben pflegen, wenn 
für die übliche Darftelungszeit von 150 Minuten ein erjter 
Sntwurf gekürzt werden muß. Darum hat aber die vor- 
liegende Faſſung doc, keineswegs Zuſätze erhalten, die be= 
jorgen laffen könnten, daß fie die Dauer der Vorjtellung 
ungebührlich verlängern. Als eine wahre Barbarei bei 
den Aufführungen des Stücks ift noch die Art zu be- 
zeichnen, wie fich die meiften Thorane-Darjteller ihre „Ab: 
gänge’’ zurecht maden. Um den Applaus, ven KrruarenN 
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nicht auf’? Spiel zu ſetzen fänelben fie ohne weiteres alles 
weg, was hinter ihren Ahgängen noch geſprochen merben 
muß, die Morte des Raths, der Mutter, Wolfgang’, ſo 
aß einem aufmerkſamen Ohr jedesmal mit bem Fallen bei 
gochangs etwas fehlen wird, was zur Abrundung ui 
Compleitirung des Gedankenganges unumgänglih noth— 
wendig iſt. Der Regiſſeur eines großen Hoftheaters ſagte 
dem Verfaſſer auf eine dieſen Punkt anregende Rüge: 
„Verſtimmen Sie doc den Darjteller nicht, laſſen Sie's ihn 
maden, wie es ihm zuträglicer feheint!"" Da bleibt dem 
Autor nichts übrig als: Dixi et animam salvavi. 

Der nachſtehende, hier zum erftenmal gedrudte Prolog 
ing der erſten Vorſtellung des Königzleutenant in Franke 
u; am Main, den der verftorbene Schauſpieler Breuer 
ipielte, vorauß. Er wurde von H. Schneider geſprochen. 
gem Verſtaͤndniß deſſelben muß bemerkt werden, daß am 
age darauf Iphigenie gegeben wurde. 


Brolog | 
—F Aufführung des Luſtſpiels: Der Königslentenant. Ge⸗ 


prochen am 27. Auguſt 1849 im Frankfurter Stabt- 
theater. 





Wer lagen will, daß in dem Reich de8 Schönen 
Nur ewig lebt das Wert, nicht defien Schöpfer, 

Der trete morgen in den Schattenhain, 
Wo „Iphigenie“ opfert und entfernt 
Don ihrer Heimat, von der Eltern Liebe 
Die Tage des entihwundnen Glücks beweint ! 

Heut’ ift noch nicht erwacht der Trennung Schmerz, 
Dem Genius nicht das Lebewohl gefprochen, 
Erloſchen nit die Flamme in dem Haupt 
Des großen Dichter8 — heute lebt er ung! 
Zur Freude! Denn in ftiler Sommernadt, 
Im Sternenzwielicht rief verfündigend 
Um dieſe Stunde heut’ vor hundert Jahren 
Ein Genienchor: Auf, auf, ihr Schlummernden! 
Wenn ihr erwacht, ift euch ein Heil geboren | 

Ein Heil des Geiftes! Eine Offenbarung, 
Die fi entrungen von dem ew’gen Lichte 
Mit Bliken, die den Geift entzünbeten, 

Mit Flammen, die das Herz durchloderten; 
Ein Diäterfürft, beherrſchend alle Lande, 
Gebietend feiner Zeit und künftiger! 

Das Göttliche verehrte fie in ihm 
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Ihr folgte, traumbefeligt, Iufterfültt, 
Berloren in Natur und Lieb’ und Freundidaft. 

Bergebt! Der Autor, der e8 wagt, auß meinem“ 
Und meiner Kunftgenofjen Mund zu ſprechen, 
Berfuchte, was in Goethe's Jugendzeit 
Sich nicht zu zart der Hand des Scenenbildners 
Für unfre etwas derbe Kunft entzog, 

Si einzufangen, finnig zu geftalten, 
Zu Kränzen zu verbinden, defien erften 
Als Feſtesgruß er vor Euch niederlegt! 

Er zeigt Euch den, den Ihr verehrt, als Knaben! 
Zeigt Euch im Keim ſchon jene Wechſelwirkung 
Im Geift des Dichters, Eignes und die Fremde! 
Bor Hundert Jahren langte Wolfgang fi) 

Dom reih’ren Tiſch der Franken und der Briten 
Die Koft, die ihm auf deutſcher Tafel damals, 
Am Eichentifh des guten Vaterlandes, 

Nicht munden konnte. Pedantismus, Zopf, 
Beſchränkte Regel hätt’ ihn nie ermuntert, 
Die Schwungfraft feiner Flügel zu erproben, 
Wenn nicht ein günftiges Geſchick ihn früh 
Bei Franfreihg Söhnen hätte eingeführt, 

Ihm dort die Mufe zeigend, wie fie damals 
Im leichtgeſchürzten Modekleide ging. 

Dies Bild: Der junge Goethe in der Schule 
Des fränkiſchen Geſchmacks! entrolle fich 

Bor Euerm Blick, und bleibt Ihr wohlgefinnt 
Und zugethan den Scherzen diejes Abends, 

So heimelt fi vielleicht ein zweites einſt 

In deutfh’rem Rahmen Euerm Urtheil an: 
Der deutſche Goethe, den die Kaiferfrönung 
Erft inniger auf unfer gutes Volt, 

Auf alte Lieder, alte Kriegsgeichichten, 

Die Sag’ und jene Minne wies, die Wolfgang 
Im Ueberſtrom erwachender Gefühle 

An Gretchen feſſelte, das junge Herz! 

Wohlan! Der Schauplag iſt nicht weit von hier! 
Hirſchgraben rechter Hand das zweite Haus! 

Und ſah' es drinnen bunt und regellos 
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Und mandmal beinab ger unglaublich au — 
So denkt, ein Dichterdaſein ift ein Schloß, 

Ein yauhernelles, wo im bunten Troß 

Was nie geahnt Durch Thür und Angel ihlüpft, 
Die Geifterwelt frei auf und nieder hüpft, 

Die wühen Träume, tolliten Luſtgeſtalten 
Einkehren, Stand den Sinnen halten! 

Es jei von trüben und von froben Stunden 

In unjerm Spiel — ein Echo Euch gefunden! 


Perſonen. 





Graf Thorane, franzöftfcher General. 
Althof, fein Adjutant. 

Rath Goethe. 

Frau Rath Goethe. 

Wolfgang, ihr Sohn. 

Mittler, ein penfionirter Profeflor. 
Seekatz, Maler aus Darmflabt. 

Frau Geelab, feine Frau. 

Alcidor, ein franzöſiſcher Schaufpieler. 
Belinde, eine franzöſiſche Schaufpielerin. 
Hirth, 

Sue, franffurter Maler. 
Trautmann, 

Mad, Sergeantmajor. 

Gretel, Dienfimagb im, Goethe'ſchen Haufe. 
Franzöſiſche Offiziere und Orbonnanzen. 


Schauplatz: Frankfurt am Main. Zeit: Der fiebenjährige Krieg. 





Eriter Aufzug. 


Ein Zimmer im Haufe bes Raths Goethe. Rechts ein Fenſter, an welches ein Schreibs 
&g angerüdt iß Links ein Tiſch mit Seſſeln. Eine Thür in der Mitie und eine zur 
links. piegel, Schränte; ae von Nußbaumholz und im Geihmad 

er Zeit. 


Erfter Auftritt. 





Wolfgang (fst in ver Nähe des Fenſters am Schreibtiſch und wiederholt laut 
und langjam bie Worte, bie er zierlih auf ein fauberes Blatt Papter Jchreibt). 

Sur un ruban de soie leger comme le vent 

Repandent de l’amour les dieux et du printemps 

De feuilles et de fleurs tant d’odeurs et richesses, 
Qu’il faut pour les appas des reines, des deesses. 
Qu’il porte un zephyr ce ruban — 

Ce ruban — und immer ce ruban! Und immer nod 
hab’ ich's nit einmal! Die wundervollſten Schönheiten 
dicht’ ich franzöftih auf ein Band, das eben erjt von der 
Gretel auf der Neuen Kräm mit deutſcher Gründlichkeit er: 
handelt werden muß. Der neue Voltaire jagt: Belinde, dies 
Band ift würdig, von Göttinnen getragen zu werben! und 
die Gretel wird erft jagen müffen: Herr Gontard, dies Band 
ift mit zwei Gulden zweiundvierzig Kreuzern unter Brüdern 
bezahlt! (Steht auf.) Das ift der Gegenjat zwiſchen Poeſie und 
Profa. Die Liebe ſucht die Iuftige Brüde zu ſchlagen, die 
beide verbindet — aber wie oft bricht man au aut Kar ven 


U (w 





17 


über die Kurzfichtigfeit ihres alten Lehrers? (Bet Seite) Frau 
Gevatterin, ich möchte wetten, darunter lag ein Carmen franco- 
gallicum ! (Rimmt aber, da Wolfgang fi ihm nähert, räuspernd einen andern Ton 
on.) Ja, in der That, liebe Frau Rath, wie ich Ihnen vorhin 
fogte, man muß geitehen, die Einridtung Ihres Haufes feflelt 
bei jedem neuen Beſuche deſto mehr. Ä 

Frau Rath (Hatstau, veforgt)., Was nur jagen denn bie 
Leut' vom Wolfgang ? 

Mittler (aberiau) Die Gemäldefammlung des Herrn Ge 
vatters macht feinem Geſchmack alle Ehre. So jollten alle 
Fürften denten, wie bier ein einfacher Privatmann! Ich fagt’ 
ed ſchon damals, als der Herr Rath nach Stalien auf Reiſen 

ingen — 

i Frau Math (ei Seite, zu Mittler). In's Ohr ſetzen laſſ' id 
mir nichts; wenn's was Unrechts ift, muß ’8 heraus und aud 
dewiefen werden. (Eaut.) Belieben Sie ein Gläschen ſüßen 
Weins —? 

Mittler. Danke! Dante! 

Frau Kath (wit an einem Klingelzug fhellen). Oder die Gretel 
ſoll ein Gebadenes bringen —? 

Mittler. Danke! Danke! Eeiſe, fifig) Ha ha! Der Gretel 
dürften Sie lange Ichellen. 

Frau Rath. Sie ift zur Hand! 

Mittler (halblaut). Pt! (Bei Seite, mit einem Blick auf Wolfgang, der 
fih inzwifhen mit einem Buche, aufhorchend, an's Fenfter geitellt bat.) Menn die 
Frau Gevatterin müßte — 

Wolfgang wei Seit). Was flüftern fie denn nur ewig? 

ran Nat. Wüßte? Was ift mit der Gretel? 

Wolfgang (ei Seite). Sie ſprechen von der Gretel? 

Mittler (dei Seite). Wären nur der Herr Sohn nicht gegen: 
wärtig. (Räuspert fd, laut.) Alfo den Herrn Gevatter Seekatz 
erwarten Sie aus Darmftadt? Hm! Hm! Ein flattlicher 
Künftler! Schade, daß der unglüdlide Dann, wenn er 
Ruhe in feinem Haufe haben will, auf allen jeinen Bildern 
feine Frau anbringen muß! Uebrigens befigt der Herr Ge⸗ 
vatter die fehönften Bilder, die man von Seekatzens Pinfel 
fennt. Ä 

Sooligang. Und Sie kennen die Pinfel! 

Mittler. Bie fo? 
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ran Rath. Welches Band? 
ittler. So der junge Herr Wolfgangus Goethe be: 
ftellet Hab’ — 

Frau Rath. Ein Band beftellt ? 

ittler. Die Gretel fagte, fie wollte da® Band nur 
gleich mitnehmen, und was es koſten thät, und es koſtete einen 
brabanter Thaler und es war fertig und fie widelte es ein 
und ftedte e8 zu fi und fie ging und fie nahm's und fie 
hat's und fie bringt’s. 

Frau Rath. Nun — was ift da dabei? 

Mittler. Da dabei —? Als ich fragte, was das für 
ein Band wäre, lautete die Antwort: Es tft ein bunt und 
Ihön gemalt jeiden Band mit einem prächtigen Namenszug 
an der Schleife: Buchſtabe B. So ftand’8 im Buch beitellt. 
Weich B, Frau Gevatterin, niht B. B—e— Be—1—i—n— 
Ln—d —e— de— Belinde! (Wolfgang tritt leife herein, einen Folianten tn 
der Hand.) 

Fran Rath. Hm, Im, Hm! Wenn freilich die neuen 
Grundfäge unnöthiger: und heimlicherweife Geld koſten — 

Mittler. Was meinen Sie, Frau Rath! Wie viel bra- 
banter Thaler wird Ihnen dieſes Hoffnungsvolle Kind noch 
an die Schaufpiellunft und dergleichen verbändeln ? 


— — — 


Dritter Auftritt. 
Wolfgang. Später Gretel. Die Vorigen. 





Wolfgang (chlägt den Folianten auf Mittler's Schulter und wirft das Buch 
auf den Tiſch Links von ihn). Den 15. Juni 1606, in der Mühle 
feines Vaters und unter defjen Eſeln — ganz wie ich gejagt 

abe. 

’ Mittler (fieht in das Bug). In der That! (Reit fi) Schla⸗ 
gend richtig! Ich fagte von jeher, unjer Musje Wolfgang 
ift in allen Dingen fattelfeft und veripriät eine ünenir 
Bufunft.... 



































alle find todtenblaß — fie ſchießen ſchon wieder — wa iſt 

das nur — (mil fort). 
Mittler irfſt ſich ihr in ven weg. Sie bleibt da! Nicht von 

der Stelle! Soll mid denn alles verlafjen? 





Achter Auftritt. 
Frau Math (voner Bertärzung). Die Vorigen. 





Mittler. Obgleich ich Profeffor bin, bin ich in bem 
gleichen Fall totaler Ignoranz — 

Fran Nat, Am Bodenheimer Thor ſeh' ih die Sol: 
daten marfciren, folge, als die Zeltwagen kommen, ruhig dem 
Zuge, und faum bin ih an der Weißadlergaſſe, hör’ id auf 
einmal ſchießen. Die Leut’ rennen und freien: Was ift? 
Was gibt's? Kein Menid Hat eine Antwort! Die einen 
meinen: die Preußen find in der Stadt, Die andern: die Oefter- 
reicher — (Das Läuten hört auf.) 


Neunter Auftritt. 
Nath. Die Borigen. 


Rath. Schändlich! Schändlich! Unerhirt\ 
Me. Was iſt? ’ ’ s 
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Gretel. Ih erlebe was — mit dem Mad — 

Wolfgang. Hab Ha Ha! Das war luſtig anzufehen, zu 
Inftig, wie unfere tapfern Soldaten von der Fahrgaſſe daher⸗ 
gelaufen famen! in trojanifcher Krieg, der zehn Secunden 
gedauert bat. 

Mittler. Aber Einquartierung? A la bonne heure! Ich 
nehme niemanden in mein Haus. (Draußen Trommelwirbel.) 

Wolfgang cam genſier). Man wird Sie wol erft fragen! 
Da feht, wie raſch das geht! Immer Trupps von 12 Mann 
— trapp, trapp, trapp! Wie fie fih umfchauen nad ben 
Hausnummern. Bon jour, Monsieur! Da? Nein dort! 
So? Richtig! Und die Herren von unferer gefinnungslofen 
Polizei, die zeigen ihnen gleich, wo's am fchönften ift! Herr 
Mittler, jebt geht’8 auf Ihr Haus zu — 

Mittler. IH bitte Sie um Gottes willen — 

Wolfgang. Jetzt, jetzt — nein! fie gingen vorüber. Es 
fah ihnen zu ſchmal in Ihrer Küche aus. Bei Leerjes aber 
klingeln ſie — (neuer Trommelwirbel). 

Math Cu Woligang). Sieh nah! Ich glaube es kommen 
immer mehr. 

Gretel (sei Seite). Ich weiß nicht — mir wird fo ängftlich 
zu Muthe — wenn fich bei uns was ereignete — Mad oder 
ein — ſchöner Offizier — (Draußen, aber mehr nach unten der Ruf: Halt!) 

Alle (urgeinander). Halt? Sie kommen auch — zu und — 
ed klingelt — (e8 klingelt unten ſehr ſtark). 

Mittler. Halt? Das iſt ja deutſch? Beſter Freund, Sie 
irren ſich! Es ſind die Preußen — 

Rath (ehr aufgeregt). Die Preußen? Sie haben, glaub’ ich, 
den Berftand verloren. — (Er geht, fie alle zur Ruhe bedeutend, am bie 
Mittelthir. Man hört draußen Tritte. Dann geht die Thür auf.) 





Elfter Auftritt. 


Mad tritt ein und falutirt. Zwei Grenadiere bleiben draußen. 
Die Vorigen. 





Mad. Salut aux Messieurs et Madames! 
Alle. Franzoſen! 
Pi 
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Vierter Auftritt. 


Wolfgang, elegant gekleidet und mit einem Galanteriedegen. 
Die Borigen. 





Wolfgang (verbeugt fih, wirft einen ſcharfen BE auf Thorane, geht dann 
nf und nimmt ein Bild herunter, mit bem er wieber binaudgehen will). 

Thorme (fieht ihm verwundert zu. Wie Wolfgang an ber Thür ift, ruft er 
ihm voll Außerfien Zornes nah): Au voleur! 

Mad. Halt den Dieb! 

Thorane. Quelle impertinence, jeune homme ? 

Wolfgang. Pardon, Monsieur! C’est de la part de mon 
pere — 

Thorane Gornin. Deutſch! 

Mad. Allemand! 

Wolfgang. Das Bild gehört meinem Vater und ich Hole 
es in jeinem Auftrage. 

Thorane. Diele Bilder gehören an mir — und Herr 
Ihr Vater find ein... voleur — (fiebt Mad an). 

Mad (eenfo zornig). Spitzbube, — ftellenmweife Räuber —! 

Wolfgang (faßt an feinen Galanteriebegen). Monsieur '! 

Thorane Gu Wat). Prends lui son Epee! 

Mal nimmt Wolfgang, ber ſich zu wehren ſucht, den Degen und behält ihn 
in der Hand). Allgemeine Entwaffnung ! 

Thorane. Junger Dann! Man nicht kommt mit der 
Degen in die Zimmer des Lieutenant du Roi! Sie werden 
mir lafjen diefe Bild, welche jest ift meine Befitung. 

Wolfgang. Monsieur, vos Beflgungen sont peut-etre en 
France — 

Thorane. En Allemand! 

Wolfgang. In Deutſchland? 

Mad. Deutih ſollſt Du ſprechen, junger Rebell! 

Thorane. Cest ca. 

Wolfgang. Nun denn, Herr Köntgsleutenant! Mein Vater 
hat mich beauftragt, diefes Bild zu ihm hinauf zu holen, weil 
es noch nicht vollendet if. Der Maler, Herr Seelak ak 
Darmitabt, ift foeben anaelommen und hot vie TÜÄEK, er 
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ſchlagen zu können, gibt er mir — eine Ueberfegung auß dem 
Frangöſiſchen auf! Undurchdringliches Fatum, du ſchwebſt über 
den Menihenhäuptern, wie der Adler, kreiſend im Luftiger 
Höhe über — über — über — Dies pindarifhe Bild, das 
ich ein andermal ausführen werde, fagt zu viel und zu 

für meinen Zuftand! Wie geräuſchvoll e8 draußen ift! Man 
möchte glauben, eine Schladt follte geliefert werden! Sabel⸗ 
irren — Sporenraffeln — fo hört ſich's auf einer Wacht- 
ftube an — (Er öffnet. Der Vorplatz iſt voll Sorbaten und Offiziere verjchlebener 
Waffengattung, bie alle eintreten.) 


Fünfter Auftritt. 


Offiziere von der Cavalerie und Infanterie. Warhtmeifter. 
Gefreiter. Alle in den darakteriftiihen Uniformen der da— 
maligen franzöfifgen Armee. Schleppfäbel, Sporen. Miliz 
tärifches Auftreten. Alle ſprechen untereinander lebhaft durch 
Geftieulationen. Althof. Wolfgang. Dann Mittler. 





Althof (eis durch die Mitt). Entrez, Messieurs! Vous serez 
expedies de suite. (6 nad) ber Ceite zum Grafen.) 

Wolfgang (st zeit). Armer Vater, der du deinen ftillen 
Frieden fo preisgeben mußt! Ich will ihm zum Troſt wenig⸗ 
tens Seekatzens Bild hinauftragen. Vielleicht find’ ich einen 
Dachſtubenwinkel, um meine Ueberfegung zu machen. Ich 
glaube, es ift gefährlich, dieſen Schnurrbärten etwas abzu⸗ 
ſchlagen. Sie jheinen fih von der Schlacht bei Roßbach recht 
erholt zu Haben. Aber wartet, Fritz von Preußen wird euch 
zeigen, daß er zwar auch franzoͤſiſch fchreibt, aber nur auf 
dem Papier! Auf euerm Rüden werdet ihr bald erfahren, 
was er für eim kräftiges Deutſch verfteht. (Mb burch bie Mitte.) 

Mittler (sat Rs inwifgen fereingefäfigen und tommt nad) vorn, fi Immer 
digt an ber Wanb haltend). Da bin ich wieder! Und ich darf Hier 
fein; benn ich Habe einen Auftrag, eine Commiffton, ein Ges 
ſchäft! Die Franzofen Haben gewiß Tange niht gelautı ir 
And gar nicht mehr galant, und wenn mir nur man Tram 

a | 
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Thorane «zeıtis über bie Untermärfigteit, äft fm nah). Crcellenz t 

Mittler Acht ion verstäfft an, befint iS, bei @eite). Himmel, ich 
Hab’ ihm zu wenig gegeben (werbeugt fh). Monseigneur! 

Thorane (esenfe übertreisend). Votre Altesse! 

Mittler (ans verdugt, bei Exit). Altesse? Königliche Hoheit? 
Er ift ja der Stellvertreter des Königs — folglich (verdeugt fe, 
träftig:) Sire! 

Thorane Gemid. Mein Gott! Der König von Frankreich 
verbieten der Duelle, und ber Kaijer von Deutſchland follten 
verbieten der Complimente. Wie Sie heißen? 

Mittler. Mittler. 

Thorane. El bien! Segen wir uns. Was ber Mittler 
will von der Thorane? 

Mittler et Seit). Der Mittler von der Thora —? Jetzt 
hört alles auf! 

Althof. Herr Mittler Hat ein Anliegen wegen ber hie— 
figen franzöſiſchen Komödie. 

Mittler. Cest ga! 

Thorane. Eh bien! Alſo in der Deutihland es gibt 
eine franzöfifhe Theater! 

Mittler. Das franzöſiſche Theater — (ki Erite) nein, er 
machte das Theater zu einem Femininum, die Höflichkeit er— 
forbert, daß ic ihn in feinem Irrthum laſſe! — (ut) Die 
franzöſiſche Theater ift in Deutſchland das — wollt’ ich 
fagen — die Rendezvous der jhönen Welt, 

Thorane. Eh bien! Was wollen dieſe Nendezvouß ber 
ſchönen Welt? 

Mittler (robesreöt aus geitigeen). Die Rendezvous wollen der 
Unterfärift Em. Excellenz für — der gemiffe Päſſe. Dieſe 
edeln Schaufpieler haben nämlich, viel Schulden gemadt und 
fie wollten abreifen, ohne fie, wie man zu fagen pflegt, zu be— 

chlen. Dies wiberftreitet unfern ftädtiihen Gewohnheiten, 
R die jtädtiihen Gewohnheiten erlauben fogar für biefen un— 
erlaubten Fal einen erlaubten Act der Selbfthülfe Meine 
Freunde haben die Abſicht, die Garderobe und die Decora- 
tionen ber vortrefjlihen Geſellſchaft zu verkaufen und ſich für 
die Schulden bezahlt zu machen; das Verhältniß wäre jetzt 
aufs Scönjte ausgeglichen, wur fehlen noch die Päffe, um 

& Draven Künftler in Länder zu ep — 
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der Gevatter Trautmann, Frankfurts Nembrandt genannt, 
der Schreden aller Gemäldefammler ; denn feine Feuersbrünfte 
und Scheunenhöfe mit Stalllaternenbeleuhtung im Stil der 

ungen Rembrandt's verkaufen Spisbuben für echte. 
(Pröfentirt Shüg.) Dies iſt Herr Schü, ein beſonders beliebter 
Künftler, fozufagen ein Modemaler. Diefer Apelles beſchränkt 
ſich austchliehlic auf den Rhein, deſſen maleriſche Punkte er 
mit ber größten Leichtigkeit abzulauſchen verftcht. Man bes 
zahlt ihn gut. Befonders ift fein blauer Duft fehr angenehm, 
— Endlid, Herr Junker! Die Blumenftüde diejes Künftlers 
find nad der Natur gemalt. Seine Kirſchen ift man verſucht 
zu effen und aus feinen Blumen möchte man Sträuße winden, 

Thoraue. Wollen Sie eine größere 206? Eh bien! 
Meine Herren! Segen wir ung! (Me thun es zigernd,) It Ihnen 
werde jagen das, was it will haben gemalt von Ihnen und 
will ſchicken in die ſchöne Provence, welke ift meine Vaterland, 
Aber dag Sie können maken felbft eine ſchöne Erfindung, it 
Ihnen will erzählen aus meiner Leben, was ift nöthig zu 
wiſſen für Sie. 

Wolfgang (ei Seite). "Vielleicht macht er Gejtändniffe, ohne 
zu wiſſen, wen fie verwunden werben. 

Mack (ei Seite zu Wolfgang). Jetzt wird's malerifh. Treten 
Sie näher! Meinem Dictionär fehlen hier ein paar Seiten, 

Thorane. IE bin der Graf Edmond Rene de Thorane, 
geboren in Graſſe, an der ſchönen See Mittellandiiher. JE 
mir haben gebaut eine Schloß, dikt an der Ufer von die Meer, 
IE Ihnen das fage, damit Sie haben für Ihre Einbildungs- 
kraft die refte nourriture — 

Mad. Verpflegung — 

Wolfgang. Nahrung — 

Mad (ei Seit). La möme chose! Wenn's nur was zu 
effen gibt. 

Thorane. Nahrung! Denke Sie fil diefe Schloß! Diefe 
Meer! Diefe blaue ciel! 

Mad Geist nah oen). 

Thoraue. Himmel! Und dieſe melandolifhe Baum— 
ſchlag! Diefe Naktigal! Diefe Saken alle — Sie nun 
wiſſen, wo if will haben Bilders von Ihre Pinſel de Frank 
fort et de Darmstadı! Sie folen maten, ma Sir 
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Nath. IH glaubte, Sie nur mit meinem Beſuche zu ber 
en. 


horane- Ik liebe zu fprefen Ihre Sprake, wenn ik 
ge Vergnügen ; aber Sie malen mir feine Vergnügen, wenn 

e negligiv” der Aktong für der Nation, que j'ai Phonneur- 
de representer. 

Math. Ich glaubte, der fremde Krieger fucht gute Be— 
wirthung und. tröftet fih, wenn er babei bie Mienen des 
Wirthes nicht ſieht. Ich hielt es für beſſer, Ihnen den An- 
blick der meinigen zu erjparen. 

Mad ce exit), Für DBelagerungszuftand fpricht der Mann 

De 


ci. 

Thorane. Geben it Urfake, mir zu malen eine Miene, 
bie nikt ifi gut? Es ift wahr, Sie haben getheilt mit mir 
Ihre Haus, es ift wahr, daß meine Amt als Gouverneur der 
Stadt rufen viele Menfchen in diefe Zimmers, aber der Mann 
von hospitalite fommen entgegen ber frembe Soldat mit Liebe 
und freundlide compliments. 

Nath. Um zu heucheln ift der Deutſche zu ehrlich. 

Thorane, Ober Sie folen jagen, zu fleft erzogen. Dft 
es ift nothwendig in ber Leben zu zeigen eine Gefichte, melde 
man nilt hat. 

Nath. Ich verftehe diefe Kunft nicht. 

Thorane, Für was Sie fi beklagen? Es iſt jetzt die 
Krieg! Heute fommen die Soldaten mit die blaue Röck und 
morgen kommen die Soldaten mit die rothe Röck. C’est tou- 
jours la meme chose. 

Mad. Ein Aufwaſchens. 

Nath. Der Franzofe, der fo ehrgeizig auf fein Vaterland. 
“ ſcheint zu vergefjen, daß aud der Deutſche ein Vaterland 

eſitzt. 


Thoraue. Vaterlande! O, eine fhöne Name! Aber bie 
Vaterlande, das ift der Sprake und der gute Sitten von einer 
Land, Die PBolitit nit immer kennt eine Vaterfande, Der 
Politik und der Glüd des Krieges ſchneidet der Vaterlande 
mitten durch der Karte von Land — 

Math. Und mitten durchs Herz. 

[ Tchorane, ben der Frederik de Potsdam eine 
Tande, der Erzog Karl von der Sohle in Sites E 
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Kurfürften. Das tft der Mandat, den wir werben zeigen an 
die bayonneties de la Prusse. 

Rath. Und wie bei Roßbach werden diefe Bajonnete 
die Antwort geben. 

(In der Ferne eriönt ein vollitimmiger Marſch von Trompeten, ber immer fortvauert 
bis zu Wolfgang’s Eintritt.) 

Thorane (im äußeriten Zorn). Bei Roßbak? Ah on — nous 
— appelle — à la bataille. Glauben Sie, flefte Bürger von 
diefer Kleine Stadt Frankfurt, daß diefe eldenmüthige Orkeſter, 
welche Sie hören blafen diefer Gefänge für der Schlacht, uns 
follen rufen an eine zweite Roßbak? 

Rath. IH kann nit in die Zukunft fehen, ich kann 
nur fagen, was ich wünſche. 

Shorane. Was Sie wünfhen? Und if will hoffen, daß 
es ift Ihre Wunſch, dieſe Generalmarfch uns fol blafen zu - 
einer ruhmvollen Victoire über der Erzog Terdinand de 
Brunswic. N’est-ce pas? 

Math. Ich wünſche, es ift der Generalmarſch, mit dem 
ihr alle zum — Teufel fahrt! (win cs. Die Tpür geht auf.) 





Achter Auftritt. 


Mit Tärmenden Säbeln und in rajcher Bewegung tritt bie 
franzöftfche Generalität ein. Rath (fhrt zurnc). Die Borigen. 
Dann Fran Rath. Mittler. Gretel. Zulett Wolfgang. 


Shorane. Halte la! Au nom du Roi! Ce Monsieur est 
votre prisonnier | 

Kath. Wie? | 

Shorane. Ik diefe Mann laſſe ftellen vor die Kriegs⸗ 
gericht! Eine Verräther an die Ehre der franzöfiichen 
Nation! Lafien Sie ihn gefangen nehmen! (Dffistere bringen auf 
ben Rath ein.) 

Frau Rath tür vor). Um Gottes willen! Was geht hier 


or? 
Rath. Wie du ſiehſt! Gefangen im eigenen Yan — 


v 
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Wolfgang (satt ihn zurück, fieht ihn ſchmeichleriſch an und fpriht halblaut 
and zart). 
Kleine Blumen, Meine Blätter 
Streuen mir mit leihter Hand 
Gute junge Früblingsgötter 
Tändelnd auf ein luftig Band. 


Thorame (menvet ſich ab). 


Wolfgang (Gabrt ſchmeichelnd fort): 
Zephyr, nimm’ auf deine Flügel, 
Schling's um meiner Liebſten Kleid, 
Und fo tritt fie vor den Spiegel 
AU in ihrer Munterkeit. 
Sieht mit Roſen fih umgeben, 
Selbft wie eine Rofe jung, 
Einen Bid — 


Thorane (fänt teife und ftin für fi ein): 
.... geliebte Leben, | 
Und if bin belohnt genung ! 


Wolfgang : 
Fühle, was die Herz empfindet, 
Reiche frei mir deine Hand, 
Und das Band, da8 uns verbindet, 
St kein ſchwaches Roſenband! 


Thorane (na einer Pauſe). Madame!... (Befinnt ih.) Monsieur! 
Ik aben zu viel von Aktong für Madame votre &pouse und 
zu viel von Zärtlichfeit für Monsieur votre fils, um Sie zu 
ftrafen ſchon vor der Bataille. Der König von Frankreik 
aben mir gegeben in unferer Armee der Yurisbiction... et 
— it lieben der Gerektiffeit. Ik werde ftrafen Ihre Ver⸗ 
brefen, wenn if werde fein zurüd auß der Bataille. Geben 
Sie mir Ihre parole d’honneur, daß Sie wollen bleiben in 
biefer Stadt freimillif als Gefangener des König von Frant- 
reit bis zu unferer Zurückkonft? 

Rath. IH — gebe — es. 

Thorane. Eh bien! En avant, mes camerades! Au com- - 
bat! (Raid ab.) 


80 


Offiziere (olgen alte). | 
Mittler. Der Tauſend! Wodurch haben Sie das zu 
Wege gebraht, Musje Wolfgang ? 
Ki „wolfgang. Dur den Zauber, der alle Nationen ver- 
ndet — 


Frau Rath (umarmt und füpt ihn). Mein berrliher Sohn! 
Durch die Poeſie! 


(Der Vorhang fällt.) 


Vierter Aufzug. 


Das Zimmer des vorigen Acts. Der Tiſch, der bisher zur Linken vom Zuſchauer ftand, 

ift au geflappt und in die Mitte geheitt ober befier zwei kleine Tiſche zufammengerüdt. 

te find mit weißen Tüchern bebedt, auf denen ein vollftändiges Kaffeejervice fteht, mit 
rundherum etiva fieben bi3 acht Taſſen. 


Erfter Auftritt. 


Wolfgang fteht an Thorane's Thür. Die Maler figen in 

ihrem Malercoftüm um den Tiſch. Fran Rath und Frau 

Seekatz treten eben ein. Seekatz kommt mit feiner Yrau 
am Tinten, rau Rath am rechten Arm. 


— — 


Seekatz (ur Frau Rat. Da haben Sie uns denn in voller 
Arbeit, Frau Gevatterin! Erholen Sie fih im Kreife Ihrer 
Freunde! Es wird ja noch alles gut werden. 

Frau Nath cwintt allen Play zu nehmen). Hoffen wir und ftär- 
ten Sie fi) nach der Arbeit | (Sie nimmt das eine Ende des Tiſches ein.) 

. dran Seelab (aut in einen Seffel am andern Enbe mit einem Iauten 
Seufzer). AB! 

Schütz. Auf die Antwort des Senats bin ich begterig. 

Trautmann. Die Stadt muß ihn in Schub nehmen, 
einen Bürger von folder Geltung in der Gemeinde! 

Fi Und von ſolchen Verwandtſchaften! 

dunter. Einen Rath des Kaiſers! 

Gubtom, Dramatijſche ð 


A IE. Dee, 


Diefe füßen 
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Frau Seekatz (eufzt noch Lauter). Ah! 
Seekatz. Und dieſe unglückliche Spannung über den Aus⸗ 


gang der kriegeriſchen Operationen! 


Frau Rath. Daß man die Nachrichten ſo abſperrt, ſcheint 
mir ein ſchlimmes Zeichen für die Franzoſen. 

Junker. Und die vielen Verwundeten! 

Frau Seekatz (eufzt übermäßig laut). Ah!... (Sprint auf.) Es 
ſcheint, als wenn hier kein Menſch mehr ein Ohr hat auch 
für die näch ſten Leiden? 

Wolfgang (tritt von der Thür, wo er Yaufchte, näher). Was iſt Ihnen, 
ſchöne Frau? 


Fran Seekatz Gär feine Hans). Wenn ſich nicht die Jugend 


noch unſerer erbarmie — man möchte glauben, bier unter 
Barbaren zu fein. 

Seekatz. Gertrudis! Was ift dir? Du leibeft? 

Wolfgang. Nicht wahr, ſchöne Frau, das Mobellfigen 
bat Sie angegriffen? Eine Dame mit fo zarten Nerven! 
Onkel Seekatz, Sie jhäten die Aufopferung Ihres deals 
nicht Hoch genug! Oder follte Sie vielleicht, liebe Tante, wol 
gar nur ganz proſaiſch die Nüchternheit und der Hunger — 
Da jehen Sie! 


Zweiter Auftritt. 
Gretel bringt auf einer Schäffel einen großen zuderbeftreuten 


fogenannten Rotonden- oder Radongkuchen. Die Borigen. - 





Alle. Ah! 

dran Math (zu Frau Seekatz ſcherzend). Erholen Sie fi, Tiebe 
Freundin! Kehren Sie ins irbifche Leben zurüd und ferviren 
Sie diefen böfen Männern, wenn auch von irdilcher Speife, 
da fie himmliſche allerdings zumetlen nicht verdienen. (Fran 
Seekaß nimmt das Meſſer, das ihr bie Frau Rath barbietet, und zerfäneibet den Kuchen 
mit Geberben ber Erſchoͤpfung.) 

boligang © Seel. Der ungüdiihe Meidor da drinnen! 


üfte werden HB in \ein Beet Vin uh . 
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während er ein Luftfpiel von mir corrigirt, wird ihm vor 
Appetit ganz tragifch zu Muthe werden. 

Trautmann (Gu Gretel, die ihm präfentin). Ei, unfer hübſches 
Feines Genrebildlein! Wie wär's denn, Herr Collega, wenn 
wir an unſerm gemalten Quintetto auch noch dieſes Tleine 
Cantabile... (Will fie kneipen.) 

Gretel. Au! 

Seekatz. Keine Diffonanz, Freunden | 

Fran Seekatz. Herr Trautmann, machen Cie das bei 
Rembrandt'ſcher Beleuchtung ab. DVerftehen Sie mih? So 
was malt man in meiner Gegenwart nur mit Schlag: 
Tchatten ! 

Wolfgang. Den Charakter der Schwermuth, den der Graf 
verlangte, brauchen Sie dabei nicht zu erfinden. Unfere Gretel 
ſcheint verſtimmt zu fein — ? 

Junker (dev eben ein Stück Kuchen eſſen will). Einen Sergeantmajor 
freilich in der Schlacht zu haben — 

Gretel. Herr Maler! Verbrennen Sie ſich den Mund 
nicht — der Kuchen iſt noch heiß — 

Seekatz. Wir lachen und niemand denkt an das Elend 
vor den Thoren! Wie ſteht's denn draußen? Erfährt man 
nichts, Gretel? 

Gretel. Zwiſchen Friedberg, Gelnhauſen, Hanau iſt ſchon 
alles abgemacht — Und (ſcſchluchzend) fo viel Todte und fo viel 
Bleffirte liegen auf den Dörfern! (In ver Ferne leiſe Kanonenſchüſſe.) 
Ich begreife überhaupt nit — Sie fiben hier ganz gemüth- 
lich beim Kaffee und jetzt ftehen fie bereits bei Bergen! 

Alle (erheben fh). Bei Bergen ? 

Schütz. Das wäre eine Retirade, 

Hirth. Die Franzoſen verlieren — 

unter. Wenn man das vom Eſchenheimer Thurm mit 
anſehen könnte ? 

Gretel, Beileibe nicht! — Bleiben Sie ja alle hier! 
Es gehen Batrouillen über Patrouillen dur die Straßen. 
Kein Menſch darf fih außerhalb der Häufer erbliden laſſen. 
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trittft und vielleicht auch Frau Seelab eine ihrer binreißenden 
Attitüden annehmen wollte — 

Alle (ohne die Frau Rath). Ja, Frau Seekatz — 

ran Seehkatz (ie Seite). Ich glaube, der Burſche hat be⸗ 
reits das verdeckte Bild geſehen — 

Wolfgang. Dann werden wir dieſen Stein erweichen 
und der Vater wird gerettet ſein. 

Frau Rath. Der Vorſchlag iſt in feinem Kern nicht 
übel! Aber geb, Wolfgang — was bältft du dich Bier fo 
lange auf? Ich dächte, bu arbeiteteft?... Ya, ihr Lieben, wenn 
vielleicht mit mir noch Frau Seelab, Frau Hirth, Frau Traut- 
mann, wir alle für den Moment, wo der Graf aus der 
Schlacht zurüdtehrt, dort Pofto nähmen an der Thür — 
(drinnen ein ftarfes Geräufc). 

Alle. Ha! 

Wolfgang (ei Seite). Alcidor regt ſich. 

Alle (iegen nach der Thür. Was war denn das? 

Wolfgang. Bitte! (Be Seite) Wenn fie den Schaufpieler 
entdeden, mit dem ich nicht mehr umgehen fol — ? 

Alle. Was ift da drinnen ? 

Wolfgang. Hört ihr nichts? Gei Seite.) Er beſchwor mid, 
ihm die Zimmer des Königsleutenants zu zeigen und feine 
Anweſenheit niemand zu verrathen — 

Alle (borchend. Wo? Am Zimmer? 

Wolfgang. Nein! Spitt die Ohren. Vernehmt ihr nicht 
in der Ferne Klänge? Das find Trommeln. Trommeln und 
Pfeifen — Triegerifcher Klang! Gretel, die Taſſen fort — 
fie fommen! Sie fommen! 

Alle (berät). Wer? 

Wolfgang. Deffnet die Fenfter! Ströme herein, balſa⸗ 
mifhe Luft der Freiheit! Hört, Hört, e8 find — die 
Preußen! 

Alle. Die Preußen? 

Wolfgang. Da, Onkel Seekatz, nehmt die Taſſe — und 
Sie, Herr Hirth, hüten Sie die gemalte Heerde auf dem 
Teller da, bier, Herr Junker, das Blumenſtück auf Porzellan. 
Jeder nehme — rafh! Raſch! Friedrich's Geſchwader find an 
ben Thoren — Ueber die Zeil fhon rufen fie: Steg! Skey\ 

Alle. Iſt's möglich? 


4 
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Bierter Auftritt. 
Alcidor. Wolfgang. 





Alcidor (mit Bezug auf bie noch lärmenden Trommeln, raf$)- Mon ami, 
les Francais ? 

seolfgung. Les Francais, mon ami! 

Alcidor. Adieu, mon ami! 

Wolfgang. Mais, mon ami! Un instant — 

Alcidor. Laissez moi, laissez moi, mon ami! 

Wolfgang. Mais, mon ami, mon pere — 

Alcivor. Votre pere ? (Wollte die Mittelthür öffnen und prallt auch 
zurüd) Ah! 

Wolfgang. Qu’est-ce qu’y a-t-il? 

Alcidor. Par ici? (EFlieht Hinter den zweiten Fenftervorhang.) 

Wolfgang. Avez-vous peur, mon ami? 

Alcivor. Peur? Non, mon ami! 

Wolfgang. Mais — dites moi done — mon ami... 
(Slieht Hinter denſelben Fenftervorhang. Ste ſind beide verftedt,) 


Fünfter Auftritt. 
Frau Seekatz kommt trippelnd geſchlichen. 





Frau Seekatz. Es iſt der letzte gänftige Augenblick! Es 
find die Franzoſen, die geſiegt haben, und ſie kommen. Jetzt 
kann's noch geſchehen! Ich muß mich Überzeugen, was das 
für ein Gemälde iſt, das der Graf gewagt bat, hier in der 
Nähe einer deutſchen Hausfrau aufzuhängen. Wenn ed mein 
Mann gejehen hätte! Wenn er es noch zu. fehen befäme! 
Nein, diefe Franzofen ! Nichts ift ihnen heilig! Aber mir jollte 
jemand wagen, in mein Hauß ein — Bild — (fie hat es abs 
genommen und ift damit an ben Tiſch rechts gegangen) Hal Ich höre Ge⸗ 
rãuſch — Himmel — fie kommen ſchon — 
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Mack's (Stimme von draußen). Tonnerrrre de Dieu — 
Frau Seekatz. Ah! (Sie läßt das Bild auf ben Tiſch fallen nnd flüchtet 
NH Hinter den erften Fenſtervorhang.) 


Sechster Auftritt. 
Mad. Die Borigen. 


Mad (mit Sat und Pad), Donnerwetter! Wird man hier 
fo empfangen? Nach einer Schlacht, die in den Annalen der 
Meltgefhichte glänzen wird? Keine Menfchenfeele, die einem 
mit Blumen oder fonft was Erfrifchendem entgegenfommt ? 
Kuchen, merk' ich, ift hier gebaden worden, aber wol nicht für 
die. Sieger von Bergen, l’armee victorieuse de la France. 
Wartet, jetzt wird ein Strafgericht erfolgen, daß euch die 
eljäfler Affen vergehen follen. Zwei Mann Wache hab’ ich 
ſchon vor fein Zimmer poftirt. Pulver und Blei! Sieben 
Fahnen, acht Standarten, vierundzwanzig Geſchütze find er- 
obert; da kann's auf einen Bürgermeifter mehr oder weniger 
nicht mehr antommen — (ab nad) rechts). 

Frau Seekatz (ſchleicht aus ihrem Verſteck und läuft ab). 

(Alcidor und Wolfgang treten vor und ſtürzen auf das Bild und öffnen es.) 


Alcidor. Le portrait! 
Wolfgang. Le portrait! 
Alcidor. C'est lui! 

Wolfgang. C'est elle! 

Alcidor. Heloise! 

Wolfgang. Belinde! 

Mad critt wieder Heraus, auch in gleihem Xon. Helass!l Que 

vois-je? 

Alcidor. Est-il possible ? 

Mal certennt Alcidor). Monsieur ? 
Alcidor (ertennt Mach. St, Jean? 
Mad. C’est vous? 
Alcidor. C'est moil Er vow? 
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Mad. C’est moi! 
Alcidor. Adieu, adieu! Pour jamais. (Etärt ad. Moe 
fteßt ſtarr.) 


Siebenter Auftritt. 


. Thorane durch die Mitte, Alcidor begegnend, der an ihm 
mit geſenktem Haupt vorüberfuhr. Mad. Althof. Wolf: 
gang. 





Thorane. Qu'y a-t-il? 
nd. L’avez-vous vu? 

Thorane. Qui? 

Mad. Lui? 

Thorane. Qui lui? 

Mad Geist weit weg. Lui! Lui d’elle! 

Thorane. Lui d’elle? 

Mad. C’etait lui. 

Thorane. Lui? Gn der größten Efftaje) Lui! Lui, qui —! 
Le meme? Je suis mort! Suivez moi! (5 nad innen, Mad folgt.) 

Wolfgang (fteht nach diefer Ecene, die fih im Ton des höchſten franzöfiichen 
Theaterpathos gibt, eine Weile wie v.rblüfft). Ja, was war denn das? 
Das iſt ja rein um den Verſtand zu verlieren! Waren die 
drei verrückt oder bin ich es? Lui — Qui — Lui — Elle 
— Ah — Oh! — Ich habe in der franzöſiſchen Komödie 
dergleichen Scenen zu Hunderten geſehen, und doch, obgleich 
ich hier die Vertrauensrolle ſpiele, begreife ich kein Wort! 
Das Bild, das ſeh' ih nun wol — iſt Belinde! Etwas 
jünger, noch lieblicher, heiterer als jetzt, fchöner nicht, aber 
glücklicher! Welches namenlofe Räthſel umfchwebt diefe rei- 
zenden Züge? Und Alcidor, der meinen Vater um Rath 
fragen, die Zimmer des Grafen fehen wollte —! Werd’ ih 
über alles das nichts erfahren als einen Commentar, der aus 
lauter Ah's und Oh's befteht ? 

Althof (tritt Heraus). Junger Mann, im Ualınıg St, Sx- 
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38 Ferdinandus von Braunfhweig, an die Rüdzüge zu 
enfen — 

Wolfgang (tütwärts zur Thür ſich zurücziehend). Aber — fagen 
. Sie bem Grafen — 

Mod. Keine Barlamentage! Gewehr geftredt! Pulver 
und Blei! Und überhaupt Ihre Dolmeticherei Bier und Ihre 
Sympathie und Spionage und das Lexikon, das find meine 
Geſchäfte Hier — BVerftandez-vous? — (Brängt ihn fort.) 

Wolfgang. Neid! Kabale! Intrigue! Jetzt weiß ich Einen 
Ort nur, wo ih Ruhe finde — Belinde! Belinde! (an) 


Achter Auftritt. 
Thorane kommt fehr aufgeregt zuräd. Althof. Mad. 





Thorane (athemlos). Sie werden fih erfundigen genau, 
ob es ift der Rekte. 

Althof. Ich möchte es Taum glauben, mein General, 
Hinter einem Schaufpieler follte einer der eriten Adeligen 
Frankreich verftedt fein —? 

Thorane. Nie it habe den Verräther gefehen — aber 
St. Jean e8 jagen — 

Mad. Auf Eavaliersparole! Ich ſchwör's, e8 war der 
Marquis mit dem langen Namen! Wie er mein Geficht von 
Paris, von Strasburg und Schloß Graſſe ber erkannte, 
Tief er davon, als wenn hinter ihm alle hölliſchen Geifter ber 
wären — 

Thorane. WMeidor! Welch ein Name der Verführung! 
Kommen Sie, mein braver Althof. Es tft fehr eine “Des 
müthigung, daß wir nad der fchönen Slaft, welche wir 
haben geliefert unter dem tapfern Marfchall Broglie, ung 
follen fchlagen mit eine Mann, der ift der fleftefte Menſch 
von diefer Erde — 

Althof. Schlagen, General? Sie wollen fih mit dem 
Marquis D’Anglade — duelliren? 
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Zehnter Auftritt. 


Gretel trägt eine Staffelei mit einem Garton herein. rau 
Rath Hält den Karton, daß er nicht herabfällt. Mittler Hilft. 





Gretel, Laſſen Sie nur, Frau Rath, ich Tann mein Kreuz 
allein tragen. 

Fran Rath. Ihr Kreuz? Wir Haben, ben!’ ich, all’ 
unfere Laft und Noth — 

Mittler. Liebfte, befte Freundin, zwei Mann Wache vor 
ber Thür Ihres edeln Gemahls! 

Gretel (in Bezug auf die Staffelei). Hierber ? 

Fran Rath. Dahin, Gretel! Nun blid nur munter! 
IH dab’ Ihr's ja verziehen. Sie hat’8 ja gut gemeint. Sa, 
fie wird ſchon einen andern friegen! wie wär's auch möglich, 
fo weit mitzugehen, bis ins ſüdliche Frankreich! 

Gretel. Bis ins fündlide Franfreihl... So meit... 
Wie weit iſt's wol bis dahin? 

Mittler. Bis Graffe am Mittelländifhen Meer ift’s 
praeier propter — 

can Kath. Zweihundert Stunden und die Emigfeit! 

retel. Du mein Gott! Aber ich bin gefaßt. Er bes 
kommt ahthundert Franfen und wird Intendant! Wenn nur 
der Herr Rath —? 

Frau Rath. Gefangener nad) wie vor und fein Beis 
ftand — feine Hülfe! 

Mittler. Könnte nicht der Troft, einen Freund zu be: 
fiden, der — ein — Weſen — wie — Sie, fozufagen eine 
verlaflene Ariadne — (mil gegen Frau Rath galant fein). 

Fran Rath. Nehmen Sie fi in Acht, dag Sie nicht 
einmal bei einer folhen verlaffenen Ariadne fo ſchlimm an- 
tommen, daß Sie auch zeitlebens mifogyn werben. 

Mittler. Sie zürnen mir! Befte Freundin, kann ic da- 
für, daß ih in dem Beftreben, den Frieden Ihres Haufes zu 
fördern, Ihnen fchon fo vielen Anlaß zum Kummer gegeben 
babe? Kann ich dafür, daß Sie einen Sohn befiten, der nun 
/Son wieder auf den Ichlimmiten Degen geht? Te ih ih 
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—Mittler. Lieber Freund, Yaffen Sie alle Angriffe auf bie 
franzöfiiche Literatur! Sind jett nicht zeitgemäß. 

Rath (mit Beragtung). Das Herz muß brechen, nicht über 
die Gefahr, die von außen droht, nein! auch über die innere 
der wachſenden Gefinnungslofigfeit. Er bietet feiner Frau ben Arm 
und führt fie burch die Mitte ab.) 

Mittler. Was Hilft Charaftergröße! Dean rennt in fein 
Derberben! Gretula, find denn auch Ihre Grundſätze fo er: 
centriſch? (Bleibt Betroffen teen.) Halt, Da rollt eben ein Wagen 
vor's Haus! 

Gretel. Es ift der Graf — ! Ja fommen Sie nur her —! 
Bleiben Sie nur da an meiner Seite! (Sie will ihn zu ihrem Schutz 
hinter einen der Vorhänge ziehen.) | 

Mittler. Bitte —! Da will ich doc Lieber in die Dach— 
fammer zur Frau Seekatz gehen. Ueberhaupt — dieſe treff- 
liche Frau ift fozufagen nur ganz allein no mit mir auf 
einen Accord gejlimmt. (Ab vurch die Mitte.) 


Zmwölfter Auftritt. 


Gretel rüdt noch an den Staffeleien, dann tritt fie forfchend 
zur und verbirgt fih hinter ihnen. Hierauf Graf Tho— 
rane, Althof, Mad durch die Mitte. 


Gretel (auein). Gewiß — marfhiren fie — bald —! Und 
niemals werd’ ich ihn — wiederfehen —! und ich fing fchon 
an, fo ſchön franzöfiich zu ſprechen! Bon jour! Da ift er! 


Ihe (führen ven Grafen). Mon general! 


Thorane Gleich, den Arm in der Binde, ſehr aufgeregt). Laissez, lais- 
sez! (Er geht langſam weiter.) Ik will fein alleine! (Bedeutet Mad, und 
Althof, zurüdzubleiben. Er wendet fih zur Seitenthür. Dort bleibt er eine Weile, fich 
befinnend, ftehen.) -Venez, Althof! (Ub zur Seite, Althof folgt.) 

Mad (der unterm Arm ein ſeidenes Packet trägt, bleibt zurüd, legt es auf ben 
Tiſch und wirft ſich erigöpft auf einen Stuhl). AH! 

Gretel ce eeir ”” iſt denn geagehen? Won vie wer 
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Thorane. Sie fhon willen? (Huf und abgefend, fehr erregt.) 
<a, ja, mon ami, c’est une histoire — 

Wolfgang. Un der ich betheiligt bin. Ich Kenne jenes 
Porträt. Es ift die Schaufpielerin Belinde. 

Thorane. Wer? Wovon Sie reden ? 

Fran Rath (bei Seit). Mein Himmel! Das verlorene 

nd | 


Wolfgang. Ih war auf der Bibergafle. Man ließ mid 
nicht ein. Alcidor, der mir Unterricht gibt in der Kunſt der 
Rhetorik und Dramatik, ift verwundet, Belinde außer fi. 
Site müflen willen, Herr Graf, diefe Dame ift die Schmweiter 
Alcidor’8 und diefelbe, auf welche id — jene Verſe ge 
macht babe. 

TShorane. Wie? Diefe Dame — ift —? Enfin (er öffnet 
das Bil) dieſe? 

Frau Rath (Gei Seite). Was treibt der Junge für Ges 
ſchichten? 

Wolfgang. Alcidor, mit dem Sie ſich geſchlagen haben, 
iſt der Bruder Belindens, ich wiederhole es, dieſer Dame, die 
ich anbete — | 

Thorane. Heloiſe? 

Wolfgang. Heißt jest Belinbe! 

Thorane. Heloife de Vautreuil feien bier? 

Wolfgang. Wenn dies Belindens wahrer Name ift, aller: 
dings! Am franzöfifchen Theater ! 

Thorane. Heloife — auch — Actrice! : (Mit großem Schmerz.) 
Heloife malen der Faren auf die Theater! O mon Dieu! 
(Er finft in einen Seſſel.) 

ö ie Rath (vet Seite), In was für Sachen fi das Kind 
mi 
Wolfgang. Ih war bei Belinde; ich konnte nicht zu ihr 
dringen, aber ich hörte, daß fie fich in Thränen badet — 

Thorane. Um den Verräther! 

Wolfgang. Ihren Bruder! 

Thorane. Ha, ha, Bruder! Doch ja, mein junger Freund, 
ih kenne eine Gefchichte, wo jemand ift die Schweiter von 
einem Mann und die Tochter von einem Mann — und noch 
mehr, auch der Frau von einem Mann! Doch nein, nen — 
mein junger Freund, ich fehe e%, man auch üok Sie herxagaus\ 

Ts 
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Wolfgang. Und das fol ein Dichter brauden für bie 
. Bühne? Das fol rühren ? Befriedigen ? 

Shorane. Mir? Ja! 

Wolfgang. Nimmermehr aber die Dichtkunſt! Nein, Graf, 
willen Sie, was da fehlt? Es fehlt das Herz, fehlt die Liebe, 
die Verſöhnung! Die fihtbare Hand des Schidfals fehlt, die 
fid Täuternd und verjöhnend über die Leidenſchaften der 
Menſchen legt. Und da wir nun felbft Dichter find, ei, fo 
brauchen wir auf dies Schickſal nicht erft zu warten, ob es fo 
gefällig fein will, zu uns zu kommen — jebt, wo ich den 
Zuſammenhang kenne, jett, wo ich Edmond und Mecidor zu 
Liebe ſelbſt entſage, jetzt eil’ ich in die Bibergaffe, um den 
einzigen äfthetifhen und moraliſchen Schluß und die Hand 
‚der Götter felbft zu holen (win ab durch die Mitte). 

Frau Rath (tritt ihm in den Weg). 

Wolfgang. Meine Mutter! 

Thorane (eritaunt). Madame? 

Frau Rath. Vergebung, ich habe alles gehört. Ach war 
glüdli zu hören, daß Sie ein Herz befiten. — Aber du, 
Wolfgang — 

Wolfgang. Mutter — ih — verzeib — andre Wode 
hören erſt die Ferien auf... 

dran Rath coon ihrem Gefühl übermättigt). Nein, mein Sohn! 
Gehe! Folge dem Trieb deiner Seele! Ergreife die Hand der 
Götter, wenn fie zu dir aus den Wolfen nieberlangt! Geh! 
Führe die Liebenden hierher! Don mir haft du nie, nie eine 
Feſſel deines Genius zu fürchten. 

Wolfgang. Du liebevolle, treue, gute Herz! Ja wenn 
ih werde, was ich fein möchte, jo hört es, ihr unfichtbaren 
Zeugen einer erträumten Zukunft, dann dank’ ich es nicht 
den Griechen, nit den Römern, nit dem Studium der 
Bücher, ih dank' e8 dem Herzen einer Mutter! Eit nach 
außen ab.) 

Thorane. Madame, quel genie! Er mir hat ganz gebraft 
aus der Contenance! 

dran Rath. Ich wagte nicht Heroorzutreten. Ich hörte 
die rührende Erzählung, ohne fie unterbredgen zu wollen. 
Aber jetzt, jeßt, wo ich erfahren, daß auch Sie die Leiden der 
Liebe Iennen — ich, bleiben Sie in den (tun Sun. 




















Thorame Giht bete an fen gen). Nous sommes- 
Allons ensemble in der ſchöne Provence! JE mil 
diefer Stadt, weil it Habe geliebt ber Ehre mehr als 
fehle von der Könik von Frankreit; ihr mir follt begl 

jeßt — euern Vater! Mes enfants, dans ce cabinet! 
zur Seite ab.) 

Wolfgang düset Velinden und Weibor vosts ans Cadineh, im melges 
eintreten). 

Thorane. Adieu, Madame! Adieu, mes amis! In wenik 
Tagen ich werde fein in meine Vaterland. Ihre Bilders % 
werden mich folgen und follen mir erinnern an dieſe — 
Deutſchland. 
Mack. Aber die Gretel, Herr General, die iſt es in bie = 
— uns bier in dies Haus — und (er Hat noch nicht den gangen Muth 
des Getänbnifes) un hier auch die Meinen Blumen und die feinen“ 
Blätter zum Abſchied gebunden hat — (Yde bliden zu iht Hin.) 

Gretel. Ja, Herr General, da ic) e8 denn doch war, 
die die Hausnummer verrathen hat — 
: Mad. Und da aud die Mifegine geheilt ſcheint, v 
General — 

Thorane. Eine Erinnerung von dieſer Hirſchgraben mit 
uns nad Frankreik? Eh bien! Sie ſoll fein ber Gemahlin 
von der Intendant auf meine Schloß. (Mat und Gretel umar 
5) Eine Trennung mir aber ift die ſchwerſte von allen, die. 
von biefem Heinen Kinde, von Monſieur Wolfgang, ei 
jungen Mann von einer große Schickſal und einer erhab 
Zufonft — (Zuten Ketten) Sie haben hier, meine Freunde, 
einen Sohn, von welchem id Ihnen gebe der Prophezeiu— J 
daß er nicht ſein wird blos eine große Mannsperſon 
Deutſchland, ſondern für alle Nationen, welche noch Bram 
Natur und der menfhliche Herz — 

Mittler Gei Seite). Das unterfchreib’ ich nicht! 

Thorane. In diefer Stadt find gekrönt die Könige u 
der Kaifer mit zerbredlihe Kronen, aber er wird fein, 

junger Freund, ber einzig König, der in Frankfort 
geſchmückt mit einer Krone, die glänzen wird emig! 

mes amis! Adieu pour toujours! Pour toujours! 
 Adieu! Pour toujours! (&5 ins Gast) 





















Wolfgang. Vater! Der Quell der wahren Poeſie ift 
aus Leben! Der Geift hat feine andere Schule als bie 

elt! 

Nath. Darauf hin, mein Sohn, fei dir da8 Schwärmen 
und Komöbdienfpielen diefer Tage feierlichft verziehen! (une um: 
ringen Wolfgang. Gretel fegt ihm den Kranz auf.) 


(Wer Vorhang faut) 


Drud von G. Päy in Naumburg Ye. 


pugatſchew. 


Trauerſpiel 
in 


fünf Aufzügen. 


Auffühprangsregt vorbehalten. 
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Bühnenverwaltungen die Aufnahme dieſes Stüdes nicht 
fördern wollen. Nur Direktor Rudolf Wirfing in Leipzig 
unterzog fi mit Liebe und uneigennügigem Eifer einer 
Einfludirung, die zugleich den Geminn eines vortrefflich 
gefürzten, dem deutfchen Bühnenabend entiprechenden Erenı= 
plars zum Auflegen aufs Soufflirpult brachte. 

Dann hat man auch noch von Seiten wohllöblicher Kritik 
meinen Emiljan zu „gebildet“ gefunden, zu wenig rohen 
Koſacken, wie ihn die Geſchichte zeige. Ich dächte, gewiſſe 
Rechte des Idealismus blieben für die Bühne unveräußerlich. 
Das Dramatiſche an unſerm doniſchen Koſackenführer war 
der Widerſpruch ſeiner unzulänglichen menſchlichen Perſon 
mit ſeiner politiſchen, war die ihm durch die Umſtände, von 
Prieſtern aufgedrungene Identität mit dem ermordeten 
Kaiſer und die ſich daraus ergebenden rührenden Conflikte 
innerhalb ſeines eigenen Doppeldaſeins. Die Würde des 
Gedankens bedingte hier die Würde der Form. Gewiß 
durfte man den Branntwein von dieſem Aufſtand, der 
Katharinens Reich erſchütterte, abziehen. 

Doch ich vertheidige mich gegen einen Vorwurf, den 
man vielleicht nicht mehr macht. Denn die vorliegende 
Neubearbeitung bat das Geſchichtliche des Helden nach— 
drücklicher herausgeſtellt. 


Perſonen. 





Katharina die Zweite, Kaiſerin von Rußland. 
Graf Gregor Orloff. 

Fürſt Razumoffsky, Oberhetman der Koſacken. 
Graf Zachar Tſchemitſchew, Kriegsminiſter. 
General Graf Bibikoff. 

Fürſt Bagration, Aelteſter ver Koſacken. 
Andreas Loginoff, Koſackenhetman. 

Uſtinja, ſeine Tochter. 

lage Rofadenhäupter. 

Emiljan Pugatſchew, ein doniſcher Kofad. 
Eophia, fein Weib. 


Alerei, | ihre Kinder. 


Danila Perſiljew, Kloftervogt zu St.-Ifaak. 
Sergins, ein Bope. 
Ein Kammerlalai. 
Abgeordnete und Aeltefte der Stadt Uralsk. 
Gefangene von Orenburg. 
Raiferlihe Offiziere. 
Damen und Herren vom Hofe. 
Feftinngfrauen. 
Zwei Pagen. 
Koſacken. Poren. Bolt. 
Schauplatz: Rußland. Zeit: Zwifchen 1771 und 1774. 


Erſter Aufzug. 


Eine Kofadenbütte im ſüdlichen Rußland. Un den Wänden hängen — Im 

Hiptergrund bildet eine niedrige Thür den Ausgang. Zwei eben Tolce Thüren zur Seite. 

eben ber bintern Thür befindet fih ein kleines Schaufenfter in ziemlicher Höhe; auf 

einem Tritt fteht unter ihm ein Seffel. Hinten ein gebedter Tiſch mit getrodneten Fiſchen 
und andern Speifen. Es tft Abend. Eine Lampe brennt. 


Erfter Auftritt. 


Sophia beffert Fiiherneke aus. Auf dem Tritt im Hinter: 

grund ſchläft Perfiljeiw. Pugatſchew befindet fi mit Iwan 

und Alerei in einem Nebenraum, zu dem eine der niedrigen 
Thüren führt, die offen fteht. 





Sophia (der Kammer zugemwanbt). 


Gönnt doh dem Vater endlih Ruh’, ihr Kinder, 
Und geht zu Bett! Lernt lieber von der Mutter 
Die Knoten löſen, Netze ftriden, wie 

Für Fiſcher ſich's geziemt ! 


Iwan Corinnen). 


Bewahre Mutter\ 
Bir werben feine Fiſcher! 


1 * 4 
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Alerei (drinnen). 


Was der Vater ift, 
Soldaten werden wir. 
Sophia. 


Soldaten? Nun, 

Und fängt man da mit Plündern an? Dem Vetter 
Verderbt ihr all ſein Hausgeräth. Ihr ſchnitzelt 
Ihm wohl noch gar vom Tiſch die Füße weg! 

Nur gut, daß er's nicht ſieht und ſchläft! 

(Für ſich.) 
Emiljan 

Hört nicht! Wie lieb' ich ihn, wenn er ſich kindlich 
In ſeiner Kinder Seelen ſo verliert! 

Schnitzt er den Knaben nicht die ſchlanken Pfeile, 
Als wär' es wunder was ein ernſt Geſchäft! 

Heut' ſind es ſieben Jahre, daß ich ihn 

Zum erſten male ſah; er weiß es nicht — 

Und wenn ich ihn daran erinnern wollte — 

Es würd' ihm nur die alten Wunden wecken. 

Zum erſten male vor der Weihnachtszeit 

Erblickt' ich ihn, wie er Uſtinjen ſchmerzlich 

Den Wurm an ſeiner Lebensblüte ſchalt! — 
Uſtinjen — damals Sie! Und nun Sophia, 

Für eines Hetmans Tochter wählt’ er mid), 

Ein arm Soldatenfind! Ich lernte früh, 

Im blut’gen Krieg zu willen, wad man liebt, 
Das war ed alles, wa3 ich bieten konnte. 

Nicht wollt! er mehr. Ein doniſcher Kofad 

Rann in der Schlaht den roßgeſchweiften Halbmond 

Des Sultans jelbft gewinnen — was fein Lohn? 

Bin Streifen an der Mütze! „Du genügft mir!“ 
Er ließ Uftinjen, feines Hetmans Tochter, 

Die auf den jungen ruhmbededten Krieger 

Ihr ftolzes Auge warf. Ein Zufall führt 

Zum Streite mit Uftinjen. Ring und Kette 

Schidt er der Launifhen zurüd, er tritt 
In einen Bull der Arowihen Kolaten, 
“Gt mir fein Wort daheim, das wunbegriutie, 
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Am Iſaakkloſter uns ein Freund und Better, 
Anjchlägig, liftig wie der Fuchs. Die Mönche 
Ernannten ihn, den ausgedienten Krieger, 

Zu ihrem Kloftervogt. Ihr Rabe ift’z, 

Der noch aus. tiefftem Schnee und wenn der Winter 
Schon auf dem Ural bis zum nächſten Frühling 
Die Fiſche im Iryitallnen Schrein verfchliegt, 

Den Armen Nahrung findet, grüne Hälmchen, 

Und was er wol — (lägen) auch aufbewahrt vom Herbfte! 
Da find wir nun — in Naht und Einjamteit, 

In ftetem Bangen um Entdedung! Kaſan 

Nicht mehr, Sibirien wäre jebt fein Los! 

Mer weiß, wie lange wir den Frieden haben; 

Noch fchnikt er Pfeile nur — für feine Knaben! 





Zweiter Auftritt. 


Pugatſchew (ritt mit Iwan und Alexei heraus. Er giebt ihnen bie 
Heinen von im geſchnitzten Pfeile) Die Vorigen. 





Pugatſchew. 
Da nehmt! Bis morgen! Sind die Finger mir 
Vom Schneiden doch wie lahm geworden! Morgen 
Verſucht ihr ſie! Ein Pfeil iſt nur ein blinder Vogel, 
Die Augen ſetzt ihm erſt der Schütze ein — 
(Per ſil jew erblickend.) 

Ei was! der Vetter ſchläft? Iſt's ſchon ſo ſpät? 
Er hielt ſein Nachtmahl — (er fieht die Speiſereſte) und mie ein 

Prälat! 

Sophia. 
Wie Teicht, daß uns der Vogt fo überraſcht! 
(Sieht Hinten nad dem Riegel.) 


Pugatſchew. 


Der kommt nicht in dies file Motten, 
ir Haben heut’ Advent. Die \eommen Mine 
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Beginnen ihre Runden dur den Schnee. 
Sing ſchon der Weihnachtszug vorüber ? 


Sophia. 
Fernher 
Hör' ich es manchmal feierlich erklingen. 
Geht, geht zu Bett! Und wenn die guten Mönche 
Vorm Fenſter ſingen, faltet Eure Hände! — 
Was plagt Ihr nur den guten Vetter ſo? 


Iwan (hat Perfiljem mit dem Gefieder eines Pfeils an ber Naſe gekitzelt). 
Ich fted’ ihm eine Feder in die Naſe. 


PVerfiljew (mie. 


Alerei (wie Swan lachend). 
Ihr habt den Schnupfen, Better. Perfiljew. 


Perfiljeiw (nieft wieder, dehnt und redt fd). 


Pugatſchew. 
Jetzt wacht er auf. Wie's ihm behaglich iſt! 
Man ſieht, daß er im Dienſt der Kirche ſteht. 
Wir Roskolniken und Altgläubige 
Erheben wol drei Finger nur zum Schwören, 
Zum Nachtmahl brauchen wir wie andre — fünf —! 
(Cr ſetzt ih, um ben Neft zu verzehren.) 

Perſiljew (äset auf und haſcht nad ten Kinder). 
Blitzbuben ihr! Ja wartet nur, ich trage 
Euch beide draußen in den Schnee hinaus, 
Hab’ ich gefchlafen? Sapperment, gefchlafen ? 
Was, Frau Sophia? Runzelt Ihr die Stirne? 
Geſchlafen? Ja verdammt! Da find die Träume, 
Die ſchönen Träume ſchuld, die ich gehabt. 


Iwan und Alegei. 
Eiapopei n ein! = 
ve an den Scan ei 
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Perfiljew (jherzend die Kinder vetfolgenb). 


Ihr Sappermenter ihr! Blut muß ich jehen, 
nen Kuß mit meinem Bart den Teufelsterlen! 


(Er will feinen ftaheligen Bart an der Wange ber Finder reiben; bieje jhreien und 
laufen zur Seite davon.) 


Doch nichts palfirt? Noch alles ſtill? Ich träumte — 
Denkt Euch, Ihr wart im Traume freigeiprochen, 
Im Traume ledig aller Schuld, Emiljan! 


Pugatſchew com ziis). 
Der Traum Hat, den!’ ich, nicht gelogen — 


erſiljew. 
v iij Nein 


Vorm Richter auch — kein Roßdieb mehr des Kaiſers 
Und wieder eingeſetzt in Eure Würde! 
(Er deutet auf das hintre Fenſter.) 
Sind meine Winternachtigallen ſchon 
Vorüber? 


Sophia. 


Aus dem Kloſter Eure Sänger? 

Noch nicht. Ich denke, daß wir ſie erwarten, 
Erzählt uns unterdeß von Euerm Traum! 
(Sie ſetzt ih zu ihrem Gatten.) 


Perfiljew. 

Es ift ein närrifh Ding um einen Traum! 
Bon denen träumte ich, die ausgemählt, 

Um nad St. Peteröburg zur — Kaiferin, 

Da wir den Kaifer doch verloren haben, 

Die Klagen unſers Volks zu überbringen, 

Die unerhörten unerhörter Leiden! 

So deutlih war's, als ſtünd' ich jelbft dabei — 
Denn Wade ftand ich oft im Schloſſe Peter's. 
Sie fommen an. Graf Zadar Tſchemitſchew, 
Der Kriegsminifter, läßt fie zu fich rufen 
nd fragt, was ihre Begehr? Da tik der Sum 
it feinem Stabe vor, ganz mit vem Sol 
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Uſtinjens, feiner Tochter — nun ihr braudt 
Den Blid zur Erde nicht zu bohren! — räuspert 
Und fpridt: Geftrenger Graf und Ercellenz ! 
Wir fommen um die Freiheit unſers Volks, 
Wir fommen um die Freiheit der Kofaden. 
Ihr wißt es jelbft, wie viele Tange Jahre 
Nun ſchon mit Petersburg die Steppenvölker 
In Hader liegen, MWortgefecht, Procefien. 
Mit Kleinem fing es an; mit Fliden nur, 
Mit unfrer Koft, dem Handel, den die Krone 
Uns durch Die Schleufenwerte ſchmälern will. 
Die Krone raubt der Armuth ihre Nahrung, 
Die Krone ftiehlt die Fiſche aus dem Waſſer, 
Und mehr als das, mehr ala Beamtendrud, 
Der ſchlangengleich das ganze Reich umringt, 
WIN man zuleht noch gar das Aeußerſte — 
Dean will un? halten wie die andern Ruflen, 
Uns ſchmieden in Leibeigenihaft, in Felleln, 
Die wir am Don, am Ural nimmer fannten! 
Leibeigenſchaft, ich hör’ den Hetman reden, 
Der Ruflen Erbtheil, das im Paradieje 

Sie ganz allein für fi) gewonnen haben — 
Ich glaube Adam — (%3 flopft ftart.) Halt! Es klopfte, mein’ ich — 


Eophin. 
Es ift der Vogt. Verbirg dich, Pugatichem! 


Pugatſchew. 
Der Vogt? So ſpät? Es iſt der Prieſter Hiob — 
(Es klopft zum zweiten mal.) 
Perſiljew. 
So klopft kein Prieſter. Tretet auf die Seite! 

Ich ſehe was es gibt. «Er erhebt bie Stimme) Halloh! Holloh! 
GMach hinten.) Wen fegt der Schnee jo ſpät noch an die Thür? 
Stimme (vrausen), 

Iſt hier das Iſaakkloſt 22 


Gußfomw, Oramatiſche W 2 
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Berfiljew. 
Am Föhrenwald, drei Büchſenſchüſſe weiter! 


Stimme (rauen). 


Wo wohnt Danila Perfiljew, Verwalter 
Des Kloſterguts und Kloſtervogt? 


Perſiljew. 
Verwalter 
Des Kloſterguts? Das theilt er mit den Mäuſen. 
Doch iſt er's ſelbſt, der mit Euch ſpricht! Wer ſeid Ihr? 


Stimme (Graußen). 
Kennſt du die Stimme nicht, die dich begrüßt? 


Perſiljew. 
Das iſt — bei Gott, der Ton iſt mir bekannt — 
(Gebt raſch und dffnet.) 


Sophia (drängt Pugatſchew zur Kammer Bin). 
Der Hetman iſt's, Uftinjend Vater! . 


Bugatichew. 
Der Traum erfüllt! Doc ſeltſam! — — 


Dritter Auftritt. 


Loginoff, Kaluga, Borotin, alle in Belze gehüllt und zum 
Tod binfällig. Die Borigen. 





Perfiljew. 
DR iR Kurt! 
Traumdeuter muß ib werden! IT a müalin 
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Andreas Loginoff, der Hetman! Und — 
Kaluga, Borotin! Wo find die andern ? 
Willkommen —! Nein, mein Traum —! 


Pugatſchew (im Verſteck hinter den Netzen). 


Kaluga das, 
Uſtinjens Bräutigam —? 


Loginoff. 


Vergebt die Störung! 
In Euer Kloſter wollten wir, wir haben 
An Sergius und Hiob Briefe. Sind 
Die Popen heim? 


Perſiljew. 
Seit ein'gen Tagen erſt. 
Sie waren in der Walachei und Moldau. 
Doch ruht Euch aus! Waos ſchleicht Ihr nur fo lahm? 
Kommt Ihr zu Fuß die lange Winterreiſe? 


Loginoff. 
Die Knecht' und Wagen ſind im nächſten Weiler 
Zurückgeblieben — gönnt uns kurze Raſt! 
(Sie laſſen fich auf ihren vorher ſchon ausgezogenen Pelzen nieder.) 


Perſiljew. 
Mit tauſend Freuden. He, Sophia — Nun, 
Ihr kennt doch meine Baſe und den Schatten, 
Den ſie in ihrem Rücken wirft? 


Borotin. 
Ihr ſeid's, 
Der tapfre Pugatſchew! 
Loginoff. 
Wie, Pugatſchew! 
Ich glaubt’ Euch be Tuůͤrken und wine 
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Pugatſchew. 
Willkommen unterm Dache meines Vetters! 
Dem Kaukaſus um tauſend Werſte näber, 
Zum Glück, als Kaſan! Borotin, Kaluga, — 
Ich hörte recht, der reiche Erbe, Ihr? 
Sophia, ſorg' für unſre werthen Gäſte! 


Sophie (Gu Pugatſchew). 
Sieh nur des Hetmans düſtern Blick! 


Pugatſchew. 


Beſorgt derweil ein würziges Getränk. 

Das ſoll euch die erſtarrten Adern wärmen. 

(Bei Seite zu Sophia.) Die Liebe muß ſich rühmen können, 
Daß Menſchen find, die uns ihr Glück nicht gönnen. 


Sophia (sit dahin ab, wohin bie Linker). 


Mein Weib 


Loginoff. 
Wir ſind Euch läſtig, Pugatſchew — 


Perſiljew. 
Ei nicht doch! 


(Räumt auf und macht Platz.) 


Borotin. 


Wie finden wir das Volk, die Stimmung wieder, 
Was hat ſich unterdeſſen hier begeben? 


Perſiljew. 
Man ſpricht von nichts als euch, von den Geſandten — 
Von euerm Auftrag hofft man ſich das Beſte — 
Und eben ſah ich's noch im Traum, wie viel euch 
Geworden iſt an Gnoden und an Ehren. 
Dean hat euch an die Brut drbex, ent — 
Euch wadre Biedermänne anigähslen — 
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Und prädt’ge Kleider umgehängt — Ihr & habt fie 
In euern Wagen, wohlverpadi? Wo ft 

Die Diener? Cure Leiblojaden ? Bas? 

Ein jeder von euch Fünfen kehrt als Ritter 

Des Wladimirs der ſechsten Klafje heim? 


Roginoff. 
Zwei nicht, Freund Berfiljem; zwei andre nicht — 


PBerfiljew. 
Die beiden, die mit euch gezogen, nicht ? 
Nicht Tatifchew, nicht Pjanoff — nun, wo find die? 


Loginoff. 
Die ſind nicht mehr; was weiß ich, wo ſie ſind? 
Perſiljew. 


Wie? Beide — todt? Wo bleibt mein Traum! Sie ſtarben 
An Trüffeln und Paſteten? — Redet doch! 


Pugatſchew. 
Und Tſchemitſchew, der Graf? Graf Tſchemitſchew — 
Der un? den Tag bei Ruftihuf an der Donau 
Derdard — 
Loginoff. 
Und dennoch iſt er jetzt Miniſter! 
Der edle Graf — was ſagt dein Traum vom Grafen? 


Perſiljew. 
Vom Grafen —? Ei der griff, als ihr geredet, 
Zuerft in feine Weftentafche, zog 
Ein golden Döschen, reicht’ e8 rings im Kreife 
An euch, die fünf vom Volk betrauten Führer, 
Und alle grifft ihr in die goldne Dofe 
Und allen juckt der Taback in der Naſe — 
SH mußt’ im Traume nieſen — deutlich nieſen — (rien) 
Profit! Doch ſchließen will ich erſt die Thüre — (meter Ba. 
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Bierter Auftritt. 
Sergins. Die Vorigen. 


Sergius. 


Perfiljew. 
Der fromme Bruder Sergius! 


Ihr kennt ihn? Seht — wie trauliche Geſellſchaft! 
(Alle verneigen ſich vor ihm. Perſiljew ſchließt die Thür.) 


Erlaubt —! 


Sergius. 
Nehmt meinen Segen alleſammt, ihr Männer! 
Ich komm' allein. Den frommen Hiob feſſelt 
Ein Siechthum an die Zelle und die andern 
Der Brüder halten eben jetzt den Umgang, 
Weil es Advent. Willkommen, Hetman! Boten 
Von Eurer Wagenburg verkündeten, 
Daß Ihr bei unſerm Kloſtervogt verweilt. 
Ihr bringt mir Briefe? 


Loginoff (zieht Briefe hervor). 


Von dem Erzbiſchof 

In Moskau. 

Sergius (nimmt bie Briefe). 

Bon dem alten Freund des alten Gottes ! 
(Erbricht fie und lieſt.) 

Gut — Ganz wie ich erwartet, gut — aud dort! — 
Es reift ſchon überall — und Euer Auftrag — 
Der fromme Kirhenfürft verweift mid an 
Euch ſelbſt — ie) Wie, Schande? Schande? Ehre ift 
Ein vieldeutbares Ding — 


Aaniuol- 
Dog Shane NuhL 
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Sergins (in ven Briefen leſend). 
Das iſt ja furchtbar, Himmeljchreiend — 


Pugatichew. 
Wie? 
Dem Prieiter zittern in der Hand die Briefe —? 


Perſiljew. 
Hab' ich denn nur im Traum genieſt, nicht Ihr? 


Logiuoff. 
Ja, reibe dir aus den verſchlafnen Augen 
Nur deine Träume aus und werden ſie 
Dir naß dabei, die Augen, Perſiljew, 
So denk', daß du die Thränen brauchen kannſt! 
Hört, hört, wie man ein Volt mit Füßen tritt! 
Wir harrten vier, fünf Wochen nacheinander 
Am Thor der Kriegskanzlei in Petersburg, 
Am Thor des gräflichen Palaſts — vergebens! 
Die Dienerſchaft trieb ihren Spott mit uns, 
An unſern Bärten zauſte man und lachte 
Und ließ die Bittenden im Schnee erfrieren. 
Das währte bis Martini. Jeden Morgen 
Betraten zitternd wir des Grafen Schwelle 
Und jeden Morgen wehrte man den Eintritt. 
Da eines Tages ſchlug an unſer Ohr 
Ein ſüßer Ton, ein Ton wie Frühlingshauch. 
Willkommen! rief der Pförtner eines Morgens, 
Willkommen! rief die bunte Dienerſchar 
Und freundlich führt man uns, wir waren fünf, 
Die Stiegen aufwärts über Teppiche, 
Durch goldne Spiegelſäle, juſt als wär'n wir 
Die Ehrengäſte des Miniſters. Bald auch 
Schritt er uns freundlich ſelbſt entgegen, hieß 
Uns unſre Sachen an ihn bringen. Ja, 
Das waren Worte nicht, die wir geſprochen — 
Das Herz floß über! Alle durcheinander 
Entzündete enblick. 
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Seid ihr gefonnen, jekt in diefer Stunde 
Ein ernftes Wort zu hören, eine ſeltne Mär, 
Ein dunkel inhaltreih Geheimnif ? 
Alle. 
Redet! 


Sergins. 
So will ih wicht'ge Dinge euch verlünden. 
Hört mir jetzt zu und fagt dann eure Meinung. 


Rx 





Fünfter Auftritt. 
Sophia bringt auf einem Brett eine Schale dampfenden Ge- 
tränks und zinnerne Beer. Perfiljew nimmt. ihr das Brett 


ab und ftellt alles auf den Tifh, um welchen fich die Uebrigen 
ſetzen. 





Perſiljew. 
So recht! Ihr Männer, wärmt das ſtarre Blut — 
Langt zu! 
Borotin. 
Und Dank der ſchönen Schaffnerin — 


Sophia. 
Nehmt fo fürlieb ! 
Pugatſchew. 
Und geh zur Ruhe, Herz! 
Die Männer danken dir für deine Güte — 
Kaluga. 
Und trinlen Euer Wohl, 
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Pugatſchew. 
| Ein ernſt Geſchäft 
Hält uns noch wach. 
Sergins. 
Sagt, edle Nachbarin, 
Könnt Ihr vielleicht in einem dieſer Becher — 
Perſiljew (greiſt in die Taſche und Holt Würfel hervor). 


Was wollt Ihr —? Würfel? Wollt ihr fpielen? Dar 
Die hab’ ich bald zur Hand. (Wirkt drei Würfel auf den Tiſch.) 


Sergius. 


Ein Scherz, von welchem. 
Ich ſpäter mit Euch reden will. Der Himmel 
Bebüt’ Eu, wertde Frau, und Eure Finder! 


Sophia (dei Seite zu Pugatſchew zbgernd). 
Ihr Männer pfleget Rath — und was — Tann ih? 


Pugatſchew. 


Sophia, bete! Wir bedürfen Gott! 
(Sophia entfernt ſich mit adgerndem Schritt.) 


Perfiljew. 
Nun fest euch in die Runde! Um den Tifch. 
Greift zu und hört den Rath des Mugen Popen! 
(Sie ſetzen fid.) 


Sergius. 


Ihr wißt, ich ſelbſt gehör’ dem Volke an — 
Bin ſelbſt Kofad, mein Vater war ein Krieger — 
Und frei war er, nicht war er ein 2eibeigner — 


Perfiljew. 
r — manchmal Eurer Mutter unteren, 
Euch der heil’gen Kirche angäokt. 
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Folgt dem Befehl. Nun ruft der Schurke: „Feuer!“ 
Es fallen — dreizehn! Aber jest aud bricht die Wuth 
Der Unfern wie die Meute von der Leine — 

Sie |prengen vorwärts, reiten nieder, was 

Stand halten will, zerfprengen das Duarree, 

Das eilends ſich formirt — fie find die Sieger, 
Derfolgen den Baron von Traubenberg — 

Und Iwan war's Dimitri Abramomitich, 

Der bat ihn aufgeipießt. 


Sergius. 


Und alles lodert 
In hellen Flammen der Erwartung jetzt 
Von Uralsk bis nach Orenburg. Kein Markt 
Iſt mehr in Perm, zur Volksverſammlung ſtrömen 
Die Bauern in die Stadt! Kirgiſen horchen, 
Tataren fragen: Was begibt ſich Neues? 
Eine Funke noch und zweimalhunderttauſend, 
Dem Recht der Väter treugeblieb'ne Herzen 
Entzünden fi zu offener Empörung. 
Steh auf mein Volt! Zwar ſchwör' ich's euch beim Kreuze, 
Bei des Erlöfers Wunden und bei euern, 
hr unterliegt — 


Alle. 
Wie das? 


Perſiljew. 


Ihr fangt ſchon mit 
Dem Ende an? 


Sergius. 
Ihr dürftet für den Säugling, 
en ihr an Mutterbruſt vertheid'gen wollt, 
r dürftet fechten für ben Biſſen Brote, 
: euch die Tyrannei vom Munte Kult, 
unterliegt — wenn and, ned lt — 
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Alle. 


So nennt das eine! 


Kalnga. 
Oder gebt es uns! 


Sergius. 
Leiht meinen Worten prüfendes Gehör! 
Seit Rußlands Stern in der Geſchichte glänzt, 
Hat wol das Beſte unſrer alten Sitten 
Der Strom der Zeit mit ſich hinweggeipült. 
Doch eine® blieb, ein einz'ger großer Zauber, 
Ein einzig Wunder in der Zeit des Zweifels — 
Die heil'ge Scheu des Volkes vor dem Zaren! 


Perfiljew. 
Zar Beter Ulrich Alereiwitjch ift, 
Der dritte feines Namens, heimgegangen — 


Sergius. 


Zar Peter, ja, der Dritte ward entthront 

Bon Orloff’s trunfner Rotte. Katharina 

Zu Roß, den Degen in der Hand, umrauſcht 

Vom Jubelrufe der empörten Garden, 

Ward Kaiſerin bei ihres Gatten Leich, 

Den ſie vom Schlag getödtet — glaubt und kündet — 
Im Lebenslaufe unſrer Kaiſer war 

Die lebte Seite meiſt ein dunkel Blatt — — 

Habt ihr in Petersburg nichts flüftern hören? 


Roginoff. 


Seit ein’ger Zeit umdunkelt, fagte man, 

Den Grafen Gregor Orloff, der der Günftling 
Und Katharinens Stantsminifter blieb, 

Ein ſchauerlicher Wahnfinn und im Fieber Zn 
Spricht er vom " Jaren oft, als — oh e aa: 
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Sergius. 
Und wenn er lebte! 


Kaluga. Borotin. 
Mancher glaubt's. 


Sergius. 

Die Sage 
Hat ſich am Pruth, bei Kiew — in Kleinrußland — 
In Kaſan, Perm und überall verbreitet, 
Zar Peter ſei entronnen ſeinen Feinden 
Und leb' und in des Landes höchſter Noth, 
Wenn einſt die Despotie in frechſter Blüte, 
Würd' er von Perſien her, wo er verſteckt, 
Zur Rettung ſeines Volkes wiederkehren. 
Die Sage iſt der Herold der Geſchichte. 
Sie geht voran, die That folgt hintennach. 
Was nennt man Tod, was darf man Leben nennen ? 
Der Glaube madt lebendig, Zweifel tödtet. 
Das Größte, was auf Erden noch gejchah, 
Geſchah im Wahn. Die Wahrheit lähmt den Geift. 
Die Wirklichkeit enttäufcht, fie macht uns Klein, 
Der Irrthum ift allein des Weltgeifts Flügel — 


Perfiljew. 
Ihr ſpielt auf alte Zeiten an — Ich merke — 


Sergius. 

Es hat auf dieſen Grund Demetrius 

Den Thron des Boris Godunoff erſchüttert. 
Entſchlofſen. 

Mas fie bedarf, erfindet fich die Zeit. 


Pugatſchew. 
Erfindet ſich? Vergebt, mein würd'ger Pope! 
Die Lüg' iſt zwar des Hexzens ewig, Exrbtheil; 
Doch mit Bewußtſein irren, Wh den She 
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Sich übers Auge werfen und dann jagen: 
Vergib mir, Wahrheit, ih bin ja nur blind?! — — 


Sergius. 


Den Kämpf gebeut die Noth. Wir wollen Sieg, 

Und Sieg gibt es in dieſer tollen Welt 

Im Bund nur mit dem Wahn. Der Zar, er lebt —! 
Das ift ein Talisman, ein Teldpanier, 

In dem die Völfer fih erheben werben. 


Loginoff. 


Je nun, ſo gebt uns nur den Zar! — 


Alle. 
Wo ift er? 
Sergins. 


Nehmt ihn euch ſelbſt! Nehmt ihn aus leerer Luft! 

Pflückt ihn wie einen Zweig vom nächſten Baume ! 

Da find die Würfel! ählt ihn — aus euch felhft! 
(Alle ftehen betroffen auf.) 


Pugatſchew. 
Aus unſrer Mitte wählen einen Zaren? 


Sergins. 
Aus eurer Mitte den Ermordeten! 


Kaluga. 
Der Würfel ſoll ein Herrſcher ſein der Welt? 


Sergius. 
Was Zufall uns, iſt Farum für die Welt. 


Borotin (sum Hetman). 


Was bentet Ihr zu thun? 
Gupfow, Dramatifd- * % 


nn 
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Loginoff. 
Für Rußland liegt 
Fürwahr ein tiefer Sinn in dieſem Rathe — 
Kaluga. 
Der Hetman überzeugt ſchon? Perſiljew? 


Perſiljew centiätofien). 


Ich würfl' aus Aerger über meinen Traum. 
(Trinkt feinen Becher aus und wirft klirrend die Würfel hinein.) 


Sergin® (lest raſch feine Hand auf den Becher). 


Dämoniſches Orakel! Sei gejegnet 
Und gib dem Vaterland, was es bedarf! 


Loginoff (wärfen). 
Perſilſew. 
Zwölf wen'ger zwei! — Ihr Borotin! 
Borotin (würfeln. 
Perſiljew. 
Nur ſieben. 


Hat Eure Mutter Euch nicht gern geboren? 
Kein Glückskind! Ihr, Kaluga! Dran! 


Kalnga (vwarfelh. 


Perſiljew. 


Nur elf! 
Ich ſehe wohl, die Kron' iſt mir beſchieden — 
Ha, einen luſt'gen Popanz will ich geben, 
Der feine Schellenkappe zariſch trägt — (märfelt). 


Ralum. 
Ein Auge mehr ala zmili. 
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Perfiliew. 


Sag dreizehn, Freund. 
Berdbammte Zahl! Für dreizehn thu' ich's nit — 
Stoß mih vom Throne, Pugatichem ! 


Sergius (eilend). 


Macht ſchnell — 
Es nahen ſich die Brüder aus dem Kloſter — 
Beeilt Euch — würfelt, Pugatfchem! 


Pugatſchew. 
Was thut Ihr? 

Ihr raſt! Das kann der Rath nicht ſein des Prieſters! 
Von heil'ger Lippe kann das nimmer kommen! 
Ein Kaiſer — hier aus unſerm Würfelbecher? 
Ich bitt' Euch, Sergius! — — Doch — freilich — Prieſter 
Verſtehn ſich mit dem Himmel! Halfen immer 
Dem Wunder nach! Im Donaukriege hatten 
Wir einen Italiener eingefangen, 
Der bei den Türken — kochte. Oft erzählt' er, 
Wie Prieſter ſeines Volks, am Fuß von Bergen, 
Die Feuer ſpeien, das geronnene Blut 
Von Heil'gen neulebendig werden laſſen 
Nur durch den Druck der warmen Hand — 


Sergius. 


Was zagſt du! 
Schmolz Glaube nicht die Feſſeln der Apoſtel? | 
Den® an den Pferdedieb! An deine Schelle, 

Die du getragen haft in Kalan —! Wird 
Dir irgendwo ein led in Rußland grünen, 

Ein Obdach winfen deinem Weib und Kindern ? 
Du mußt zum Kaukaſus! Ungläubigen 
Die Füge küſſen um ein ärmlich Nachtmahl! 
Sonft ift dein Los Sibirien! Du felbit 
Ein Bild des ganzen Volks der Steppe! — Do 

Sum Aufftand braudt ihr einen Zarın — 


36 


‚ Alle. 
Würfelt ! 


Pugatſchew. 
Mit einem Wurf ein ganzes Volk erlöſen —, 
Mit einem einz'gen umgeſtürzten Becher 
Die Welt zu Häupten ſtürzen — 


Sergins. 


Peter muß es, 
Kein andrer ſein — der Dritte ſeines Namens, 
Der Todtgeglaubte, Neuerſtandene — 
Ihr habt den Wuchs, die Haltung eines Kaiſers — 


Pugatſchew. 
Wie blinzeln ſie, die ſchwarzen Würfelaugen 
Der beinernen Propheten! Iſt's die Rache, 
Die mir ſo wonnig winkt? Hat ſo in Kafan 
Die ſchwere Eiſenkette mir geraſſelt, 
Wie's da in euerm Würfelbecher klirrt? 
Ha, Prieſter, Baſilisk! Dein ſtarres Auge 
Bannt mid in deine Kreiſe, willenlos — (e iämantt an ven x) 
Den Arm gelähmt — und ganz den Blid gefangen — 
Bon deinem Schlangenauge — Zauberer — 
Ergreift die Hand — den Blitz der Gottheit — 


Alle (obne Sergius). 
Endet! 


Kaluga. Borotin. 
Wahnwitzig ift er —! 
Sergins (vol Staunen über Pugatichen’s Ekſtaſe). 
Laßt ihn —! 


Bu gatf chew (mürfet krampfhaft, faft Yinterrüds, indem er Sergius anblickt. Denn, 
als er geworfen, exichriet er Keftig und ruft) 


— Kr 
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Sergins cheht nad und tn hoher Begelfterung). 


Entblößt die Scheitel! Zieht die Freiheitsſchwerter! 
(Ale außer Pugatſchew entkläßen bat Haupt und ziehen bie Säbel.) 


Sergins. 


Er warf den höchſten Wurf! ’S find fiehzehn! 
Gott wählte ihn! Kniet nieder vor dem Zaren! 
(Alle Inien vor Pugatihew. Draußen in der Ferne ertönt der Geſang ber Mönde): 

Engel ſchweben nieber 

Bon dem Himmelszelt, 

Wacht und betet, wieber 

Naht das Heil der Welt. 

‚Könige und Weife, 

Hirten von dem Feld 

Ziehen auf die Reiſe 

Zu dem Heil der Welt. 


Pugatſchew (Rest eine Weite, mäeend ber Gefang näher kommt, ſchweigend und 
verzüdt). 

Ihr wolltet e8 und wohl kann ich begreifen, 

Es fehlt ein Zeichen, das des Ruſſen Muth, 

Den Eifer eines Volks entzündet! — — Ja! 

Gemordet haben fie den Kaifer! Rache 

Für uns ift nur Gerechtigkeit für alle! 

Die ſchwarze Schwinge ausgebreitet fteigt 

Der Adler, unfers Reiches Wappenvogel — 

Das Doppelhaupt gen Oft und Weft gerichtet — 

Er ſucht fi feinen Herrn — 


Sergin®. 


Und der bift du! 
Zar Peter Heut’ eritanden! Daß Ihr's feid 
Und jcheint, jei meine Sache! Jedes Zeichen 
Soll Eure Echtheit bürgen! Tracht und Haltung, 
Wie Fürften fie gebührt und Fürften Rußlands, 
Die lehr' ih Euch — und dem Verräther Tod, 
Der da8 Geheimniß Brit! Zar Peter du! 
Wer anders redet, ftirbt! Zum Klofter jekt, 
Das Näh're fag’ ich Euch, was Ihr von Peter, 
Bon Katharinen, Kof, den Sroken, 
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Erfahren müßt um Eurer Sendung willen! 
Auf meiner Zelle ſchließen wir die Nacht 
Uns ein. Am frühen Morgen, eh’ der Tag 
Noch graut, erihallt die Botſchaft Eurer Rückkehr 
Aus Berfien!, Nehmt ftil von Euerm Weibe, 
Bon Euern Kindern Abſchied! Bringt das Opfer, 
Das große, das unfterblihe! Es wird's 
Der Himmel Euh und Euerm Volke Iohnen ! 

(Alle bleiben noch kniend.) 


Pugatſchew. 

Die heil'gen Klänge künden Weihnacht an, 
Das Morgengrauen nahender Erlöſung. 
Iſt es des Himmels unſichtbare Hand, 
Die mich zu einem Heiland ird'ſcher Sünden, 
Zum Retter ſalbt' aus weltliher Gefahr? 
Steht auf! D niet nicht vor mir! Bin ich's, 
Den Gott, der Herr, geſandt zu diefer Stunde, 
So fandt’ er mid, daß ihr nicht knien ſollt 
Bor Menichen, frei dad Haupt erheben, ftolz 
Euch Brüder nennen, Brüder felbft den Herrichern. 
Und nicht nur ihr und unſer Stamm allein 
Sol unverkürzt in feinen Rechten bleiben, 
Dem ganzen Rußland biet’ ich Freiheit an 
Und jedem, der ein Menſch fi fühlt, ja felbit 
Dem thiergemordnen Sklaven löſch' ich 
Das Kaindzeichen der LTeibeigenfchaft ! 

(Die Uebrigen erheben fih. Der Gejang in der Ferne verhallt.) 
Schlaft ſüß, ihr Kinder! Träume hold, Sophia! 
Wenn ihr erwacht, ift eure Hütte leer — 


Und leer — das Leben eurer Liebe —! Vater nit — 
Nicht Gatten — findet ihr euch wieder — ' 
Alle. 
Auf! 
Sergins. 


Wir haben allem vorgeſehn! 
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Pugatſchew Cause: Ra). 
Dein Weib —! Meine Kinder —! 


Sergins. 


Laßt diefe Sorge Rußland! Folgt ins Klofter, 
In meine Zelle! 


Pugatſchew (mir ſich ergebenden Aufblich. 


An den Hochaltar! 
(Alle wenden ſich zum Abgehen.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Saal im kaiſerlichen Winterpalais zu Et. Petersburg. Spieltiſche mit brennenden Kerzen 
Kronleuchter. Sa ber Ferne eine fanfte Dean. ” 





Erſter Auftritt. 


Katharina inmitten ihrer Hofgefelihaft. Tſchemitſchew. 

Eine Anzahl Herren und Damen, alle im Kartenpiel be= 

griffen, wie Katharina ſelbſt. Orloff, dumpfbrütend, figt in 

einem Seſſel vorn, iſolirt hat auf ſeinem Schos eine 
andkarte. 





Katharina Lindem fie ſpielt) 

Orloff, ich gewinne durch Euch Länder und ärgere mich 
bie, Dulaten zu verlieren! (Eine Bauje) Warum fehlt Bibikoff 
in unferm Kreife? | 

Tſchemitſchew. 
Er ſtudirt die Schriften des Hippokrates. 


Katharina. 


Scherzen Sie über einen Leidenden, Herr Kriegaminifter ? 
Der Anblick Bibikoff's geht wir Dart ve Sur, Rebenafroh 
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und beiter nahm er Abſchied, als er nach Polen ging; wie iſt 


er von dort zurückgekehrt! Er ſieht einem Baume ähnlich, der 
langſam verdorrt. 


Kammerlakai. 
Graf Bibikoff! 


— — — 


Zweiter Auftritt. 
Bibikoff, blaß, leidend, tritt langſam näher. Die Vorigen. 





Katharina. 
Willommen Eurer Kailerin! 
(Reicht ihm die Hanb zum Kuſſe.) 
Bibiloff (Häßt die Hand nicht, fonbern lehnt fie fanft ab). 

Verzeihung, Majeftät, der Kuß des Kranken iſt nicht wohl- 

geihan. 
Katharina. 

Immer noch Grillen, Bibikoff? Ahr brachtet mir einen 
‚Theil von Polen mit und Tießet Euch ſelbſt zu Haufe Sekt 
Euch. Miſcht Euch ins Spiel, Bibikoff! Wagt es mit Orloff. 

Orloff. 
Ich bin kein Doctor, Freund! Ich ſagt' Euch gleich, 
Als Ihr nah Polen zogt, nehmt Euch in Acht 
Bor kühlem Trunk bei heißer Lunge — Doch 
Ihr börtet nicht — und tranfet — 
Bibiloff. 
Der edle Graf ſpricht in Bildern, die ich nicht verftehe. 


Orloff. 


Fühlt fie aber! 
Ich weiß, Ihr ſetztet den Pokal zum Bund 
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Und trankt ihn aus auf Rußlands Wohl, 

Auf Polens Bund mit ſeinem Bruder Rußland — 

Da zogen die Sarmaten ihre Säbel 

Und brachten Euch und Eurer Kaiſerin 

Ihr Hoch — Die Mützen flogen — Dennoch — Dennoch — ! 
Ihr trankt aus Ehrenbechern —! 


Katharina (teht auf). 
Graf Bibikoff, beendet meine Partie. 


Bibikoff (est fo). 


Katharina (Gu Ortofi). 


Tiebert Ihr? 
Euch find’ ich krank, nicht Bibikoff. 


Orloff (satstaut). 


So jeht 
Doch nur — die Spiten feines Haares an! 
Seit wenig Monden find fie wie bereift! 
Im Auge ganz der matte Glanz, wie Wein fich, 
Der allzu lang im Glas: geftanden hat, 
Mit einem trüben Schimmer überzieht! 
Und diefer Athem! Laufcht der Bruft des Mannes! 
Im eignen Blut iſt's ihm fo ſchwül, als fühlt’ er, 
Wie in der Krim von Stambul her die Peit 
Auf feuchter Rofenluft herüberſchwimmt. 
Ihr wißt es nicht, was Hinter ihm die Sage 
Zu flüftern — ungenirt. Er theilte Polen; 
Doch ein Sarmatenweib bat ihn vergiftet. 


Katharing (vet Seite). 


Gregor! Gregor! Nur einen ſeh' ih krank 

Im ewig finftern unheilvollen Brüten! 

So weit mein Scepter reicht, ſtrahlt reub und Glück, 
Nur einer hüllt in Grauen ih und N 

Ihr foltert mid! Was ſitzt an un eg 

Mas flieht Ahr mid, Wieht jeden Kilen rien 
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Und ſeht in wilderregter Phantafie J 
Verwirrung nur und Tod! Dem Bruder gleicht Ihr, 
Alexis Orloff, dem Unſeligen, oo 
Der wie ein. zweiter Nero in die Luft 

Mir eine Flotte fprengte, daß ein Maler 

Die Schlacht von Tſchesme ſich verfinnliche 

Und ihm — Vergefien ward vom Furdtbarwilden — ! 


Orloff. 
Die Schlacht, die er gewann? Ein Held ruht aus 
Und fol dann Bücher fchreiben! Selber malen! 
Ein Held fann nicht wie andre fi erholen 
Bon feinen Thun. Vergib mir, Kaiſerin! Wirklich — 
Iſt meine Stirn bemölft ? 

Katharina. 
Gewitterſchwer. 


Orloff. 


So ſammle ſich der ſchwüle Stoff auf mich, 

Indeß die Sonne golden dir erſcheine! 

(Stellt ſich, nad einem zärtlichen Blick, Hinter Tſchemitſchew's Stuhl und beobachtet das 
* Spiel.) 


Katharina Liest A träumerii in den Seffel, den Orloff verlafien Hat). 


Dritter Auftritt. 


Ein Rammerlalai bringt der Kaiferin einen Brief. Die 
Uebrigen. Später Fürft Razumofföly. 





Katharina (fest den Brief an). ’ 


Bom Gouverneur zu Moskau Dafchkoff Telbit, 
Bon Fürften Dafchloff? Was nur gibt's? Und „Eilig‘‘? 
(Eröffnet, lieſt und erhebt ih, indem vie Muit mel) 
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Geſandt, der, felbft Kofad, der Dinge kundig, 
Das unglüdfel’ge uns berichten kann — Ä 
Katharina. 
Führt ihn herein! 
NRazumoffsty. 
Danila Perfiljem! 


Vierter Auftritt. 
Berfiljew. Die Borigen. 


— — 


Perſiljew. | 
Heifa! Was ift das Pracht! Was find das Lichter! 
Wie fhöne Frauen und befternte Herren! 
Und Würfelipiel und Karten! Hurrah! Hier geht 
Des Paradieſes Pforte dem Kofaden auf! 


Ä Orloff. 
Die Hölle dem Koſacken! Dies die Kaiſerin! 
Werſiljew ſtürzt vor ihr nieder.) 
Katharina. 


Steh auf, Danila! Sprich, was du uns bringſt! 
Hat ſich mein treues Volk mir abgewendet? 

Wer ſchändet meinen Namen? Iſt es wahr, 
Was man vom Ural hört? 


Razumoffsky. 
Steh auf und rede, 
Gib Wahrheit deiner theuern Kaiſerin! 
Perſiljew (oaxiſtehenb). | 
Der Hetman ſagt onerſte ara Yptt | 
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Iſt unfre Kaiferin und — mohlfeil find nur 
Die Kohlen. 


Katharina. 


Brennt und jengt das Boll? Wo? Nebet! 


Razumoffsky. 


Gib ſie mit Namen an, die Städte, Dörfer, 
Die den Empörern ſchon als Opfer fielen! 


Perſiljew. 


Die Namen, Herr? Ihr werdet neue Karten 

Von Rußland ſtechen laſſen müſſen, Herr! 

Wo ſonſt ein Oertchen ſtand mit grüner Linde, 
Mit einer Schenk' am Thor, hart an der Schmiede, 
Um Roß und Reiter zu beſchlagen, jetzt 

Sucht man's vergebens, Hetman! alles brennt — 
Gebt mir des Spritzenmeiſters Amt in Moſskaul — 
Ich nehm's nicht an: Wir haben Wind aus Süden. 


Alle. 
Wie? Moskau? 
Orloff. 
Zügle deine Zunge, frecher Bube, 
Man wird die Flammen mit Kanonen löſchen. 
Perſiljew. 


Das iſt kein Mittel, Herr; es ſei denn etwa, 
Daß Ihr mit Schnee fie ſtatt mit Kugeln ladet! 


Katharina. 
Laßt ihm das Wort! Sprich offen, Perfiljem ! 


Perfiljew. 
Lieb' Mütterchen, ich rede, wie ich's fand! 
in ganzes Land it in. Die Trumyen Qios, 
Bögte, Kronbeamten, Shaapiincter! 


no. pi. 
REG 
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Schon iſt's ein Drängen von viel taufend Wagen 
Nah Moskau auf der großen Heeresſtraße. 

Die Bauern des Gebirgs, die Grubenleute, 

Wie Teufelhen aus Telfenipalten Triechend, 
Derbinden fi dem fchnaubenden Kofaden. 

Die Berggefangnen brechen ihre Ketten 

Und Bund auf Bund madt fi bei Methgelagen 
Mit den Kalmüden, Tatar'n und Baſchkiren. 

Der Winter? Ei, der fchredt fie nicht. Der Schnee 
Erwärmt Kofaden, ja fie hauen fidh, 

Wo Hütte nicht, niht Baum zu finden ift, 

Aus den gefrornen Flüffen Eis heraus 

Und bauen fi Ergitallene Paläjte. 

Don Giurgemo wol bi8 Ilezkaja, 

Don Aſtrachan bis Niſchnij Nomgorod 

Ziehn Raben, Aufruhr krächzend, überm Schnee; 
Und Hängen will ich, wenn die Vögelchen 

Nicht Ihon auf Kaſans Schutt und Trümmern fiben. 


Alſe (geben Zeigen des Schredens). 
Unmöglid ! 
Bibikoff. 


Und warum? In weſſen Namen? 
Wer lenkt das Volk? Und wem iſt es gehorſam? 


| Perſiljew. 
Das fragt mich nicht! Es iſt nicht wohlgethan, 
Davon zu reden, Herr — 


Orloff. 


Du zitterſt, Sklave? 
Was will das Volk? In weſſen Namen ſteht 
Es auf? 


gehn — mie va u ih EN u 
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it unfre Kalferin und — wohlfeil find nur 
Die Kohlen. 
Katharina. 
Krennt und ſengt das Volk? Wo? Redet? 


Razumoffsky. 
Min ſie mit Namen an, bie Städte, Dörfer, 
Die den Smpörern ſchon als Opfer fielen! 


Terälicw. 
Lie Namen, Ser? Ibr werdet nene Karten 
Kon Rußland een \afen wären, Der! 
Wo tan cin Uxriden and mit grüner Linde. 
Wie tiner Senf am Tdor. bart an der Schmiche, 
Um Nor nad Meiter zu Ni&lagen, jedt 
Sat man vergedent. SFernau? ale ram — 
Gedt mir det Spritenmiiter: At in Meilen! — 
In ned air an: Fir ee Fiat ori Sühen 


Ur. 
Aut Netter! 
Tried 
pr Run Sen Teder Fude 
War mi} Me "ımme we Konmor Sider. 


Tut ıt Tue Wirt Serrı se wer ven 
ix Ne mi Same Te tur or Eimer ice 
Suherme. 
ia A ee Kur Sen ter Ietiier 
Kärs 
u Mila, zü ie me a une 
mel Ue 
um. Fiersismetn 
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Schon iſt's ein Drängen von viel taufend Wagen 
Nah Moskau auf der großen Heeresſtraße. 

Die Bauern des Gebirgs, die Grubenleute, 

Wie Teufelden aus Felſenſpalten Triechend, 
Verbinden fich dem fehnaubenden Kojaden. 

Die Berggefangnen bredden ihre Ketten 

Und Bund auf Bund madt fich bei Methgelagen 
Mit den Kalmüden, Tatar'n und Baſchliren. 

Der Winter? Ei, der ſchreckt fie nicht. Der Schnee 
Erwärmt Kofaden, ja fie hauen fich, 

Wo Hütte nicht, niht Baum zu finden ift, 

Aus den gefrornen Flüſſen Eis heraus 

Und bauen fi kryſtallene Paläfte. 

Bon Giurgewo wol bis Ilezkaja, 

Don Aſtrachan bis Niſchnij Nomgorod 

Ziehn Raben, Aufruhr krächzend, überm Schnee; 
Und hängen will ich, wenn die Vögelchen 

Nicht Ihon auf Kaſans Schutt und Trümmern fiten. 


Affe (geben Zeichen bes Schredens). 
Unmöglich! 
Bibikoff. 


Und warum? In weſſen Namen? 
Wer lenkt das Volk? Und wem iſt es gehorſam? 


| Perſiljew.. 
Das fragt mich nicht! Es iſt nicht wohlgethan, 
Davon zu reden, Herr — 


Orloff. 


Du zitterſt, Sklave? 
Was will das Volk? In weſſen Namen ſteht 
Es auf? 
Perſiljew. | 
Das Tafl nur daR, ih ie —\ 
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Drloff (mit zornigem Drohen). 
Du willft nicht reden? 


Razumoffsly. 


Ehrfurcht hindert ihn 
Vor ſeiner Kaiſerin. Man ſtreut Plakate 
Von einem märchenhaften Kaiſer aus, 
Der Katharinens Eh'gemahl ſich nennt 
Und niemand anders ſein will, als — Zar Peter! 


All. 
Ha! 
loff. 
Hahaha! Orlof 
Razumoffsky. 


Das alte Märchen iſt es, 
Von Pfaffen ausgeheckt — 


Bibikoff. 
Von beiden Orloff 
Längſt widerlegt — (Zu Razumoffst.) Was rührt ihr dieſe 
Wunden an? 
Katharina. 


Dem todten Kaifer will mein Boll gehorchen? — 
Man glaubt, er le’? — Wie kann der Kaijer leben ! 
Man bat euch doch ans ſchwarze Tuch gelaflen, 

Drauf ale Welt den Kaifer ſchlummern ſah — 

Und Zaufende von Kerzen brannten hell — 

Und alles drängte fih, im hohen Dome 

Noch einmal feine Falte Hand zu küflen — 


Razumoffsky. 
Doch weil die Meſſe ſchwieg, weil Prieſter nicht 
Die alten Trauerlieder ſangen, Lieder, 
Die alt wie Rurik's Tod find, glaubt das Volk. 
Miff’ auch der Kaijer nody am Reben \emn — 
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Katharina. 


Der Peter ſein will, mein Gemahl, du kennſt ihn? 
Wie fieht er aus? Iſt er dem Kaiſer ähnlich ? 


Perfiljew. 
Man dürfte ſchwören, ja, er wär's! Ich ſah ihn, 
Ich ſah den Kaifer oft vor funfzehn Jahren — 
Als ich noch diente in Draniendbaum — 
Der falfche Kaifer gleicht dem echten auf 
Ein Haar — doch lebt der arme Schelm nicht lange — 


Razumoffsky. 
Wie das, Koſack? 


Perſiljew. 
Gewiß, er macht's nicht lange, 
Er iſt zu krank — 


Alle. 
Zu krank? 


Perſiljew. 
So — etwas — ja, 
Es ſpielen Aederchen von Blut auf ſeiner 
. Mit ſchwarzen Flecken unterlaufnen Haut. 
Ein rechter Strolch, wie einer, der ſoeben 
Aus Mörderhänden floh, und aufgedunſen, 
Die Augen gläſern aus den Höhlen quillend, 
Ein Tuch muß einer um den Hals ihm — 


Orloff. 
Erſticke! Hund, 
Alle sn hindernd). 


©raf! 
Guglow, Die & 
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Der Truppen und des Dolls. Dies dir, Kojad, 


(fie wirft ihm ein Armband zu, das Perſiljew auffängt) 
Und werde Bote beſſerer Geſchichten! 
Graf Orloff? 


Razumofföty. 
Edler Graf! 


Orloff (ſteht ſtarr und fleßt vor fi Hin). 


Katharina (für fo). 


Was faßt ihn an? 
Mann endet dieſes Leid! 


Orloff. 


Zar Beter, fagt ihr, lebt ? 
Wer geht ins Alerander-Newäly-Klofter 
Und öffnet und die Gruft der todten Kaiſer? 
Die Fackel vor! Verfehlt die Stufen nicht! 
Zählt neunundzwanzig — Da! — Hier ift e8 fühl — 
Hier ftehn die Marmorfärge! Romanoff 
An Romanoff —! Kommt, haltet euh! Der Boden 
Iſt glatt — vom Marmor, nidt vom Blut — Bon Blut? 
Wer ſprach das hier? Ein Sarg no nicht geſchloſſen? 
Iſt einer feig, ihr Schatten der Cäſaren, 
Und plaudert aus und bricht das heil’ge Schweigen, 
Das er dem Genius Rußlands angelobt? 
Wer wimmert da und will Geſchichte fchreiben 
Auf feine Art? Wie die Sophiften fchreiben, 
Vranzofen, Schwäher, Zeitungshelden? Ammen 
Und Kindern eure Märchen? Hier in Rußland 
Weiß jeder, der die Krone trug, und wer 
Ihr diente, daß die einz'ge That, der ihr 
Euch oft nur rühmen durftet, euer Tod war — 
Und — daß ihr ſtarbet, das war euer Leben! 


Katharina (gibt ein Zeichen, daß fie fich leidend fühlt um yet, yon Ya Tu 
diie raſch Dinuiselen, zur Bela oA). 


ni. 
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Razumoffsky. 


Erholt Euch, Graf, laßt die vergang'nen Dinge; 
Was Peter war und Katharina iſt, 

Wie wir für Großes Größtes eingetauſcht, 

Das lieſt die Welt im Buche der Geſchichte. 


Orloff. 


Drückt ihnen doch die Lippen zu, den Plaud'rern 

In ihren Marmorſärgen, Razumoffsky! 

Schickt in den Reichsſenat, fie ſollen ſchweigen, 

Die Todten! Schweigen — ſag' ich — ſchweigen — ſchweigen — 
(Razumoffsky führt ihn. Beide folgen der Kaiſerin) 


Tſchemitſchew (su Bibikofi). 


Das Glück iſt rund, Herr General! Ein Orloff 
Darf ſeine Mörderfauſt gen Himmel ſtrecken, 
Kein Blitzſtrahl ſchlägt ihn nieder! Laſſen wir 
Das Volk ſo weiter gehn und ſehn die Krone 
Voran im Sturm der wilden Neuerungen, 
Dann ſtirbt die Ordnung, jeder Dieb regiert —! 
Ich züchtigte die Buben, um ein Beifpiel 

Zu geben, wie in Rußland der fich Hilft, 

Der im Beſitz und nichts verlieren will 

Durch Faiferliche Eitelfeit und Schwäche. 

Im übrigen erfahrt auch Ihr dereinft, 

Wie Fürften gut und böſ' erſt unterfcheiden, 
Wenn unfre Thaten kein Erfolg belohnt! (us) 


PBerfiljew (im Hintergrund). 
Bibikoff tür 19). 
Was ſprach er nur von Gift, der finftre Orloff?... 
Hm —! Herr! Perlen. 
Bibikoff. 
Du biſt noch da, Koſack? Tritt näher! 


Ich ſtaune, daß du Karten tenufk, Donile. 
(Er breitet die Karte auf ven TÜR) 
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Komm näher! Sieh dir dieje Fläche an! 
Was jtellen all die Punkt' und Kreuze vor? 


Perſiljew Criept die Karte und Bibitoff an). 
nen Kirchhof, Herr! 


Bibikoff. 
Für dein bethörtes Volk! 


Perſiljew (bald die Karte, bald ven leidenden Bibikoff betrachtend). 

Und manden, der noch nit an Scheiden denft! 
D ganz gewiß, wie meine Tafche kenn' ich 
Das Land — hier Hinter Nomgorod, da drüben — 
Da fließt ein Kleiner Bad, ich Hör’ ihn raufchen — 
Er murmelt Bin wie leifer Klagefang — 
Und über ihn da hängen Weiden nieder — 

(Für ſich und auf Bibikoff bidend.) 


Sp reiht ein friedlich Plätschen für den Tod — 


Bibikoff. 
Du findſt dich aus! Das goldne Armband da, 
Das dir die Kaiſerin geſchenkt, ſei Handgeld 
Zum Dienſt, in dem ich dich behalten werde! 
Du kennſt dein Volk, liebſt deine Kaiſerin, 
So leite du uns durch die Nacht der Wälder, 
Sei du mein Stern auf unwirthbarem Meer — 
Bift du geneigt, in ſolchen Dienft zu treten? 


Perfiliew. 
Sagt’3 nur heraus, Ihr wollt mich ald Spion? 


| Bibiloff. 
Die edle Sache abelt jeden Namen. 


I5 bie _ ra 
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Bibikoff. 
So folg’! 
Perfiljew. 
Wohin Ihr wollt! 


(Bel Seite.) Der Pope hat die Rollen außgetheilt! 
Die Lift gelingt! Dich werd’ ih Wege führen! (Beite ab.) 


(Berwandlung.) 


Zweite Scene. 


@i Ne im bes n8 Logi Nralst, Ein Le l. Rechts et 
ne Hal es —ãA— en ein jelkartiger gun, a n Fenſter. 


— — — — 


Fünfter Auftritt. 


Borotin und Kaluga treten, begleitet von andern Bewafle 
neten auf. Einer der lebten trägt eine weiße Yahne Es 
erſchallen Trommeln und Trompeten und von Zeit zu Zeit 
' bört man entfernte Kanonenichläge. 





Borotin. 
Hierher! Dom Fenfter unfer8 Hetmans hängt 
Hinaus die Fahne — nad dem beißen Tage 
Der Stadt ein Sieges- und ein Friedenszeichen ! 


(Er öffnet das Fenfter und hängt bie Fahne aus, die draußen mit einem Jubelruf bes 
Volks begrüßt wird.) 


(Sprigt hinaus.) Der treuen Hauptftabt der Kojaden, Uralts, 
Entbietet unſers Kaiſers Majeität 

Nach der gewonnenen Schladht vor euern Thoren 

Den Doppelgruß des Siegers und Befreiers! 

Huft des Koſackenvolles Adlteite 
Dierher, den würd’gen Greis Bayraton, 
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Und kalt in diefer Zeit, ein Schatten nur, 
Statt alle zu umflügeln wie ein Seraph ! 
Uftiuja. 
Seht Ihr und nicht im weißen Feierkleide, 
Den Kaiſer zu begrüßen, dieſen Kranz ihm 
Um ſeine Stirn zu flechten — ihm, dem Zarn! 
Kaluga (ie Seite). 

Dem Manne, den fie einft geliebt! (Lau) Der Heiman 
Wünſcht zwar den würdigiten Empfang des Kaifers, 
Doch flört den Leidenden zu lauter Gruß, 
Er wünſcht fih Einſamkeit und ftille Raft. 
Uftinja. 
Wie Er's befiehlt. 

| Kalnga. 


Kein Blid dem Freunde? Nicht 
Ein Wort des Preijes mir, der faft verblutete 
Im Kampf? Nicht mir, dem über alles Leben 
Ein Wort der Liebe von Ujtinjen geht ? 


Uſtinja. 
Zur Schlacht zieht Ahr zu prächt'ge Kleider an! 
Nun wohl! Wer war der Tapferfte — nad) Eu? 


Kaluga. 
Ihr wechſelt wie April in Euern Launen — 
Doch eins iſt immer gleich, der kalte Spott! 
Ein Zug, der Schönheit — nimmermehr — erhöht! 
Uſtinja. 
Das frag' ich meinen Spiegel und nicht Euch. 
(Trompetentufd.) 
Kaluga (am Feniter). 
)er Kaifer naht! Weicht jet wurbs, Tor rmuen\ 
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Die Fahnen winken, unermeglid wallen 

Die Krieger von der Wahlftatt heim, geſchmückt 
Mit grünen Tannenzweigen an den Mützen. 
Wer trägt den rothen Helmbufch dort zu Roß? 


Kaluga. 
Chlopuſcha, Adjutant des Kaiſers. Geht! 
In dieſem Saale huldigen die Räthe 
Des Volks. 
Uſtinja. 
Und dort, im weißen Bärenfell, 
Der dritte Vordermann des Adjutanten? 


Kaluga. 
Emir Ben Hadſchi, der Tatarenfürſt. 


Uſtinja. 
Der andr' — iſt das nicht Perſiljew? 


Kaluga. 

Du irrſt. 
Nach Petersburg iſt Perſiljew entſendet, 
Den Stand der Dinge dort zu überwachen. 
(Bei Seite.) Wie fie das Auge ſchweifen läßt und irren! 
Sie ſucht nur ihn, den fie bei Perfiljem, 
Am Iſaakkloſter weiß geborgen —! Muß nit 
Der eine da fein, denkt fie, wo der andere —? 
Erblidt fie ihn, fo ift der Sieg verloren — 
An ihrem Hafle hängt das Schickſal Rußlands. 


Uftinja. 


Ich ſehe ehrenwerthe Männer. Schlimm für euch —! 
Denn nur daB Schlechte fiegt in dieſer Welt. 

Der Meineid ſiegt. Weilt der in euern Reiben? 
Den Meineid zeige mir, zu Roß, gewappnet, 


in. 
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Das Grün der ſchönen Erbe noch zu ſehn! 
Mein wadrer Sergius! Wie pflegte mic 
Das Klofter unſers heil'gen Iſaak! Laßt 
Von ſeinem Mund es euch erzählen! Gönnt 
Mir Ruhe — Dieſe Tage waren heiß — 
(Sieht ſich um und blickt flüchtig auf Uſtinja.) 
Und von Erinn'rung iſt mein Herz bewegt — 
(Geht zur Seite. Alles verneigt ſich.) 


Sprecht Ja! Sprecht Nein! Gehorcht euch ſelbſt, nicht mir! 


Loginoff. 
Was ſchaffſt du hier, Uſtinja? 


Uftinja (pe Seiten. 
Diele Stimme? 


Borotin. 


Zur Frauenhuldigung iſt jetzt nicht Zeit — 
Entfernt die Weiber! 


Bagration. 
ft Uſtinja da? 
Mein blindes Auge fieht fie nit — Uſtinja! 


Loginoff. | 
Was jol mein Kind, ehrwürd’ger Fürft ? 
Hinweg die Frauen! 

Bagration. 


Laß fie da, ih bitte — 
Sie fol mein Auge fein und mein Gedächtniß! 
IH babe Grund, mich nur an fie zu halten! 
Beginnet, Sergiuß! 


Loginoff, Kaluga, Borotin (u Serie). 
Wir find verloren‘. ' 
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Uftinja meint Ihr, unſers Hetmans Tochter ? 

Bift du geneigt, mein Kind, fo rufe dir 

Die alten Zeiten wach und prüfe dich, 

Ob du auf jenen Mann — der Vorhang raufht — 

Did wol befinnft — blid’ Hin! 

(Pugatſchew tritt heraus in jcheinbar harmloſem Geſpräch mit einigen Kriegern.) 

St dies der Zar, 

Den damals du gejehn im Kreml? Yünger 

Natürlid —? Leidend nicht, wie jebt — ? Auch anders 

In feiner Haltung? Sahſt ihn Hoch zu Roß — 

Jetzt hat fein Schidfal ihn gebeugt! Der Kummer 

Um feines Volkes Leiden — Um fein Weib, 

Das ihn ermorden lafjen wollte —! 


Uftinja (mit dem Ausbrud ihrer wilden Stimmung). 


Schweige! 
(Alle ſtehen feierlich geſpannt. Eie klammert ſich mit abgewandtem Antlitß an Kaluga.) 


Kaluga (su ihr bei Seite). 


Was fiht dich an? Welch rafendes Beginnen? 
Ein Wort aus deinem Munde bringt uns Tod. 


Uſtinja (mit erſtickter Stimme bei Seite zu Kaluga). 


Und ew'ge Lüge! Was belogſt du mich, 
Kaluga! Nein, 's ift ein Geſpenſt — 


Alle (ſiehen geipannt). 
Was ſpricht fie? 


Bagration. 


Was Iprichft du, Kind? Befinnft du dich auf ihn? 

Sit er's? Erkennt du ihn — den Zarn von damals? 

(Zu den Umſtehenden.) Iſt er erſchienen? Hoher Herr — ruht jeht 

Uftinjens Aug’ auf dir? (Wieer zu den Umſtehenden) Ihr rieft ihm ? 
(Große Erwartung.) 


@uplow, Dramatiide Werke. V. ð 


66 


Pugatſchew (tritt feierlich einige Schritte vor und mit ſeelenvollem Klange der 
Stimme). 


Wer 
Begehrt mich? | 
Uftinje. _ 

Ich! 


Pugatſchew (in ſanftem Ton). 
Ultinja — du? 


Uſtinja (für fi im höchſter Aufregung). 


| 'S iſt nidt — 
Sein Ton — und dennoh Er —! Es ift ein andrer — 
Und dennoch er —! 


Pugatſchew. 
Uſtinja, kennſt du mich? 


Uſtin ja (won feiner majeſtätiſchen Ruhe überwältigt). 
O Himmel! 
Pugatſchew (mit prophetiſcher Würde und mit bezauberndem Blich. 
Bin ich's, auf dem dein Auge einſt geruht? 


Uſtinja (erliegt der Macht feines Blicks, kämpft mit ſich und bricht dann in ven 

höchſten Beweis wiedererwachter Liebe aus). 
Schmilzt ein Accord das Eis von meinem Herzen? 
Erhellt ein Wetterſtrahl die Nacht der Seele? 
Ein Heiland du? Ein ſtrahlender Prophet 
Mit Demantkrone —? O, zuſammen — rinnt 
In bunte Bilder — himmliſche Geſtalten — 
Die Welt — die Lüge — Wahrheit — Ja, du biſt's! 
Du biſt's! Du biſt's! In einem einz'gen Laute — 
Liegt alles, was ich ſtammeln kann: Du biſt's! 

(Sinkt vor Pugatſchew nieder.) 


Bagratinn. 
Es ift der Zar —? 


Alle. 
Er iſt's! 


| Sergius. 
Er iſt's! 
Bagration. 


(Taſtet entſchloſſen nach dem Tiſch, um zu unterſchreiben.) 
Zar Peter 
Der Dritte iſt's von Rußland! Moskau nur, 
Sanct Peteräburg dein Thron! Hoch unfre Freiheit! 
(Allgemeines Hoch. Alle Säbel werben gejhmwungen. Trommeln und Trompeten.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Aufzug. 


Ein gefchlofienes Zelt im Lager. 





Erfter Auftritt. 


Pugatſchew. Sergind. 
Jener figt und ſtützt das Haupt. Diefer blidt nah Pa: 
pieren, die vor Pugatihem auf dem Tiſche liegen. Abend: 
| dämmerung, 


| Sergins. 

Die Unterfchriften alle ſchon vollzogen ? 
Pugatſchew. 

Mit ſchwerer Hand, des Schreibens ungewohnt. 

Sergius. 

Und ſchwerem Herzen? Düſter blickt dein Auge 

Und blickt gedankewoll in leere Weiten —! 
Pugatſchew. 

ven!’ an meine Kinder und mein ch! 
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Der rothe Abendhimmel wet nad ihnen 
In meiner Bruft ein ſehnſuchtkrankes Heimmeh. 


Serginus. 
Der Abendhimmel —? 


Pugatſchew. 
Iſt es Brand? Die Fackel, 
Die tauſend Werſte mir den Weg geleuchtet? 


Sergins. 
Der Morgen. 


Pugatſchew. 


Schon der Morgen? So entſchlief ich 
Auf dieſem Seſſel. Ja, ich war im Kloſter 
Des heiligen Iſaak, bei Vater Hiob. 
Des Weibes Arm fühlt' ich um meine Schultern, 
Den Ton der Kinder hört' ich durch den Schlachtlärm, 
Der ſelbſt im Schlafe mich nicht laſſen will; 
Ich ſah ſie deutlich alle — ſprach mit ihnen — 
Erſcheinungen, die man zu fürchten pflegt, 
Wenn unſre Lieben in der Ferne weilen. 


Sergius. 


Ihr ſprecht von Euerm Weibe zärtlicher, 

Als es ein Ohr in unſrer Nähe wünſcht —! 
Ich denke ſchaudernd noch, wie Euch Uſtinja 
Dem Rachegeiſte der verſchmähten Liebe 

Mit einem Worte hätte opfern können — 


Pugatſchew. 
Als ich mich einſt vom Don vor langen Jahren 
In dieſe Gegenden begab, ein Glück zu ſuchen, 
Das mir daheim nicht blühen wollte, fand 
Der Hetman Loginoff an mir Gefallen. 
Er hielt mich feſt und faſt wie feinen Sohn. 
Uſtinja und Sophia, Freundinnen 
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Der fih in mädtigen Geſchwadern naht? 
In mädhtigften vom Norden freilich, wie 
Die Boten Perfiljew’3 ung meldeten. 


Pugatſchew. 
So will ich mich in Pulverdampf verhüllen! 
Daß man in meinem Angeſicht nicht leſe, 
Wie mir ein Weib daheim und theure Kinder! 
Schon lang genug geredet! Wo mein Schwert? 
Die Sonne ſteigt! Sie ſoll uns nicht in Worten 
Und träumeriſchen Poſſen überraſchen. 


Sergius. 
Kaluga! 


Pugatſchew. 
Ja, tritt näher, Bräutigam! 





Zweiter Auftritt. 
Kaluga. Die Vorigen. 


— — 


Kaluga. 


Ihr redet mich mit einem Namen an, 

Der mir in Euerm Munde Spott erſcheint. 
Ich laſſe meine beiden Regimenter, 

Die ich für dieſen Aufſtand ausgerüſtet, 

Zum Abſchied ſatteln. So gehabt Euch wohl! 


Pugatſchew. 
Zum Abſchied ſatteln? 


Kaluga. 
ol Ein ling DBohen 
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Bei Freunden, die verrätherifch den Dolch 
In unfre Bruft geſenkt — es wäre Schande. 


Pugatſch ew (au Sergius). 


Berftehft du dieſes Enabenhafte Flennen ? 

Was that man dir? Macht mir das Leben, jag’ ich, 
Nicht allzu Heiß! Bedenkt, ich athme Luft, | 
Wie Feuer aus der Hölle. Luft, erfüllt 

Vom Brande einer Welt! Erfüllt, ihr wißt's — 
Ach! unvermeidlich folder Wuth des Volfes, 

Und ſolchen Bundsgenofjen, den Barbaren —! — 
Dom Schrei Gemordeter! Don Rußlands Adel 
Iſt nicht ein Sproß zurüdgeblieben, wohin 

Mit meiner Völferwandrung ich gedrungen — 

Ich habe Kinder fchreien hören, bie 

Baſchkiren warfen in die Glut — Du greinft mir? 


Kaluga. 


Nur deinem gottvergeſſenen Beginnen! 
Daß du dich Zar genannt, war unſre Schuld, 
Daß dich die Würfel wählten, war nicht deine! 
Doch daß du dir dein Weſen ſpalten willſt 
Und Greuel in den Purpurmantel hüllſt — 


Pugatſchew. 
Iſt das Latein aus Schulen —? 


Kaluga. 


Deine Krone 
Willſt du mit einer Zarin theilen! Sprichſt 
Bon Kaſan, wo der Erzbilhof die Hand, 
Die eines Traurings heil’ge Fellel trägt, 
In eines zweiten Weibes, in — Uſtinjens 
Mir angelobte Rechte Iegen fol! 
Berfolg’ die Bahn, die did — zur Hölle führt! 
Ich Tann dir Kaſan nicht erobern belken, 


nm 
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Pugatſchew. 
Kaluga! Steh und zittre, Knabe! — — Weh dir, 
Wenn du das erſte Zeichen gibſt zum Rückzug 
Und mir ein Quentchen nur von meiner Kraft 
Entziehſt durch Meuterei! Geſchloſſen ſtehn 
Die Scharen, die ihr Leben mir geweiht — 
Die Flüchtigen, der Ordnung nicht gewohnt, 
Hab' ich wie Ringeln eines Panzers mir 
Gefügt, zu einem Zwecke fie verbindend — 
Und du willſt mich in meinem Laufe hemmen? 
Willſt mir die Schneelavine des Verraths, 
Die klein beginnt, im Sturze ſich vergrößert, 
In meine Thäler werfen? Willſt der erſte 
Den ſchönen Bau des Ganzen mir zertrümmern? — — 
Ein einziges Signal, ein einziges 
Vom hintern Buge meines Sattels nur, 
Ja nur um eines Hufſchlagfunkens Weite 
Dich und dein Volk entfernendes Commando 
Bringt dir den Tod! Ihr wolltet mich zum Zaren, 
Du ſiehſt, ich zeige nur, daß ich es bin! 


(Winkt Sergius und geht nah innen ab.) 
Sergins (die Papiere zuſam nenraffenb, zu Kaluga). 
Ihr Habt Fein Glück im Spiel; keins in ber Liebe. 


Befolgt, was Eud ein Größerer befiehlt! 
(Ab zu Pugatſchew.) 


Dritter Auftritt. 
Kaluga. Darauf Borotin. 


Kalnga. 


Ich ſeh's, der Prieſter will den Frevel ſelbſt! 
Er iſt's allein, der dieſe Eho ſtiftet! 
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Zum Zeiaun. daß der falſche Zar nicht, wie man 
Baron äh, Pugatſchew fih nennt — 


(Krompetenftoß und ein Kanonenſchuß.) 


Borotin (tritt ſchnell ein). . 

Der Feind! 
ar in der Kaiſer? Sattelt Euer Roß! | 
| fteigen Wollen auf von Staub, ald wäre 
Sr Erd’ ein einziger Haufen Schutt — Hurra! 


Kaluga. 
ger Sturm — Vorm Ungewitter — 


Borotin. 

| Bibikoff 
Mit ſeiner ganzen Heeresmacht! Wenn ſich 
Die Wolken theilen und ein Strahl der Sonne 
Aus dem gejchwärzten Himmel niederfällt, | 
Sieht man die Bajonnete bliten. Und — (ih umſehend) 
Man hört ung nicht — denkt mein Erſchrecken Euch! 
Die ungeheuern Wirbel flücht'ger Horden, 
Derdrängte Stämme, obdadhloje Scharen 
ZTreibt ung der Weftwind zu. Da hör’ ih ja 
In dem Gewühl der Weiber, Kinder, Greije 
Ein Rufen Hinter mir — Ich wende mid) 
Und jeh’ ein Weib mir winken: Borotin! 
Und Borotin! erjchallt des Weibes Stimme, 
Und wie ih noch mein Roß zum Stehen Iente, 
Erfenn’ ih — dentt Euch, wer es war — Sophia — 
Sophia Pugatſchew! 


Kaluga erigriet freundin). 


Borotin. 


Des Kaiſers Weib! 
Sie folgt mir nach — ich geb' dem Roß die Sporen; 
Durch das Gewühl mit langverhängtem Zügel 
Entfloh ich ihren Bliden — MoxGße mug ich 
In meinem Schrecen überritten daben — 
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Kaluga. 
Sie ſollte, hieß es ja, im Kloſter bleiben? 


Borotin. 


Das iſt der Erde gleichgemacht. Wenn ſie 
Ihn ſäh' — ein thöricht Wort zur Menge ſpräche —! 


Kaluga. 
Ich führe ſie — 

Borotin. 

Wohin? Bei allen Heil'gen, 
Die Ankunft dieſes Weibes bringt Gefahr. 
Bedenkt, was man im Rathe geſtern Nacht 
Betätoffen! Pugatihem fol Hochzeit machen 
Mit — 


Kalnga. 
Daß die Zunge dir erlahme! 


Borotin. 
Wie? 
Bit du dein Schäfchen dir im Trodnen halten ? 
Das ift vorbei! Sprich fo zum zweiten mal nicht! 
Wir müflen vorwärts! Peter ift fein Name, 
Und wenn wir ſchwanken, geht’s uns an die Kehle! 


Kaluga. 
Vergib mir, Borotin, ich finde mich 
Noch nicht ſo ſchnell in meines Herzens Opfer! 
Sophia — darf nach Kaſan nicht hinan — 


Borotin. 
Hört ihr den Brautzug? Das ſoll luſtig werden! 
Im Riedgras ſummen Millionen ſo 


(Trommeln und Trompeten.) 


Heuſchrecken in den Sommernächten! Seht die w | 
Wo m ber £ 


N 
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Kaluga (srütenn). 
Drinnen bei dem Popen — 


Borotin (wendet ſich zum Abgehen nad; der Seite, wo Pugatſchew abging)- 
Und unfre arme weiland Kaiferin ? 


Kaluga. 


Ih führe fie von Eurer Hochzeit fort! 
Verlaßt Euch drauf! Habt, bitte, Keine Sorge! 
Bringt mich der Gegend zu, wo Ihr fie ſaht — 
Ich zeig’ ihr, jeid gewiß, den rechten Pfad! 
(Borotin gebt, ihn ſcharf burchbohrend, zu Pugatſchew. Kaluga geht nach außen.) 


(Berwandlung.) 


Zweite Scene. 
Ein bewaldeter Hügel mit freier Ausfiht in die Ebene. Im fernften Hintergrumbe fehl 
man Kafan 


— — — — 


Vierter Auftritt. 


Bibikoff ſitzt auf einem Baumſtamm und blickt durch ein 
Fernrohr nach dem Hintergrund. Perſiljew. An der Seite 
wird ab und zu eine Schildwacht ſichtbar. 


Bibikoff. 


Nimm du das Fernrohr, Perſiljew, und ſchaue! 
Mein Aug' erblindet an der Kraft der Gläſer. 


Perſiljew. 
Die Gegend kenn' ich, Herr, wie meine Taſche. 


Dort ſchlängelt ſich die Lieblihe Kaſanka 
Bie einer Jungfrau Sürtelband um Rolon. 
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Die Kuppeln ſeht dort, ganz wie in der Krim, 
Mofcheen find es, türkiſche Mofcheen — 

In Kafan wohnen Jud' und Chriſt beifammen 
Und die Tataren beten noch zu Allab. 


Bibiloff. 
Dort oben? 
Perfiljew. 
'S ift die Eitadelle, Herr! 


Bibikoff. 
Dort müſſen ſich die wilden Wogen brechen! 
Ein Heereszug, der faſt die Sonne ſchwärzt! 
Der dritte Theil des beſten Rußland iſt 
In dieſes falſchen Zaren blut'ger Hand. 


Perſiljew. | 
Mit ſcharfen Meſſern ſchneidet man jich leicht! 
Die Roskolniken glauben an die Hölle, 
Ans Paradies als gläub’ge Chriften, daß fie 
Dahin zu fchiden fich nicht lang befinnen. 
Dan rüftet fih in Kafan zum Empfang 
Der Kaiferin aus Peteräburg ? 


Bibiloff. 
Sie bringt 
Ihr Auge, ihren Muth, fie wird die Stände 
Zum letzten Aufwand ihrer Kraft entflammen. 


Perfiljew. 


Und Euer Wort, mein General, daß hr 
Mich wollt in meine Heimat dann entlaffen ? 


Bibiloff. 
Noch nicht, Danila! Wilft den kranken Mann 
Du jest verlaffen, wo er ſich an did 
Gemwöhnt, wo bu und Tieb gemerbent 


Ouglow, Dras 
- \ 
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Iwan. 


Das find nicht mehr die Unſern — fieh, 's find ſolche, 
Die unſer Klofter ftürmten —! 


Alerei. 


Vater Hiob 
Sudt ung gewiß — wir follten doh ihm rufen — 
Und Perfiljew und unferm lieben Vater —! 


Sophie. 
Du kindiſch Herz, was denkſt du dir nicht möglich! 


Alerei. 


Sieh Mutter, fteh den Mann dort drüben! Ei 
Das ift ja Vetter Perſiljew. 


Iwan (freudig). 
He, Perfiljem! 


Sophia. 


Beim Himmel — Kindern ſchenkt der Himmel Wunder! 
Doch jeht — wen führt der Vetter? Generale 

Der Kaiferin —? Ihr hattet recht! Kommt, Kinder, 
Wir haben und verirrt — 


(Sie will dahin wieder zurüd, von wo fie kam.) 


Iwan. 


Der Vetter kommt 
Hierher! Soll ich ihm rufen? 


Sophia. 
Iwan, nein! 
Bedenkt, wie man den Vater uns verfolgte — 
Und ſuchte überall —! Und Palin — — 
36 faff’ es Fa "re ein Verrhtier * 
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Seid froh, daß man mit Ruthen euch nicht peiticht! 

Ich kenn' euch, ihr verdient 8! Mit euch nah Kajan! 

Ins Klofter! Dort Geist Hinaus) der allerſchönſte Punkt, 

Bon dem man jebt zur Erbe niederblickt! 

(Ein zweiter Kanonenſchuß. Sophia wirb unentichlofien, heftig wiberfirebend und doc 

halb vertrauen mit ben Kindern von ber Wade fortgeführt. Bibikoff achtet der Scene 
nicht mehr, ſondern blidt nur, durch bie Hand, in bie Ferne.) 


Hier gebt der Weg zurüd. Wir batten uns 
Zu weit hinausgewagt, mein General! 


. (Qerwandlung.) 


Dritte Scene. 
Wieder ein offenes Zelt. 





Siebenter Auftritt. 


Pugatihew in voller Nüftung, mit einem ticherfefjiichen 
Schuppenpanzer und im Hermelinmantel, Kojadenmüte mit 
ſchwarzer Feder. 





Pugatſchew. 
Ein Kaiſer ſoll ich ſen —? Das ſchien mir leicht! 
Ein andrer Menſch, nicht ich —? Das wird zu ſchwer! 
Zwar nur ein armer Reitersmann — was kann ich 
An meinem Selbſt mir liebgewonnen haben! 
Und doch — nichts iſt ſo klein auf dieſer Erde, 
Kein Armer ſo gering, daß nicht ſein Leben 
Ihm einen Schatz erwarb, der ihm gehörte, 
Ein Etwas ganz für ihn allein und wär' es 
Nur die Erinnerung an Freud' und Leid! 
Das alles — ir noch ein gutes Weib, 
Und Kint meined Abend _  - 
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Achter Auftritt. 
Uſtinja in präctiger, halb männlicher Waffenkleidung. Pu⸗ 
| gatſchew. 





Uſtinja (tritt langſam näger). 


Puga tſchew Glict auf und ſagt janft). 
Uſtinja, du —? Laß mich allein! 


Uſtinja. 
Mein Zar, 
Die Truppen rüſten ſich zum Marſch. Noch fehlt 
Den Führern die ‘Parole. 


Pugatſchew. 
Ruft: Sophia! 


Uſtinja. 


Pugatſchew. 
Nein —! Die Liebe! 


Uſtinja. 

Du gebieteſt! 
Und Weisheit geht mit Liebe Hand in Hand —I 
Mein Zar! Man führt Gefandte her, die ſich 
Bon Orenburg durch unſer Lager ſchlichen 
Und fih mit Bibikoff verftänd’gen wollten ; 
In ihren Briefen fand fich der Verdacht, 
Daß du — — Emiljan Pugatſchew did nennſt — 


Pugatſchew. 
Lies ſie dem Volke, dem verſammelten! 
Nennt mid mit Namen, der ih bin —! 


Die Weisheit ? 


Uftinje. 
Du nennſt bi i atichew? Du wärft Eu 


Ich lam t verintiet 


3 ꝓñ * 
tl de = ".g 
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Pugatſchew. 
O ſpotte nicht, Uſtinja, länger noch 
Des Mannes, der dich haßt, wenn auch der Zufall, 
Des Vaterlandes grauſigſtes Geſchick 
Ihn jetzt zum Spielball deiner Laune macht. 
| Uſtinja. 
Siehſt du, daß ſich ein Wölkchen wol des Zornes 
Auf dieſe Stirn legt? Hörſt du ein Zittern 
Der Stimme, wie ſie zittert, wenn uns Rache, 
Die ſüße, wird? — — Mein gnäd'ger Herr und Kaiſer, 
Ich beuge demuthsvoll mein Haupt vor dir 
Und nehme Tod und Leben vom Gebieter! 

(Sie kniet.) 

Pugatſchew. 

Durch Großmuth willſt du mich entwaffnen, Weib? 


Uſtinja. 
Srobmuth dem Manne, der mich nie gekränkt? 


Pugatſchew. 
Glaubſt du, die Zeit vermindert Männerhaß? 


Uftinja. 
Des Weibes Liebe mehrt fih mit der Zeit. 


| Pugatſchew. 
Du heuchelſt Liebe dem, der dich verſchmäht! 


Uſtinja. 


Auch nicht des Haſſes kleinſte Regung wird 
Erinnern je mich noch an alte Zeit! 
In alle Winde nebelhaft zeritoben 

3 mir der Bugatihem, von den va niit —\ 
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Pugatichew. 
Verruchtes Weib! Bom Wahn Bethörte, 
Gefangen glaubft du mich im eignen Netz! 
Das gibt den Tod dir! Gieht ein Piſtol.) 


Ukinja (me). 
Meinem Zar das Leben! 


“om Hmm 


Neunter Auftritt. 


Kaluga. Gleih nah ihm Gefandte von Orenburg % 
burgerlicher und feiner Kleidung. Sie find gefefielt). Loginoff. Boroti. 
Sergins und viele Krieger. Pie Borigen. 


Kalnga (im Eintreten). 
Führt die Gefangenen hierher! | 
(Steht Uftinfa vor Pugatſchew Inien.) 


Ha, was eh’ ich! 


(Uftinja erhebt fi Tangfam, fieht ih um und ſchwankt an den Kit.) 


Sergin®. 
Mein Herr und Kaifer! Dies die Männer, 
Aus Orenburg an Bibiloff entfendet, 
Mit Briefen zweifelhaften Sinnes — Kniet 
Bor Seiner Majeftät —! 
(Die Gefangenen Enten.) 


Pugatſchew (nad allmählich erlangter Faſſung). 
Steht auf! Gefangne — 
Die zweifeln nicht. Der Freie nur kann glauben, 
er Freie nur kann zweifeln — zweifelnd prüfen — 
ehmt ihnen erit — vr Tin . 
(ri 





0 > fer wie am Himmel 

ift ein Kofadenweib. Mic grüßte fie 
ich entfann mic, dag man neulich ſchon 
Lager fie gefehn, umirrend, fragend x 

Rach ihrem Mann — Emil; jan Pugatſchew — 
Eindrut des —— bei den Verirauten.) 
Mid nannte fie Kaluga, ob ich gleih 
‚Sie irgendwo und wann gejehn zu haben ⸗ 
"Mich nicht entfinnen Kann. „Delft mir ihn fud 
Ruft fie in Eins und ruft es wie im Wahnfinn 
Bis fie mit wunderlihen Fragen ſich gedrängt 
‚Hierher ans Laiferliche Zelt — Ich konnte 
Die Bittende nit länger hemmen — Dort! 
Sie fleht um Einlag! Draußen ſpricht fie — 
Mit ihren Kindern — Seht, da iſt fie jelbft! 
(ONE ftehen mit dem Husbrud theils bed größten Schredens, theils 
















Zehnter Auftritt. 
Sophia. Die Vorigen. Zulest Jwan und 9 





Pugatſchew (wertet ſih ab). 


Sophia (fest fi lange im reife um und ftärgt auf 
Emiljan! 


» Mitinja, Borotin, Loginoff, Sergins men 
Du Berräther! 


Sophia. 

Träum’ ih? Neiı 

Du biſt's, Emiljan — Iwan! Ei, jo kommt 
Die A Fall draußen vor dem — 
"Und ſi ie Vater — did, Emlin, 
Fr ih! Den wir {et Wagen ihm q 
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Die Fahnen auf! Die Adler ausgebreitet — 
Rührt Trommeln! Auf, nah Kaſan! In die Schlacht! 
(Schnell ab. Alle folgen bis auf Uſtinja uub Sophia 
(Trommeln. Trompeten.) 
Sophia. 
Sie gehn — und ſchreiten über mich hinweg 
Wie über einen Leihnam —? Iſt's ein Traum — ? 
(Steht ſich um.) 
Und da ein Weib in kriegeriſchem Schmuck? 
Mas feh’ ich, wenn — ich jehn no — Tuın —? Ufinje? 
Um alte Freundfhaft! Sprich, was fol ih denken? 
Uftinja. 
Kennft du mih noch, Sophia Pugatſchew? 
Sophia. 
Erit ftand nur eine Wolfe vor der Sonne — . 
Nun taucht fie id in Blut —! Uftinja bift du —! 
Uftinja. 
Frag' die Geftirne, wer e8 war, mit dem 
Du ſprachſt! Vielleicht, dag fich ihr Ohr dir neigt! 

Und wenn fie dir ein Götterdajein nannten, | 
Dann ftirb — und lebe nur im Staub — des Schweigens! 
(Geht mit Verachtung ab.) 

Iwan und Alexei (kommen an Sergius’ Band). 


Mutter! Mutter! Der Vater ift der Raifer! 


| Iwan. 
Der Kaiſer hoch zu Roß! 


Iwan und Alexei. 
Er trägt die Krone! 





Sophia Heer wa win an. 
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Sergius. 


Zar Peter ſprach mit dir! Du börteft, wie er 
* In meine Obhut gnädig dich befohlen ! 
Den du verfennft — Emiljan Bugatichem, 
Komm, ich geleite di, den Mann zu fuchen! 


Sophia. 


(findet fi in die Erflärung ihres Irrthums und bricht mit einem Schreckensſchrei zu⸗ 
fammen.) - 


(Der Vorhang fällt.) 


Bierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Saal im kaiſerlichen Palaft zu Kaſan. A Ornamente find orientalifg. Tijch uub 
Seſſel. 


Erſter Auftritt. 
Razumoffsky. Bibikoff. 


Razumoffsky. 


Zum erſten mal, daß Ihr die Stadt begrüßt, 
Dies alte Thor zu Aſiens Wunderwelt? 


Bibikoff. 


In jüngern Jahren ſah ich Kaſan wol, 

Doch ahnt' ich nicht, daß ich in ſeine Mauern 

Die Trümmer eines Heeres führen ſollte! 

Die Kaiſerin war gnädiger, als ich's 

Verdient. Löſcht mich von Rußlands Ehrentafeln! 


Kamamniitn. 
Mein würd'ger Gral! 
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Ihr Auge flammt — fie wendet. fich hierher — 
Was mag fie wollen? — 


ãi — —⸗ 


Zweiter Auftritt. 
Katharina mit Gefolge. Die Vorigen. 


—— 


Katharina. 


Recht, mein Feldherr, daß hr 
Noch dageblieben, meinen Dank zu ernten! 
Nach einem trüben Tag ſagt manchmal abends 
Die Sonn’ im Weiten, noch den Himmel röthend, 
Dem düftern Tag ein freundlich Lebewohl! 
Ihr folltet mich verſöhnt verlaſſen, Graf; 
Denn was Ihr mir in Schlachten nicht gewonnen, 
Schenkt eben mir ein wunderbarer Zufall. 


Razumoffsky und Bibikoff. 
Gott ſegn' ihn! | 
Kathariua. 

Und ein ſo erſchütternder, 
Daß ich nicht weiß, ob ich ihn fürchten oder 

Mit freudigem Triumphe grüßen fol. 
Nazumofföty. 
Was Tann es fein? 
Katharina. 


Soeben meldet mir 
Der Commandaut der Feſtung, daß ein Weib 
Mir vorgeführt fol werben, aufgefangen 
Mit zweien Kindern vor der Citadelle — 
Zum „gweiten male ſchon —! Ein Priefter ſollte, 
en! Sie verlor — 
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Des Mannes Spur, den fie vielleicht verlieh, 
Er fie — wir wiffen nit, wa3 wieder fie 
An unfre Haft gebracht. Doc eins jteht feft 
Und jeder ſagt's — aus Orenburg, die Männer, 
Die höhnend uns die Frevler zugefandt, 
Beftät’gen e8 — in unfern Händen find 
Des falihen Kaiſers Ehgemahl und Kinder! 


Razumoffsky. 


Dieſelbe, die im Angeſicht der Boten 
Aus Orenburg, vor allem Volk, den Gaukler 
Entlarvte als den Vater ihrer Kinder 
Und ihn Emiljan Pugatſchew genannt? 


Katharina, 


Dieſelbe! Beugniß foll fie geben, wen 
Sie ſah — Man führt fie ber. 


Razumoffsky. 


Aus ihrem Munde 
Erfahre Rußland, ob die Todten leben! 


Katharina (ei Seite) 


Ich hoff’ um Rußland, was ih fürcht' um Orloff — 
Iſt es der Rechte, dann iſt Orloff rein — 

Iſt er es nicht, dann ſtrahlt der Zarin Krone — 
Doch dunkel bleibt es in des Weibes Bruſt! 


(Sie ſteht in Sinnen verloren.) 


Razumoffsky. 


Sie kommt, Gebieterin —! 
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Dritter Auftritt. 


Sophia mit Iwan und Alerei, die Hinten ftehen bleiben. 
‚Offiziere. Die Borigen. 


— — 


Bibikoff. 
Und weiß ſie, wem 
Sie reden ſoll? 


Katharina. 


Sie wiſſ' es beſſer nicht! 
Fürſt Razumoffsky, nehmt für mich das Wort! 


(Ste ſetzt ſich; ihr Gefolge umringt und verdeckt fie. Bibikoff lehnt an ihrem Sefſel.) 


Razumoffsky. 


Hier! Tretet näher! 
(Sophia und die Kinder treten vor.) 


Bibikoff Gar fg). 
Iſt das nicht die Frau, 
Die einmal wir vor Kaſan ſchon gefangen? 
Razumoffsky. 
Antworiet frei! Wie nennt Ihr Euch? 
Sophia. | 
Sophia. 
Razumoffsky. 
Das Weib Emiljan Pugatſchew's? 


Sophia. 

Ich bin's. 

Razumoffsky. | 

Die Rinder « 8? on 


4 
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Die ſeit Jahrhunderten gehetligte, 
Aus eigner Macht gelöftl Und diefer Frevler — 
Dein Gatte ift es, Weib? 


Sophin. 


Mein Gatte hat 
Den Adel, die Leibeigenichaft gebaßt, - 
Do Tiegemitfchem’ 3 Gewaltthat räht — das Boll — 


Razumoffsky. 
Das Volk? Nur er, er ſelbſt, der ſchaudervoll 
Mit blut'ger Senſe durch die Völker mäht —! 
Die Obrigkeiten hat er abgeſetzt, 
Leibeigne widerrechtlich freigegeben, 
Und um der Neuerung den Schein zu leihn, 
Als kaͤme fie vom Auftrag feiner Würde, 
Hat er des Volkes Vorurtheil benukt, 
Sich einen Zar genannt, fi) — einen Zaren ! 
Zar Peter noch ſogar den Dritten — fi! 
Ein doniſcher Koſack — fi einen Zaren! 


Soyhin (in freubtger Erinnerung). 
Das Hört’ ih — als die Schuld, der man ihn zeiht — 
Razumoffsky. | 
Ihn, der die Bande det Natur und Liebe — 
Derleugnen konnte, dich und feine Kinder ? 
Sophia. 


Die Kinder er verleugnen? Herr, Ihr irrt! 


Razumoffsky. 
Wie? Warſt du nicht im Lager, ſahſt, wie er 
Die Völker täuſchte mit erlogner Würde — 
She wie er graufam dich verfioßen. 
acht bem Bürgerkrieg u 
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An ihn! Er fchmweigt, ich zittre, blide auf, 
Entjegen lähmte Die beredte Zunge — 
Den ih gefuht — 
Katharina Citet auf). 
Er war’3? 


Sophia. 
Er war es nidt! 


Bibikoff und Razumoffsky. 
Du lügſt der Kailerin ? 


Sophia (ertennt Katharina. Nach einem Augenblic der Sammlung). 
Auch ihr —! 
(Iwan und Alexei knieu.) 
Sophia. 


Kniet nieder 
Vor dieſer Großen, die die Welt bewundert, 
Die ihren Gatten kriegeriſch begrüßt, 
Den Vater ihres Sohns, des Kaiſerprinzen, 
Mit eiſerner Umarmung, küſſend ihn 
Mit Küſſen aus dem Munde der Kanonen — 


Alle. 
Hinweg mit ihr! 
Razumoffsky. 
Man halte ſie gefangen — 


Sophia. 


Eilt euch mit euern Kerkern! Bald iſt nirgend 
Ein Kerker noch in Rußland! Peter lebt! 

Und weil ihn Kerkerhaft gefangen hielt, 

2 —— jetzt im Land die Rerker! 


Bieten PET 
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. Katharina. 


Lapt fie in Frieden ziehn! — Wohin begehrft du? 
Sophia. 


Wohin mich Perfiljem verwies —! Wohin 

Mich Sergius, der Pope, führte —! In 

Die ftilen Lüfte! Unter ung die Welt — 

Bis ausgeraſt der Erde Leidenfchaften — ! 

Ich bitte, laßt mich wieder — mit den — Kindern — 
Ans Klofter — droben auf der Eitadelle! 


Katharina. 
Führt fie Hinmeg | 
(Sophia nimmt ihre Kinder an die Hand und entfernt fi langſam.) 


Bibiloff. 


Ein Bild des ganzen Volt! 
Bon feinem falſchen Glüde wie geblendet! 


Katharina (ir ns). 
Nur einer kann den Zauber löſen — Orloff! 


Razumoffsky. 


Die Stände Kaſans harren in dem Vorſaal — 
Nicht Rußland nur, Europa ſieht mit Staunen 
Auf dieſen Burgerkrieg — wer darf ſich rühmen, 
Daß er ihn endet, da ſelbſt Bibikoff 

Bekennt, daß ihn ſein altes Glück verläßt? 


Bibikoff. 
Erhabne Kaiſerin! Gehſt du von Kaſan, 
„sn weſſen Hand gibſt du den Feldherrnſtab? 
Katharina. 


irſt Razumofdty, ſay den Stinten Koſcus, 
ſch eh’ wir ſcheiden, day Gral BÜLN 
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Wie hieß fie doch, die Perfiljem erfand — ? 
Mein Todtengräber! Ruf’ ich ihn noch immer 
Den Meberläufer, der ung al!’ betrogen ! 
Er bat die falihen Wege uns geführt, 
Er bat dem Feind die Unfrigen verratben; 
Des Prätendenten Weib geſchützt, geftählt 
Die ſchwache Kraft, den Frevler zu verleugnen —! 
Ich Tannte feinen Sinn und mußt’ ihm folgen ! 
„Dir ging die Theilung Polens dur dein Herz!" — 
Sprach er, der böfe Luſtigmacher, 
Den Sergius gejandt, un® zu verderben! 
Nun ift er drüben! Zu dem Hochzeitzfeite, 
Das um die Rache eines Volks der treufte, 
Der befte Gatte über ſich gewinnt! 
Wie gerne hätt’ ih ihn am Sterbelager — 
Und hörte die Muſik der tollen Lüge, 
Die diefe Welt regiert — im Maskenſpiel! 
Ich „Halten diefen Platz“? Kaſan ift Aiche! 
Mer einmal tranf aus einem Becher, den 
Die Rache eines Volles ihm credenzte, 
Der Tann nicht wieder über Völker fiegen — 
Selbſt einem Weibe muß er unterliegen! 

(Er geht in ſchwankender und gebroddener Haltung.) 


(Berwandlung.) 
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Zweite Scene. 


eit im Lager Pugatſchew's. Tiſche, belegt mit Tenpichen, Seſſel und BVänke. Ein 

miſch von Pradt und Dürftigkeit. Auf den Tiſchen fteßen, brennende Leuchter und 

Giegen Aurel, orn ein Tiſch mit gropenn Sefjel und neben biefem ein niebriged Tas 
bouret. Hinter der Scene Iuftige Muſik. Ringsum aufgeſieckte Fackeln 


Bierter Auftritt. 


Loginoff. Borotin und andere Kofadenhäupter treten er⸗ 
hist und trunfen ein. Später Perfiljew. 





Roginoff. 
Ich fage, reizt mich nit! Der Kelch ift mein; 
Die Altarbede ſchenk' ich meinem Pferde. 


Borotin. 


Ein Kirhenräuber, ſchämt Euch, Loginoff! 
Der Popanz will, daß wir die Kirchen ſchonen... 


Loginoff. 
Ich bin ein Roskolnik, vom alten Glauben, 
In unſrer Kirche gibt es keine Bilder — 
Der Popanz? Haha! Würfel her und Wein! 
(Setzt ſich. Es bilden ſich zechende und ſpielende Gruppen.) 


Perſiljew (tritt vorn von der Seite auf und ſpricht für ſich). 


Endlich entronnen meinem ſchlechten Amt! 

Auf falſche Fährte hab' ich ſie geleitet, 

Daß ſie nur noch in Kaſan ſich behaupten. 

Und wär' es wahr, warum man zecht und lärmt 

Und Meth verſtrömt, als könnten Bienen Honig 

Aus jedem Grashalm ſaugen, nicht aus Blumen? 

Sophia, als ich dich zum zweiten mal 

In unſrer Feinde — gegeben ſah, 
Entfloh w — beun-i jan ey Swen 


nis. 
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In deinen Augen grinfend anzulachen! 
Du unglüdfelig Weib! Es ſanken taufend 
Und abertaufend diefem Krieg zum Opfer — N 
Du ftarbft den fchwerften Tod! Er nimmt ein Weib, 
Ein zweites! Theilt die Krone mit Uftinjen! 
Sie zwingen ihn dazu! Der tolle Pope 
Mehr als die andern — „Sol ih Kinder warten’ 
In diefem Kriege?’ ſprach er, als Emiljan 
Ihm feines Meibes Obhut anvertraute, 
Und ließ die Aermſte durch die Felder irren 
Und überzeugt fie auch, daß fie am beiten 
Dem Gatten bei den Rufen fih bemähre — 
So kommt fie wieder — lächelt mir — ih mußte 
Entfliehn — weil mir das Herz im Anblid brach 
Und von Uitinjen ich zu fprecdhen nimmer 
Gewagt —! Iſt's wirklich feit beſchloſſen, was 
Bon Üeberläufern und Gefangenen 
Gemeldet ward — ich werfe mid) dazwiſchen 
Und rette, was fich irgend retten läßt! 
(Er ſieht ih um.) 
Das Zelt des Hetmans — — Iſt das Roginoff ? 


Roginoff (bein Kartenfpiel). 


Den Buben fpiel ih aus — den Adelsbuben! 
In Tatifchewa fpielt’ ich Hundert au — 


Perſiljew (ei Seite). 
Auf Spießen! Iſt das Loginoff, der milde, 
Sonft fanftgeartet wie ein Taubenherz — 
Nun wie die Rüde, die auf Wink des Jägers 
Des aufgefchlitten Wildes Eingemeide 
Umfhnuppert! 


Borotin. 
Kaiſer Spiel ich aus! Hufla, 
Den Kartenkaifer, der von Hand zu Hand 
Nit frohem Muthe geht und gern ſich mifcht 
dit feinen einunddreiktg Würdenttöggrn — 
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Perſiljew (dei Seite). 
Thut das der eure nit? Man jagt, fe find 
. Entzweit — Wie? Trau’ ih meinem Aug’? O Jammer! 
Er iſt's! Mit ftarrem, bleihem Angefiht — 
Zerrüttet wie ein Kranker, den der Mond 
Zu fi hinüberzieht — 


Alle. 
Der Kaifer! Seht! 


Roginoff. 


Er ſucht fih ſelbſt! Ruft ihn nicht an! Der Pope 
Gibt uns der Trauung Zeichen mit der Glode. 


Sünfter Auftritt. 


Pugatſchew tritt düfter und wie geifterhaft auf. Er trägt 
die Krone und hüllt fi, wie fiebernd, in jeinen Purpur- 
mantel. Die Vorigen. | 


Pugatichew (der Aunweſenden nicht achtend, ſchwankt nah vorn und wirft ih in 
einen Sefjel am vordern Tiſch). 


Perfiljeim (et Seite). 


Der Trauung? Und er träumt! So träumt man nicht 
Don Brautgemah und neuer Hochzeitämonne | 
Er träumt Vergangenheit —! Die beige Lippe 
Brennt von den Schwüren, die er falſch geſchworen 
AB Zar — ald echter —! D Bejammernswerther —! 
Bei allem Glück der Waffen! Legt fih Kafan 
Und Mosfau Dir zu Füßen, wie nur Tehrft du 
Zum Leben ung zurüd, zum Menſchenthum — 
Das Du verleugneit in dir ſelbſt — und andern! 

In Rußland fleigt ber Thron aus Menigenigihint 


Er. ai * 


— 
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Und was nur hebt und ftredt er jo in eins 
Die Hand gefpenftifch aus? 


(Pugatſchew malt in der Luft langjam ein PB.) 


Perfiljeiw (ei Seite). 
Es jcheint, er ſchreibt —? 
Ein Buchſtab' iſt es, den er in die Luft 
Mit krampfbewegtem Finger zeichnet — BP? 


Pugatſchew. 
Wir müſſen Unterſchriften machen, Sergius — 
Heda! — da nehmt — mein P ſteht deutlich! — P. 
Der Dritte! Weg damit und immer mehr — 
Ein einz'ger Buchſtab', der die Welt regiert! 


Perſiljew. 
Die Bluturtheile ſchreibt der Wahnſinn nieder? 


Pugatſchew. 
Hier — eine Nuß! Brecht auf! Zwei Kerne drin! 
In einer Schale zwei! — Ein Zwillingsbruder 
Der eine von dem andern —! Einerlei 
Und ein? und dennoch zwei! Da nehmt, ihr Kinder, 
Gebt eure Hand und — fhlummert! 


Perfiljew. 
Spridt er fo 
Bon feinem alten Leben und den Kindern —? 


Pugatſchew (nimmt die Krone vom Haupt). 


Hier, Jungen, ſpielt! Und ſtehlt fie nicht! Ein Blechſchmie 
Aus Simbirst Hat fie nur vergoldet! 'S Lohnt nicht, 
Sie in die Tafche fteden —! Jungen — — Wetter! 
Ritt euch mit Dornen nicht! Und left nicht 
Auf meiner Stirn, was da gefchrieben fteht ! 
Sophia, binde mir den Schleier drüber, 

u — Witwenahldier Über — Perrus Tertinel 

(Ein Slötlern ertönt un Thule WAR) ’ IE 
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Borotin. 
Erhebt eu, Männer! Die Vermählungsfeier! 
Ullinja naht! Ein Knabe trägt den Becher, 
Den goldenen, den wir beim Hochzeitsſegen, 
Nah unferm Brauch, das Brautpaar leeren laſſen —! 


Sehster Auftritt. 


Uftinja cm Vrautgewant). Zwei Pagen tragen vor ihr ber, 
der eine einen filbernen Doppelleuchter, der andere ein 
gras Brett mit fchöngeformtem goldenen Trintgefäß. 
ine Menge Jungfrauen. SKofadenhäupter. Das Zelt 

füllt fih immer mehr. Fadeln und bunte Lampen, Pie 
Borigen. | 


— 


Perfiljeiw csei Seite). 
Enthielt’ er Gift! Die Trauung fol beginnen —! 
Ich mord’ Uftinjen —! 

{Uftinje nimmt dem einen ber Pagen, während ber andere ben Leuchter fortftellt, ben 
Becher ab. Pagen ab. Uftinja geht dann in ven Vordergrund zu Pugatſchew. Alle 
ftehen auf. Perſiljew zieht ſich mehr zurüd.) 

Roginoff. Borotin. 

Wo der Pope? 


Uſtinja. 
Laßt! 


Der Kaiſer ſcheint noch nicht geſammelt! Schlief er 
Auf dieſem Marſch wol eine einz'ge Nacht! 
Er träumt — 
Loginoff. 
enn er ſich heute nicht mit dir 


Vermahlt, fo A fein Untergang beichloffen — 
Bun * weht es — u — 


ia: z cf u ’ 
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Borotin. 


Und neuen Glauben an des Kaifera Macht, 

An feine Freiheit, fich zu geben, wie 

Es einem Manne ziemt, der fi) nit nennt 

Wie die Verleumbder flüftern — Pugatſchew. 

Er muß, der Kaifer, ehren unjern Stamm 

Durd did —! Koſackenkaiſerin! Vor Kafan 

Noch muß es fein! Dann erft zum blut’gen Tanze! 
Uftinja. 

Nur die Zaremna wollt ihr in mir jehn —? 

Das wär’ ich Schon, wenn ich ein Herz begehrte, 

Das nur aus Furt vor euern Dolden mein — ! 

Ich werb’ um Liebe und ich finde fie. 


(Ste reicht Pugatſchew den Becher, diefer nimmt ihn und trinft. Uſtinja fest ſich 
feinen Süßen.) 


Perfilj ew (det Seite). 


Gezähmt durch fie! Er hängt an ihrem Auge 
Wie an dem Aug’ des MWärters die Hyäne — 


Pugatichew. 
Zar Peter Tertiug —! Er ſpricht zu euch: 
Ich hatte Liebe, doch ihr wolltet Haß — 
Ich brachte Segen, boch ihr mwolltet Fluch — 
Kann I mit Morten ftreiten? Ueberreden 
Mit Weisheit, was dem Nuffen beffer wäre? 
Mer glaubt, iſt mein! Wer zweifelt, ift des Todes ! 
Mehr Hab’ Ich nicht gelernt! Und alles andre 
Han mid nur auf — im Marſch auf Petersburg ! 


Perſiljew Gei Seite). 
O wahres Wort! Wahnfinn und größte Weisheit! 


Pugatſchew (immer für fg). 


IH bin ein Romanoff! In mir lebt Rußland 
ad darum mußt’ ih au in Rußland fterben —! 
it Thränen idihe ig N meinten — 


J 
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Mit Thränen löſcht' ih Hymen's Tadel aus — — 
Dod nah dem nächſten Schnee — gewiß im Lenz, 
Im blütenreichen nächſten Lenze wieder 

Bringt mir das erſte Blatt die Liebestaube, 

Baut ſich die Schwalb' ihr Neſt am alten Giebel — 
Und ſo gewiß, (Gieht feinen King) wie ich zum Zeichen Dir 
Aufs neue mich durch diefen Ring verlobe — 


(Aftinja fießt nad dem Ring, den Pugatjchew langſam abzteht und vor ſich hinhält. 
Zeichen ber rende bei ben Uebrigen. Kanenendonner. Hoch und ein Tuſch.) 


Pugatſchew. 

Nimm ihn — 

| Uftinja. 

Mein Kaiſer —! 
Perſil jew (ver fi nicht Tänger zurückhalten kann, tritt vor). 
Teufelsſpuk der Hölle ! 
Alle (durdeinander). 

Was gibt's? Was ift? Verrätherei! 


Perfiljew (ergreift einen Becher und würfelt klirrend). 


Damals der Fünftel «Stöpt ven Becher nieder.) ’ Dreigehn! Kennt 
ihr mi? 
Alle. 
Danila — 
Loginoff. 


Perſiljew! 


Pugatſchew (erhebt ſich wie aus einem Traum). 
Mer redet da —? 
Erwach' ih —? Laßt mich eine Stunde doch 
. ar Arm bes Schlummerd —! Sprach ih eben nicht —? 
rm ‚mein ‚RT . 


%« 
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Perſiljew eist ven Sting an feinem Finger). 
An eines Freundes Hand! 


Pugatſchew. 

Du biſt es? Perſiljew! 
(Perſiljew breitet ſeine Arme aus. Pugatſchew ſtürzt in des Freundes Arme) 

Perfiljew. 

Dom Traum erwadhe ! 
Die Freundihaft breitet dir die treuen Flügel! 
Und wen von euch im Ohr ein Weihnachtslied, 
Ein Laut im ſchlummernden Gewiſſen noch 
Bon einem Schwure lebt, der einft geichworen, 
Der knie nieder vor dem Siegesfaifer ! 
Wie? Zögert ihr? Du, Hetman Loginoff, 
Du ließeſt nicht dein Leben für den Zaren ? 
Auch ohne deiner Tochter — Höllenhochzeit ? 


Alle (siegen die Säbel). 
Roginoff. 
Wir bauten feinen Thron — wir ftürzen ihn — 
Perfiljew. 
Das wagt ihr jett, wo ihr vor Kafan fteht? 


Borotin. 


Er fei dem Volk der wahre Kaifer, frei 

Und ohne Zwang beftimm’ er feinen Willen — 
Was zögert er, Uftinjens Hand zu wählen ? 
Was ſchweigt die Glocke? 


Perſiljew. 
Knie vor deinem Herrn! 


Borotin. 
h knien vor dem Boyany wniter We 
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Ich nenn’ ihn, waß er tft, den Lügenkaiſer, 
Und ſchleudr' ihm feinen Namen Pugatihem — 


Alle. 

Ha! 

Uftinja. 
Wagft du hier den Meineid auszurufen 

Und kündigſt deinem Herrfcher ben Gehorfam? 
Borotin. 

Dem eignen Werkzeug foll der Meifter dienen ? 
Uſtinja. 

Du nennſt ihn Peter Ulrich Alexiewitſch, 

Den echten Romanoff und Zar? 


Loginoff (ſchwingt den Säbel. Die andern thun es ihm nach und dringen auf Pu⸗ 
gat ſchew 3 
ur Hölle 
Mit ihm! Ich nenn' ihn Bugatfaen — 





Siebenter Auftritt. 


Sergins (in vollem Oma, Vier Popen treten in die wilde 
Gruppe mit ein. Die Glocke beginnt aufs neue. 





Sergins, 


Wer rief 
Dies Wort? 


Uftinja (die blihſchnell Borotin ein Piſtol entriffen Hat, fhteßt in bie Menge und 
teifft ihren Vater), 


E HR arte, Pope! 


h in tn Borottndd Arme) 


Uftinja. 
Bon feinem eignen Kind. 
(Auf Pugatichew.) 
Du bift und bleibft, 
Was du der Welt gemwefen mie bisher, 
Zar Peter! Ob du mich zum Weib erwählit, 
Ob nit — mich biendet nicht der Glanz der Krone; 
Um deine Liebe werb’ ih nur allein. 
Sergind. 
Wir ftehn erfhüttert. Perfiljew, du haft 
Dom Feinde Di zu uns zurüdbegeben — 
Doh kommſt du nit — im Herzen, wie fich ziemt 
Der neuen Aera Rußlands. Angeitedt 
Bringft du den Sinn von deinen Freunden, 
Die dir getraut —! Hier mußt du Großes wollen 
Und Mittel nicht befammern mit Empfindung! 
Perſiljew case RS, die Hand am feinen Dolch Iegenb, Uftinjen). 
Nicht Tod des Vaters von des Kindes Hand? 


ESergind we er von Deich in Ferülien's Hand erblict) 
Nehmt ihn gefangen! 


n 


Uftinje. 
Dem Spion der Tod! 
Perſiljew. 
Mit dieſem Dolch, noch heiß — von deinem Leben! 
(Er erfticht fie. Alle umringen Uſtinjen im wirren Durcheinander.) 
Perſiljew (taiet 
Führt mich zum Tode! Dennoch beug' ich 


Rar unſerm Kaiſer meine Knie! Grobre 
Kaſan, fei der Retter deines Volks! 


Stadt zu Stadt — von Reichen zieh zu Reichen — 
ihen zieh 2 — 


Sieg zu Sieg — und über u — Va 
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Pugatf chew (überbfidt mit Größe alles, was geſchehen). 


Wol ſieben Nächte floh der Schlummer mich, 
Und dennoch wach' ich auf aus tiefſtem Traume! 
Der Mann iſt frei. Beſtattet jene Todien — 
(Beugt ſich über Uſtinja.) 

Ultinja! Iſt dein Leben hin —? Der — Braut 
Des Kaiſers —? Ja, id — hätte — dich — gefreit — 
Um Ruplands Größe —! — — — 

(Erhebt die Hände gen Himmel.) 

Gott Hat nit gewollt —! 
Du aber, Priefter, mehr’ da3 Maß des Zorn nicht, 
Das fih in meiner Bruft dir fammeln will! 
Did, Borotin, bann’ ih von meinem Antlit 
Und wehe dir, brichft du den Eid dem Kaifer! 
Dem Mann da — Perfiljiew, fteh’ auf! — Ich ſchenke 
Für deine raſche That dir deine Strafe, 
Weil andre deinen Tod gebieten wollten, 
Bevor fie noch mit mir getheilt die Krone. 
Mein ift in Rußland Leben und der Tod! 
(Ein großer Einbrud des ftummen Schredens.) 

Die Fahnen auf! Die Trommeln rührt! Auf Kafan! 

(Trommeln draußen. Ule ab.) 


(Der Borbang fällt.) 


Fünfter Anizug. 


Erfte Scene 
Dede Haide. Der Himmel geröthet. 





Erſter Auftritt. 
Borotin (in geringer Tracht). Sergins (als Krieger der Kaiferin geffei 


Sergius. 
Täuſch' ich mich nit? Ihr feid’8? Im Betilertradt ? 


Borotin. 
Noch ftaunenswerther Ihr im Kriegerkleide! 


Sergius. 
Und nicht zum Schmucke nur; ich ſollte dich, 
Den in die Acht erklärten Hochverräther, 
Dem Kriegsrecht überliefern, ſäße nicht 
Im Kriegerkleide noch mein Prieſterherz. 


Borotin. 
Dem Kriegsrecht? Hahaha! 


(Er ak auf ven geriiieen Yu) 
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Borotin. 
Trog Kaſan glaubt Ihr das? 


Sergius. 


Es lebt ein Fühler Sinn in deiner Bruft, 

In meiner flammt die Freiheit und die Hoffnung! 
Der Erzbiihof non Moskau wählte mich 

Als Werkzeug feiner Kirchenplane nur, 

Die nit in meinem Weſen niften konnten. 
Bevor ich noch geboren — ward id Mönch, 

Die Mutter weibte ihren Schos der Kirche; 
Doch taug’ ih nicht für Kutt’ und Scapulier. 
Der Lauf der Welt reißt mid) in feine Strömung, 
So ſchwimm' ich fort, wohin die Woge trägt! 
Wohin geht Ihr, wenn Euch von beiden Seiten, 
Wie hr gefagt, der Strid bedroht? 


Borotin. 
O, ſäh' ih 
Mein ſchönes Dorf und meine Ställe wieder! 
Mein Fiſchgeräth und meine Weideplätze! 


Sergins. 
Am Ural liegen ſie; nicht tauſend Werſte 
Bon bier! Der Weg führt dort! — — Und dahin ging 


(zeigt nach entgegengejeßter Seite) 


Mein Zar. Ihn ſuch' ih auf — Lebt wohl! cas.) 


Borotin (fieht ihm eine Weile nad). 
Er geht — 
Mir winkt auf- beiden Seiten nur der Tod — 
Dem BPriefter muß id folgen wider Willen! 
(Folgt Sergius.) 
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Zweite Scene. 
Eine wilde Berggezend. ine offene Höhle. Bor ihr Felſenſtücke. 


Zweiter Auftritt. 


Trommeln. Ein Detahement Taiferlider Soldaten mit 
einem Offizier kommt von rechts. Ein zweites, ebenfalls von 
einem Offizier geleitet, von links. 





Erfte re Offizier (commanbitt). 
Halt! 


Zweiter Offizier (eenfans) 
Halt! 
(Das Trommeln, dad nur von draußen hörbar war, enbet.) 
Erfter Offizier. 
Kreuzt fih Thon wieder unfer Weg ? 
Zweiter Offizier. 
In diefer Gegend, fagt man, foll er haufen — 


Erfter Offizier. 
Seht da die Höhle! 


Zweiter Offizier. 
Geht und unterfudt fie! 
(Die Hälfte der beiberfeitigen Mannſchaften geht mit gefälltem Bajonnet in die Höhle.) 
Erfter Offizier. 
Habt Ihr's denn auch gehört? Er hielt nod Stand 
In Zarizyn? 
Zweiter Offizier. 
VBerigap Kein ea Aula — 
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. Dem Strang fi jelbit empfehlen, um nur — einmal 
Noch ſätt'gen fich zu können —? 
(Die Soldaten kehren zurüd.) 
Erfter Offizier. 


Unfre Leute! 


Ein Soldat. 
Wir fanden nichts —! Doc ift die Höhle tief — 
Und mander Spalt durchkreuzt die dunkeln Gänge — 
Zweiter Offizier. 


Er ift der Wolga zu — mit ihm das Elend 
Der Armen — 


Erfter Offizier. 
Doch wir müſſen wachen. Schwentt! 


Zweiter Offizier. 


Auf Poſten! Vorwärts marſch! 
(Beide Detachements nach verſchiedenen Seiten ab.) 


Dritter Auftritt. 


Verfiljew blidt aus einem Spalt der Höhle. Dann 
Pugatſchew. 


— — 


Perſiljew. 
„Er iſt“ — was ſagt' er? 
„Der Wolga zu?“ Ich wollt' es wäre ſo! 8: 
Was gäb’ es gute Fiſche da zu kochen! 
r hungern hier zu Tod — denn das tft Deutlich, 
: Pferdetnohen it zuleat — wur Tune 
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Sergius. 
Ein neuer Geiſt 
Wird offenbar —! Du, Pugatſchew, du warſt 
Der Anfang nur des jungen Rußland! Nur — 
Die Kindheit unſrer Freiheit — Thöricht Lallen 
Der erſten unverſtänd'gen Liebesregung —! 
Doch wachſen wird der Geiſt des Volks! Empor 
Zu lichtern Höhn der Bildung ſteigen! Rußland 
Erſt frei geworden — innerlich erleuchtet — 
Dann wieder prangt auf Stambul auch das Kreuz, 
Hagia Sophia — wieder Chriſti Wohnung —! 
Heil — Griechenland! Den Heil’gen Berg — von Athos 
Umglängt der Sonne goldner Strahl! Mein Rußland, 
Auch du dereinit Erlöferin der Völker ! 
Laßt mir mein Licht —! Mein wunderbares Licht —! 
Es ſehen muß id — in ihm — wandeln — leben —! 
(Er ſchwankt von bannen.) 
Borotim (verzweifeind). 
Er ftirbt! Und meiner barrt ein gleiches Los. 
Zum nächſten Poften muß ih — Ruft er mid) nicht fon —? 
Ich höre Stimmen — Schritte — Laßt mid noch — ' 


Nur eine Weile laßt — mid no — am Leben — 
(Verbirgt id.) 


Sünfter Auftritt. 


Perfiljew und Pugatſchew treten wieder auß der Höhle 
| Borotin. 


Perfiljew. 
Verweilt indeß! Ich geh’ und prüfe ernſtlich, 
Was mir für Nachbarn haben, Wölfe, Bären —! 
Ind juche, was ſih Anden (it — und wären’ 
Bon einem Brombeeritirauge an yarı Krim — . 
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Borotin (für ich mit äußerfter Aufregung). 
Sie find’3! 'S ift Perfiljiem — Und Er! 


Perfiljew. 
Behüte deine Waffen! Hörft du? Leg’ fie 
Nicht einen Augenblid zur Seite, Freund! 
(Klettert binauf.) 
Tran’ feinem! Unferm beiten Freunde nicht! 
Ich kenne viele, die für ein Stüd Brot 
Dem nächſten Poften uns verhandeln! 


Borotin (für fie). 
“ Ha! 
Das kann gefhehn! Ach tilge meine Schuld 
Mit einem Tederftrih. Bezahlt! Bezahlt! (Säleiät davon.) 


Pugatſchew (ſetzt ſich auf einen Stein und ſtützt das Haupt in den Schos). 


Der Herbſt iſt da. Die Blätter fallen ab, 
Bald liegt der Schnee auf Rußlands Fluren wieder —! 
Der Sklave kriecht zu ſeinem Herrn zurück, 
Der warme Ofen wird ihm ſeine Freiheit 
Und methberauſcht küßt er des Büttels Knute. 
Zu Weihnacht zündet er ſein Bäumchen an 
Und läßt, im heitern Augenblick verloren, 
Die Kinder nach dem bunten Spielzeug langen - —! 
(Er betradtet feine Waffen.) 
Zur lesten Weihnacht thaten’3 Kleine ‘Pfeile 
Und eine Armbruft, Teichtling® noch zu tragen — 
Nun müßten e8 wol echte Waffen fein — 
Die ich euch ſchenken font’? Ich kaufe wieder 
In euer Herz mich ein. Da nimm, mein Sohn! 
Das lange Rohr hat mehr ala Spaten ſchon 
Geſchoſſen, Iwan — 
(ſtellt die Flinte an den Stein) 

| Und du andrer dort, 
Alerei — biſt du doch fein Stieflind! Hier 
Den ſchmuden Türlenfäbel, den bei Benber 
Der Oper einem Ba Pafäe eben, = 


» 
DORT — ä: — _ 
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Jetzt einem wilden ungeſchlachten Körper 

Die Seele eines Willens einzuhauchen — 

Zu überzeugen — nicht zu fehreden mehr —! 

Jetzt könnt’ ih —! (Er horcht auf.) Ducke di, du „aelbenfeete — 

Ein einz'ger Fußtritt — und mein Thron iſt da, 

Wo ich — (chleicht auf die Höhle zu) Den Füchſen ihre Gruben ſtehle! 
(Er geht ab und vergißt die Waffen.) 





Sechster Auftritt. 


Borotin (dem die Hände über den Rücken gebunden find) mit einem De- 
tachement von mindeftens zwölf Soldaten. Erfter und zwei- 
ter Offizier. Später Perfiljew. 





Erfter Offizier. 
Du felber follft ung führen! 


Zweiter Offizier. 
Seht die Waffen! 
Erfter Offizier. 
So log er nicht — 
Zweiter Offizier (commanbirt entſchloſſen). 
Falt das Gewehr! 


Beide Offiziere. 
Und Mari! 


(Borotin geht mit allen Golbaten und Offizieren in die Höhle. Die Soldaten mit ein- 
gelegtem Bajonnet und ſchußfertig.) 


Perfiljew (eriheint oben auf dem Felſenrande und klettert behutfam herab. Er 
ſpricht wäßrenb bes Kletterns). 

D bittres Leid! Wer ftarb in meinen Armen! 

Der tapfre Sergiuf' Pope! 

Ich ſuche Nahrung nm — 
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Sie Ihoflen auf die Grubengeifter nur —? 

Sie binden ihn — Nicht läßt fi mehr entrinnen — 
(Nidt in die Scene.) 

Ich Tomme — Ja —! Rufft du mid zum Appel — ? 

Gut, Corporal! 

(Er hebt mit zitternder Hand feine Müge empor.) 


Da! — Hilf — mir — Nüffe knacken! 
(Er geht mit zuſammenbrechendem Knie zur Seite ab.) 


(Verwandlung.) 


Dritte Scene, 


Im Kreml zu Mostau. | 
Eine dunkle, hochgewölbte Halle. Der Hintergrund ein großer dunkelrother Vorhang. 





Siebenter Auftritt. 


Fürft Razumoffsky führt, von der Seite auftretend, am Arm 
den Grafen Orloff. 


Razumoffsky. 


Beendet iſt der Kampf, der blutige — 
Erſtickt die finſtre Seele dieſes Aufruhrs! 


Orloff. 
Sie lebt doch noch — gefangen wie ein Thier 
In einem Käfig —! Michelſon verdiente, 


Als Vogelhändler ein Patent zu nehmen, 
Jahrmärkte zu beſuchen —! 


Razumoffsky. 


J | Einen afTii 
Von tngSarepta [ümieden — un. in. 
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Sie iſt's! Mit Fadeln? Ha! 
Die Fadeln find es nicht der Eumeniden! 
Ich Halt! Euch Stand und zittre nit! Doc ja, 
Es könnten diefe Yadeln ihr den Thau 
In meinem Auge zeigen! Thränen, Freund, 
Des Abſchieds, den ich nehmen muß von ihr! 
Leb' wohl, Semiramis! Gewiß — ich liebte — 
Das Weib in dir — nicht follt’ e8 Kaiferin werden! 
Um deine Krone ift e8 nicht geihehn —! 
Auh um dein — Herz nicht, Katharina! Laß 
Boltaire in Ferney die Geſchichte ſchreiben — 
In lichtern Höhen thront die Mufe Klio — 
Und Rurik's Geift wird ihr den Griffel führen! 
(Razumofisty führt ihn ab.) 


Razumoffsky (ſieht der zuſammengebrochenen Geſtalt mit Wehmuth nach). 


Der Menſch — ein Richter? — — Kein Atom der Gottheit 
Gibt ung die Kraft dazu! — — 


u — — 


Achter Auftritt. 


Katharina cin Traun: Ihr ganzer Hof begleitet fie. Ra— 
zumoffsky. Einige Lichter und Fackeln, die jedoch den Raum 
in natürlider Helle laſſen. 





Razumoffsky. 
Gebieterin! 
Graf Orloff, der den Bürgerkrieg beendet, 
Empfiehlt ſich Eurer Gnade —! Nah dem Süden, 
Die Leiden der Geſundheit dort zu heilen, 
Entſenden ihn die Aerzte — 


K atharina (trauernd und mit ernfter Beziehung). 
Sind die Herricher 
Auch Aerzte — wenn fie trafen —! Strafend lohnen ? 
Warum verläßt mid Drioti vod eariit 
Mich nicht? Verigmäht den Dat ver Kult 
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Im Süden meineß Neiches neu zu gründen! 
Gott unfer Hort! Ich leg' in Eure Hände 
Den Anfang beflrer Zeit — — und dort — — — 
(alles ift auf ihr Urtheil geſpannt. Ste zeigt auf ben Hintergrund) 
das Ende! 
(Sie wendet fi feierlih und wärbevoll zum Gehen.) 


(Der Vorhang fällt langſam.) 


Drink von G. Pätz in Naumburg Me 
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